
Josef Scheigers niederösterreichische Hand­
zeichnungen

Von Felix H a 1 m e r

Vor einigen Jah ren  schaute ich die Bestände des Schweizeri­
schen Burgenarchivs in Basel durch und w urde bei dieser Gelegen­
heit auf Handzeichnungen aus dem ehemaligen Gebiet der öster­
reich-ungarischen Monarchie aufm erksam . Bei genauer Betrachtung 
der vorliegenden B lätter stellte ich fest, daß es sich hier um den 
zeichnerischen Nachlaß von Josef Scheiger handelte.

Scheiger w urde 1801 in Wien geboren und „legte die Gymna­
sial- und juridischen Studien an der U niversität seiner V aterstadt 
zurück“ 1. Nach Beendigung des Studium s widm ete er sich dem Rich­
terberuf, den er bei dem Gericht der S tiftsherrschaft der Schotten 
ausübte (1824—1827). Im Februar des letztgenannten Jahres tra t er 
in den Staatsdienst und w urde „C onceptspraktikant“ bei k. k. Post­
direktion in Wien Schon 1835 w ard er zum O berpostverw alter in 
Zara, heute Zadar, und vier Jah re  später zum A djunkt bei der 
Postdirektion in Venedig ernannt. 1845 als O berpostverw alter nach 
Graz berufen, w urde er 1850 zum Postdirektor der steierm ärki­
schen H auptstadt bestellt, welches Amt er bis zu seiner Pensionie­
rung behielt (1869). E r starb  am 6. Mai 1886 zu Graz. Seine lite ra ri­
schen A rbeiten w urden schon an anderen Stellen lobend erw ähnt, 
besprochen und bibliographisch erfaßt, was auch von seinen groß­
artigen Leistungen auf dem Gebiete der Archäologie und der Denk- 
m alpljege gesagt w erden kann 2, dagegen findet sich bis heute noch 
kein Verzeichnis aller seiner Zeichnungen, die er auf seinen Reisen 
gemacht hat. Die „Sam m .ung Scheiger“ in Basel en thält 435 B lätter,

1 A l l g e m e i n e  D e u t s c h e  B i o g r a p h i e ,  53. Bd. Nachträge 
bis 1899 Paulitschke-Schets, S. 740, Leipzig 1907.

2 G räf f er-Czikann, österreichische National-Encyklopädie 4. Bd., 
S. 514. Wien 1836; Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiserthums 
Österreich 29. Bd., S. 169. Wien 1875; Böheim, Josef Edler von Scheiger in: 
Ber. u. Mittig, d. Alt.-Vereines zu Wien 24. Bd., S. 162. Wien 1887; 
derselbe, Vergangene Tage in Österreich. Aus den hinterlassenen Papie­
ren Joseph von Scheigers in: österreich-ungarische Revue 1887, S. 129, 
206; Ilwol, Josvf Edler von Scheiger in: Mittig, d. Historischen Vereines 
f. Steiermark 42. Heft, Gedenkbuch d. Historischen Vereines f. Steier­
mark. Graz 1894; A l l g e m e i n e  D e u t s c h e  B i o g r a p h i e ,  a. a. O.; 
Bibi, Der Zerfall Österreichs. Kaiser Franz und sein Erbe. 1. Bd., S. 258 ff., 
S. 288 ff. Wien 1922, Semetkowski, Denkmalpflege in der Steiermark. Ein 
Jahrhundert ihrer Entwicklung in* Die Steiermark — Land, Leute, Lei­
stung. S. 189. Graz 1956. Für manchen Hinweis bin ich Herrn HofrdX 
Dr. Walter Semetkowski sehr dankbar.
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davon entfallen auf Niederösterreich allein 277, also 63,6% 3 (!), die 
übrigen verteilen sich auf Oberösterreivh, die an Niederösterreich 
grenzenden Teile von Böhmen und Mahren, die Steierm ark, die 
Umgebung von Zara, Ungarn, Siebenbürgen und die Walachei. Hier 
sollen nur die B lätter von Niederösterx eich genannt werden. Die 
Frage, wie und wann kamen sie in die Schweiz, kann nicht mehr 
beantwortet werden. Ich konnte nur erfahren, daß die Zeichnungen 
ein Antiquar in Olten (Schweiz) zum Verkauf brachte und Eugen 
Dietschi, gest. 1951, der ,,Burgenvater" dar Kantone B asel4, und 
Dr. Rudolf Riggenbach, Denkmalpfleger von Basel, gest. 1961 5, sich 
dafür interessierten, wobei Dietschi Dr. Riggenbach len Vorrang ge­
lassen hat; dieser erwarb die Sammlung und schenkte sie dem 
Schweizerischen Burgenarchiv anläßlich seiner Eröffnung (20. Sep­
tember 1952). Seither ist sie Eigentum der Burgenfreunde beider 
Basel. Alle diese B lätter wurden vom kunsthistorischen Institu t der 
Universität Basel auf Mikrofilmen aufgenommen und diese dem 
Burgenarchiv der n.ö. Landesregierung zur Herstellung von Kopien 
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt. Dadurch wurde er­
reicht, daß die „Sammlung Scheiger“ in Basel wenigstem  im Licht­
bild in Niederösterreich vorhanden i s t6.

Da die einzelnen B lätter mit wenigen Ausnahmen m it der Jah ­
reszahl versehen sind, kann Scheigers Itinerar für Niederösterreich 
auf gestellt werden:
1817 Liechtenstein
1818 Gaweinstal (Gaunersdorf); Klosterneuburg; Perchtoldsdorf 

Seebenstein.
1819 Greifenstein; Johannstein; Laxenburg; Mödling; Niederkreuz­

stetten; Pellendorf; Perchtoldsdorf.
1820 Greifenstein; Klosterneuburg; Kreuzenstein; Tulln.
1821 Klosterneuburg; Mödling; Rodaun.
1822 Baden; Heiligenkreuz; Leesdorf; Rauheneck; Seebenstein; 

Weikersdorf; Wildegg.

3 V e r z e i c h n i s  d e r  B ü c h e r  u n d  A r c h i v a l i e n  d e s  
S c h w e i z e r i s c h e n  B ü r g e n a r c h i v s  i n  B a s  31, hgb. von den 
Burgenfreunden beider Basel, Ausgabe 1962, S. 67. Ich möchte an dieser 
Stelle dem Obmann dieser Vereinigung, Herrn August Hegele, und dem 
Archivar, Herrn E. Froidevaux, für ias verständnisvolle und liebens­
würdige Entgegenkommen, mir die Bearbeitung dieser Blätter zu gestat­
ten, herzlichst danken, ebenso für die tatkräftige Unterstützung dieser 
Arbeit.

4 N a c h r i c h t e n  der Schweiz. Vereinigung zur Erhaltung der Bur­
gen und Ruinen 3. Bd., S. 210. Zürich 1951.

6 N a c h r i c h t e n  des Schweiz. Burgenvereins 5. Bd., S. 22. Zürich
1961.

6 Der Verfasser ist bemüht, diese für Niederösterreich wertvolle 
Sammlung durch das verständnisvolle Entgegenkommen der n.ö. Landes­
regierung — Kulturreferat für das Burgenarchiv käuflich zu erwerben 
und hofft, daß diese Zeichnungen wieder in die Heimat zurückkommen 
werden.
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istritz; Fischamend; H am burg; Kirchberg am 
im; Lichtenegg; P itten; Scheiblingkirchen; See- 
Stickelberg; Thomasberg; W artenstein; Wiener 
tegg.
pang; Bad Schönau; Ebreichsdorf; Edlitz; Em- 
tritz; Hochneukirchen; Kapelln; Kirchschlag; 
g; Krumbach; Laa an der Thaya; Mödling; 
; P itten; Pottendorf; Schwarzau im Gebirge;

ourg, Greifenstein; Hainburg; Heiligenkreuz; 
sbach; Liechtenstein; Lilienfeld; M uthm anns- 
dsdorf; Petronell; Pottenbrunn; St. Pankraz; 
aid; W iener Neustadt; W ilhelmsburg; Würflach. 
bühel; Hochwolkersdorf; Kaum berg; Mödling; 
rigglitz; St. A ndrä vor dem Hagenbachtale; 
llersdorf; Zeiselmauer.
Leitha; Emmerberg; Enzesfeld; Kirchberg am 

mm; Laxenburg; Mauerbach; Mühlbach (?); 
rf; Schottwien; S tarhem berg; W iener Neustadt; 
rürflach.
g; Mödling; Seebenstein; Traiskirchen, 
g; K orneuburg; Mödling.
i; Gaming; Gum poldskirchen; Lunz; M ainburg;

; Eggenburg; Gars; Maissau; M erkenstein; Ro-
senourg.

1862 B runn am Gebirge.
1870 Gumpoldskirchen.
1882 Prigglitz.

Dies zeigt, daß Scheigev bis zu seiner Versetzung im Jah re  1835 
nach Zadar jährlich W anderungen in die nähere und w eitere Um­
gebung von Wien unternahm  und dabei vor allem das V iertel un ter 
dem W ienerwald bevorzugte. Er suchte damals noch unbekannte 
Gegenden auf, beschrieb und zeichnete wertvolle Baudenkmale, hielt 
m ittels des Zeichenstiftes manche interessante Details fest (Maß­
werke) und lieferte dadurch w ertvolle Beiträge fü r die „archäologi­
sche Topographie“ Niederösterreichs. Es w ürde viel zu w eit führen, 
die einzelnen B lätter von diesem Gesichtspunkt kritisch zu un te r­
suchen; es seien hier nu r die B lätter von den R u i n e n  K reuzen­
stein (Nr. ] 19, 120, 121), und Liechtenstein (Nr. 135, 136, 137, 138, 
139) erw ähnt, also Zeichnungen v o r  dem Ausbau beider Burgen. 
Auch die Ansichten von Kirche und Schloß in Gumpoldskirchen mö­
gen genannt w erden (Nr. 66, 67); das erste B latt dieses Ortes stam m t 
aus 1820 und zeigt die ganze Bauanlage, das zweite aus 1870, also 
nach dem großen B rand von 1867, und zeigt die B randruinen 7. Trotz

7 Heller, Chronik von Gumpoldskirchen (Gumpoldskirchen und 
Thallern im Spiegel der Geschichte), S. 21, 44.
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1823 Bromberg; Feistritz; Fischamend; Hainburg; Kirchberg am 
Wechsel; Klamm; Lichtenegg; Bitten; Scheiblingkirchen; See- 
benstein (?); Stickelberg; Thomasberg; W artenstein; Wiener 
Neustadt; Wildegg.

1824 A bstetten; Aspang; Bad Schönau; Ebreichsdorf; Edlitz; Em­
m erberg Feistritz; Hochneukirchen; Kapelln; Kirchschlag; 
K losterneuburg; Krum bach; Laa an der Thaya; Mödling; 
Perchtoldsdorf; P itten; Pottendorf; Schwarzau im Gebirge; 
Seebenstein.

1825 Deutsch-Altenburg, G reifenstein; Hainburg; Heiligenkreuz; 
Kapelln; Kreisbach; Liechtenstein; Lilienfeld; M uthm anns- 
dorf; Perchtoldsdorf; Petronell; Pottenbrunn; St. Pankraz; 
St. Egyden; Wald; W iener Neustadt; W ilhelmsburg; Würflach.

1826 A raburg; Eichbühel; Hochwolkersdorf; Kaum berg; Mödling; 
Payerbach; Prigglitz; St. A ndrä vor dem Hagenbachtale; 
W iesmath; W ollersdorf; Zeiselmauer.

1827 Bruck an der Leitha; Emmerberg; Enzesfeld; Kirchberg am 
Wechsel; Klamm; Laxenburg; M auerbach; Mühlbach (?); 
M uthm annsdorf; Schottwien; Starhem berg; W iener Neustadt; 
W inzendorf; Würflach.

1828 K losterneuburg; Mödling; Seebenstein; Traiskirchen.
1829 K losterneuburg; Korneuburg; Mödling.
1830 Böheimkirchen; Gaming; Gum poldskirchen; Lunz; M ainburg; 

Thallern.
1832 Rauheneck.
1833 Burgschleinitz; Eggenburg; Gars; Maissau; M erkenstein; Ro­

senburg.
1862 B runn am Gebirge.
1870 Gumpoldskirchen.
1882 Prigglitz.
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dem W ienerwald bevorzugte. Er suchte damals noch unbekannte 
Gegenden auf, beschrieb und zeichnete wertvolle Baudenkmale, hielt 
m ittels des Zeichenstiftes manche interessante Details fest (Maß­
werke) und lieferte dadurch w ertvolle Beiträge für die „archäologi­
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suchen; es seien hier nur die B lätter von den R u i n e n  K reuzen­
stein (Nr. ] 19, 120, 121), und Liechtenstein (Nr. 135, 136, 137, 138, 
139) erw ähnt, also Zeichnungen v o r  dem Ausbau beider Burgen. 
Auch die Ansichten von Kirche und Schloß in Gumpoldskirchen mö­
gen genannt w erden (Nr. 66, 67); das erste B latt dieses Ortes stam m t 
aus 1820 und zeigt die ganze Bauanlage, das zweite aus 1870, also 
nach dem großen B rand von 1867, und zeigt die B randruinen 7. Trotz

7 Heller, Chronik von Gumpoldskirchen (Gumpoldskirchen und 
Thallern im Spiegel der Geschichte), S. 21, 44.
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seines Aufenthaltes in Graz, muß er w iederholt die südliche Gegend 
von Wien auf gesucht haben, denn w ir besitzen noch 2 Blätter, eines 
aus Brunn am Gebirge (1862) und eines aus Prigglitz (1882). Damit 
sei nur e i n  Wert dieser B lätter für die Baugestaltung und -ent- 
wicklung auf gezeigt; ihre Bedeutung als Quelle für die Verände­
rung eines Baues, seine Um- und Neugestaltung, der bauliche Ver­
fall bei einer Ruine, ist durch das Nichtbekanntsein der Zeichnun­
gen in der Öffentlichkeit leider bis heute fast nicht ausgewertet 
worden. Oder konnten diese B lätter nie besichtigt werden?

Die österreichische Zeichnung des 19. Jahrhunderts ist meist ein 
liebevolles Versenken in die Umwelt, eine künstlerische Darstel­
lung der Landschaft, ein Festhalten von Großem und Kleinem mit 
dem Stift. ,,Es drängt sich alles zur Landschaft“ sagt Ph. O. Runge 
1809 und charakterisiert damit die damalige künstlerische Zeitströ­
mung. Die schlichte, einfache Holzhütte mit ihrer kleinen Welt, wie 
auch die Erhabenheit der Alpen werden erschaut und gezeichnet, 
durch das Versenken in die N atur versucht man ihre Schönheit zu 
offenbaren, naturgetreu alles darzustellen, aber dies führt dann da­
zu, daß die Linie als Träger jeder Zeichnung vom Künstlerischen in 
das Topographische gleitet; die Zeichnung versandet im Laufe der 
Zeit „in der graphischen Reproduktion. Und die Lithographie über­
gibt ihre entrechtete Aufgabe der Photographie“ 8.

Die Welt Scheigers ist das Topographische und nicht das rein 
Künstlerische. Seine Linienführung ist prägnant und er versucht 
allen Details seines Objektes gerecht zu werden. Genauigkeit — 
das ist die Aufgabe und das Ziel seines Zeichnens. So schreibt 
er in der Wanderung auf die Araburg: „. . .  und w ir stiegen an der 
Kirche vorüber, dem Waldpfade nach einen alten Mayerhof folgend, 
den w ir in drey Viertelstunden erreichten, und von welchen aus, Fel­
senthal seine Ansicht zeichnete. Seine Ansicht ist noch eine von 
treueren seines Werkes 9, und doch erscheint das Schloß hier zu nahe 
am Mayerhofe und die Bergformen sind durchaus unrichtig aufge­
faßt“ 10. Die K ritik Scheigers ist berechtigt. In dem Bestreben, ein 
genaues Abbild des Originals zu geben, liegt der Wert seiner Arbei­
ten. Seine Striche sind überlegt gezogen, vermeiden jedes Abge­
hen von seinem architektonischen Objekt und nur in sehr seltenen 
Fällen versucht er zu idealisieren (vgl. B latt Nr. 65). Der Bau mit 
allen seinen Teilen, wie Säulen, Basen, Kapitellen, Maßwerken, P la­
stiken ist für ihn das Wichtigste, ihm gilt sein Schauen und Fest­
halten mit dem Stift. Die Landschaft selbst ist ihm nur Staffage, 
dient nur zur Charakterisierung der Lage des Baues, ob einfaches 
hügeliges oder felsiges Gelände, will jedoch nie die Hauptsache sein. 
Das Gleiche gilt auch für Personen, von denen nur wenige Blätter

8 Grimschitz, Die österreichische Zeichnung im 19. Jahrhundert, S. 79. 
Wien 1928.

9 Köpp von Felsenthal, Historisch malerische Darstellungen von 
Österreich 1. Bd., S. 133. Wien 1814.

10 Hormayrs Archiv 1826, S. 649.
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vorhanden sind (z. B. Nr. 235, 236, 237, 238, 277). Auch die Bäume 
werden nach ih rer Art, Laub- oder Nadelbaum, nu r schwach ange­
deutet, dagegen ist er bestrebt, das W asser durch waagrechte Li­
nien und Wellen m it leichten K onturen anzudeuten, die Bergform en 
durch m arkante Striche zu erfassen, die Wolken — sie kommen 
nicht häufig vor — sind meistens schwer. Der Bau selbst w ird in 
seiner S truk tu r festgehalten und erlaubt ein genaues Feststellen 
des Baustoffes (Stein, Holz). Die Bildgliederung läßt eine treffende 
Perspektive erkennen und ist die V erteilung des Vorder-, M ittel­
und H intergrundes gut gewählt. Scheiger liebt den Bleistift und 
die Feder (Tusch), und braun bzw. Sepia als Lasurfarben; er hat 
häufig das eigentliche Bild ausgeschnitten (Maßwerke) und auf ein 
eigenes Rahm enblatt aufgeklebt.

Scheigers A rbeiten bedeuten eine w ertvolle Bereicherung des 
Topographischen von Niederösterreich. Es sind zeichnerische Reise­
berichte, sie können den D arstellungen eines Ender, E rhard  und 
Höger an die Seite gestellt werden. Er hat m it wenigen Ausnahmen, 
alle seine A rbeiten signiert ($).

Bei zahlreichen Bildbeschreibungen des folgenden W erksver­
zeichnisses w urde L itera tu r m it Abbildungen fü r Vergleichszwecke 
angegeben, um auf die genaue topographische Erfassung des Ob­
jektes hinzuweisen, was auch durch Lokalaugenschein vom Verfas­
ser z. B. in M uthm annsdorf, W inzendorf und W ürflach festgestellt 
w erden konnte; auch w urde jene literarische A rbeit Scheigers ge­
nannt, die fü r das betreffende Bild den zuständigen Ausflug bzw. 
die Beschreibung enthält. Die den Abbildungen beigesetzte Num­
m er bezieht sich auf die O rdnungsnum m er des folgenden W erk­
verzeichnisses.

W e r k s v e r z e i c h n i s 11
Nr.  1 A b s t e t t e n ,  P farrk irche hl. M artin, Außenansicht. 

„A bbtstätten 1824“. K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 21,5 cm, 
Breite 11,2 cm. Signiert. Durch einen M auerbogen erblickt m an die 
auf einem kleinen Hügel sich erhebende spätgotische Kirche, deren 
Schiff so breit ist wie der Chor und die ihm angebaute Kapelle. An 
der W estseite erhebt sich der m it einem Zeltdach bedeckte Turm, 
Nr. 2 A b s t e t t e n ,  Pfarrkirche hl. M artin, gotisches M aßwerkfen­
ster. „A btstätten 1824“. K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe
7,9 cm, Breite 5,9 cm. Signiert. Das durch einen Stab in zwei Teile 
geteilte Fenster w ird unterhalb  des Spitzbogens durch einen Rund­

11 Für manche Mitteilung bzw. Hinweis danke ich herzlichst: Ab­
stetten, Pfr. Illek; Baden bei Wien, Rektor Ressel; Böheimkirchen, De­
chant Bauer; Bruck/Leitha, Bgm. J. Mayer; Deutsch-Altenburg, Dechant 
Dr. Schrammel; Eggenburg, Dechant Pittl; Kapelln, Dechant Eichhorn; 
Stift Klosterneuburg, Bibliothekar DDr. Röhrig; Laa/Thaya, Dechant 
Schmelzinger; Lunz/See, Pfr. Gaschler; Mödling, Dechant Kowatschnig, 
Mühlbach, Pfr. Freudenschuß, Schottwien, P. Dr. Klener; Tulln, 
Museumsleiter Biack.
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bogen zusammengefaßt, unter dem zwei Dreiblattbogen eingespannt 
sind. Der sich nach oben flammenförmig erweiternde Stab umschließt 
K leeblattrosetten. Das Fenster ist nicht m ehr vorhanden. Vielleicht 
besaß das Presbyterium  vor der Barockisierung ein solches Fen­
ster; wo fand Scheiger die Vorlage für diese Zeichnung? — Nr. 3 
A r a b u r g  im Triestingtal, Ruine, Außenansicht. ,,Araberg nach 
einem alten Bilde. 1826“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
23.3 cm, Breite 27,9 cm. Signiert. Auf einer schwach bewaldeten 
Kuppe erhebt sich die von links nach rechts stark ansteigende Burg. 
H inter den Mauerzügen der Vor- und Hauptburg mit ihren beiden 
Eingangstoren erhebt sich der Palas und der gewaltige Berchfrit; 
diese beiden Gebäudeteile überragen die hohe, rechts abgetreppte 
Ringmauer. Am Fuß der Burg ein langgestrecktes eingeschossiges 
Gebäude mit 2 hohen Rauchfängen. Die Vorlage für Scheiger wird 
in das erste Jahrzehnt des 19. Jh. zu setzen sein, da der Bauzustand 
noch ein sehr guter ist, denn schon 1820 wurde ein Teil der auf dem 
Bilde rechts sichtbaren hohen Ringmauer abgebrochen. Die topo­
graphische Sammlung der n.ö. Landesbibliothek besitzt dieses als 
Vorlage dienende Bild nicht. Scheiger in: H o r m a y r s  Archiv 
1826, S. 649. Nr. 4 A r a b u r g  im Triestingtal, Ruine, Blick in die 
Küche, Wohngebäude und Kapelle. „Araberg. 1826“. Tuschzeich­
nung. Größe: Höhe 21,7 cm, Breite 23,3 cm. Signiert. Blick auf die 
Reste der Küche und des daneben abgebrochenen Wohngebäudes mit 
Durchblick auf die Kapelle. Dieses Bild wurde in der N atur gezeich­
net, denn man sieht zum Unterschied von Bild Nr. 3 bereits den 
ruinösen Zustand. — Nr. 5 A s p a n g - A m t ,  Pfarrkirche hl. Johan­
nes der Täufer, Außenansicht. „Dechantey Aspang. 1824“. Kolorierte 
Federzeichnung. Größe: Höhe 24,2 cm, Breite 17,5 cm. Signiert. Hin­
ter der (Friedhofs)mauer, links davor eine kleine Holzhütte, mit 
ihrem durch einen Flachbogen bekrönten Zugang steht die Kirche, 
welche ein steiles Krüppelwalmdach deckt. Zwischen dem hohen 
Kirchenschiff und dem niederen Chor erhebt sich der Turm mit 
seinem Zeltdach; unter dem zweiten Gesims rechts eine Sonnen-, 
unter dem Schallfenster die mechanische Uhr. Links im Hinter­
grund ist der frühgotische sechseckige K arner sichtbar, der gleich­
falls ein Zeltdach trägt. Ein Mauerbogen um rahm t das Bild.

Nr. 6 B a d  S c h ö n a u  in der Buckligen Welt, Pfarrkirche, 
hl. Peter und Paul, Außenansicht. ,,Schönau. 1824“. Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 21,0 cm* Breite 19,0 cm. Signiert. Links im 
Vordergrund ein hölzernes zweigeschossiges Bauernhaus mit K rüp­
pelwalmdach, dahinter die etwas abgebröckelte Friedhofsmauer mit 
dem Zugang zur Wehrkirche. Diese ist ein schmaler fast fenster­
loser Bau, den gotischen Eingang ziert ein Dreiblattbogen, das 
Satteldach, an dessen linker Traufe eine Pechnase sichtbar ist, trägt 
ein kleines achteckiges (?) Türmchen m it zierlicher Barockhaube. — 
Nr. 7 B a d e n  bei Wien, Dekanatskirche hl. Stephan, Außenansicht. 
„Baden, 1822“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 29,5 cm, Breite
19.3 cm. Signiert. Links in der Ecke m ehrere kleine Häuschen, die
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von der S traße durch einen geraden Mauerzug, der sich fast bis in 
die M itte des Bildes erstreckt, getrennt werden. D ahinter erhebt sich 
der schwere Bau der Kirche. Der gotische 5/8 Chor m it seinen hohen 
Fenstern ohne M aßwerk und den dreifach abgetreppten Strebepfei­
lern legt sich vor den Turm , dessen querrechteckiger U nterbau die 
ganze Breite des Langhauses einnimmt. An den Ecken dieses U nter­
baues schräg gestellte E rker m it wellischen Hauben bedacht. Ein 
hoher Zwiebelhelm bildet die Bekrönung des Turmes. Den rechten 
Teil des Bildes nim m t ein dreigeschossiges W ohnhaus ein. Nr. 8. 
B a d e n  bei Wien, Kirche hl. Stephan, Außenansicht. „Pfarrkirche 
in Baden. 822“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 28,4 cm, Breite
22,2 cm. Signiert. H inter einem Mauerzug, der in der M itte ein 
breites rechteckiges Tor besitzt, erhebt sich der dreigeschossige mäch­
tige „abgeschossene T urm “, der im Erdgeschoß ein gotisches Ein­
gangstor und in den beiden anderen Stockwerken je ein verm auer­
tes gotisches Fenster aufweist. Eine Balustrade faßt die obere P la tt­
form  des Turm es ein. H inter dem Turm  der K irchenbau m it sei­
nem barocken Turm helm . Neben dem M auerzug rechts und links 
je  ein ebenerdiges schupfenartiges Häuschen. — Nr. 9 B ö h e i m- 
k i r  c h e n, Pfarrkirche hl. Jakob d. A., gotisches M aßwerkfenster. 
„Aus Böheimkirchen. 1830“. Tuschzeichnung, braun lasiert. Größe: 
Höhe 12,6 cm, Breite 7,1 cm. Signiert. Ein Stab teilt 3/4 des Fensters 
in zwei Teile, die je  ein Bogen, versehen m it einem drei viertel 
Kreis, überspannt. D arüber ein das ganze Fenster einnehm ender 
Dreiblattbogen. Nr. 10 B ö h e i m k i r c h e n ,  Pfarrkirche hl. Jakob 
d. Ä., gotisches M aßwerkfenster. „Aus Böheimkirchen. 1830“. 
Tuschzeichnung. Größe: Höhe 12,2 cm, Breite 7,5 cm. Signiert. Das 
Fenster w ird durch einen Stab und darüber gespannten zwei Bogen 
in die H älfte geteilt, oberhalb deform iertes Fischblasenmuster. 
Nr. 11 B ö h e i m k i r c h e n ,  P farrk irche hl. Jakob d. A., gotisches 
M aßwerkfenster. „Aus Böheimkirchen. 1830“. Braune Tuschzeich­
nung. Größe: Höhe 16,2 cm, Breite 11,4 cm. Signiert. Das M aßwerk 
des durch einen Stab zweigeteilten Fensters w ird von Kreisbogen 
gebildet. Nr. 12 B ö h e i m k i r c h e n ,  Pfarrkirche hl. Jakob d. Ä., 
gotisches M aßwerkfenster. „Aus Böheimkirchen. 1830“. Braune 
Tuschzeichnung. Größe: Höhe 14,9 cm, B reite 10,0 cm. Signiert. 
Über den das Fenster teilenden Stab ein Kreis, der rechts und 
links durch zwei Kreisbogen durchschnitten wird, die ein waagrech­
ter Stab verbindet. — Nr. 13 B r o m b e r g  in der Buckligen Welt, 
P farrkirche hl. Lam bert, Außenansicht. „Bromberg. 1823“. Braune 
Federzeichnung. Größe: Höhe 18,4 cm, B reite 24,4 cm. Signiert. Hin­
te r der Befestigungsm auer steht die ehemalige W ehrkirche. Der 
Bau ist schräg in das Bild gestellt und man sieht an der Schmal­
seite den Eingang, der in der Achse m it dem Zugang in der Fried- 
hofs(-Befestigungs)mauer liegt. An den Ecken 2 übereck stehende 
zweifach abgetreppte Strebepfeiler. Oben ein kleines Fensterchen. 
Die sichtbare Längsseite w eist nur ein schmales gotisches Fenster 
auf und drei nicht abgestufte Strebepfeiler, davor ein kleiner Anbau
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m it Pultdach, dessen Schmalseite eine Schlüsselscharte erkennen 
läßt, wie auch einen zweiten Vorbau, der bis zur Traufe des Sattel­
daches reicht. In Traufhöhe ein Dachfenster. Von dem viereckigen 
Turm ragt nur sein Zeltdach über den F irst hinaus. Unsere Heimat 
13. Jg. (1940), S. 126. Nr. 14 B r o m b e r g  in der Buckligen Welt, 
Turmrest. „Mauerbruchstück bey Bromberg. 1823“. Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 17,2 cm, Breite 16,7 cm. Signiert. Ein ge­
waltiges fast rechteckiges Mauerstück, das an der Breitseite in 
2/3 Höhe Balkenlöcher erkennen läßt. Der Mauerabschluß dürfte aus 
Zinnen bestehen. — Nr. 15 B r u c k an der Leitha, Stadtbefestigung, 
Ungartor. „In Prugg an der Leitha. 1827“. Kolorierte Federzeich­
nung. Größe: Höhe 18,8 cm, Breite 19,8 cm. Signiert. Durch einen 
Rundbogen blickt man auf die gewaltige Stadtbefestigung. Rechts 
ein s-förmiger verlaufender Palisadenzaun, dahinter die äußere 
Ringmauer mit ihren Schießscharten, der Torturm  mit Zugbrücke 
und mit seinem schwach gewölbten Durchlaß, zweigeschossig, 
rechts davon der starke W ehrturm, fünfgeschossig, m it viereckigen 
und halbkreisförmigen Öffnungen. Die beiden Türm e sind zwischen 
der inneren mit Schießscharten versehenen Ringmauer eingespannt. 
Vor dieser Umfassungsmauer und der ihr zugekehrten Seite des 
W ehrturmes ein kleiner zweigeschossiger Vorbau mit Pultdach. Im 
H intergrund ragen mehrere Hausdächer und Kirchtürme empor. 
Nr. 16 B r u c k  an der Leitha, Gasthaus „Zum Ochsen“. „W irtshaus 
genannt zum Ochsen in Prugg a. d. L. 1827“. Kolorierte Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 20,4 cm, Breite 19,6 cm. Signiert. Durch einen 
Rundbogen erblickt man den Hof des Gasthauses, der an 3 Seiten 
von Gebäuden umgeben wird. Links im Vordergrund ein eingeschos­
siger Bau mit 2 Türen, an den der zweigeschossige W ohntrakt 
schließt, der u-förmig den Hof umgibt. Im Q uertrakt der breite 
Durchlaß, darüber ein Fenster und im Satteldach (?) ein Dachfenster. 
Der rechte Bau weist im Erdgeschoß 2 große und ein kleines Fenster 
und eine Türe auf, im ersten Geschoß einen Arkadengang mit
6 Bogen, Satteldachdeckung. Wie links schließt auch hier ein ein­
geschossiger Bau mit einer Tür und einem kleinen quadratischen 
Fenster an. — Nr. 17 B r u n n  am Gebirge, Pfarrkirche hl. Kuni­
gunde, Außenansicht. „Brunn am Gebirge. 1862“ Federzeichnung. 
Größe: Höhe 22,7 cm, Breite 22,7 cm. Signiert. Durch einen Mauer­
bogen erblickt man die gotische Kirche, an deren Vorderseite zwi­
schen 2 abgetreppten Strebepfeilern der überdachte Eingang und 
darüber ein zweiteiliges M aßwefkfenster sich befinden. An den bei­
den Ecken zwei übereckgestellte Strebepfeiler. An der rechten sicht­
baren Seite ein gotisches Fenster, ein Strebepfeiler und eine Vor­
halle mit 2 gotischen Fenstern, davon das rechte dreiteilig, unter 
diesem der Eingang. Der Turm geht vom Vier- in das Achteck über. 
Rechts im Hintergrund 2 niedere Häuser, von dem einen sind der 
Eingang und ein vorkragender Erker, vom zweiten nur ein gleich­
falls vorspringender Erker sichtbar. Monatsblatt des Alt.-Ver. zu 
Wien 11. Bd., S. 70. — Nr. 18 B u r g s c h i e i n  i.tz , Pfarrkirche
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hl. Michael, Außenansicht und K arner. „Burgschleinitz. 1833“. 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 17,0 cm, Breite 24,9 cm. Sig­
niert. Die m auerum gebene hochgelegene Kirche zeigt dem Beschauer 
die Breitseite. An den schweren viereckigen Turm  m it seiner Ba­
rockhaube schließen das barockisierte Langhaus m it seinen halb­
kreisförm igen Fenstern und der etwas niedrigere gotische Chor 
an, von dem 2 gotische und ein rundes Fenster wie 3 Strebepfeiler 
sichtbar sind. Rechts der Rundbau des K arners m it seinem Kegel­
dach, links tiefer gelegen eine H äusergruppe. Nr. 19 B u r g ­
s c h l e i n i t z ,  K arner, Außenansicht. „Burgschleinitz. 1833“. B rau­
ne Federzeichnung. Größe: Höhe 22,0 cm, Breite 19,9 cm. Signiert. 
In der M itte des Bildes erhebt sich der von H albsäulen gegliederte 
und m it einem steinernen Kegeldach bekrönte Rundbau, zu dessen 
Eingang einige Stufen hinaufführen. Im H intergrund die bezinnte 
Friedhofsm auer, die rechts und links einen größeren und kleineren 
Eingang besitzt. Nr. 20 B u r g s c h l e i n i t z ,  W asserburg, Torturm . 
„Burgschleinitz. 1833“. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 13,2, Breite
20,2 cm. Signiert. Zwischen der Z innenbekrönten Ringm auer er­
heben sich 2 bedachte W ohntrakte m it einem und 2 Fenstern und 
ein Torbau, durch den ein rundbogiger Durchlaß führt. D arüber 
2 gekuppelte steingerahm te Rundfenster. Der Torbau träg t keine 
Bedachung. Von dem linken W ohntrakt sind 2 venetianische Rauch­
fänge sichtbar. Das Bild stellt die Baugruppe im zweiten Hof dar.

Nr. 21 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Pfarrkirche M aria Empfäng­
nis, Strebepfeiler, Vorderansicht. „Pfeiler der A ltenburger Kirche. 
1825“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 28,9 cm, Breite 5,8 cm. 
Signiert. Der dreifach abgestufte S trebepfeiler läßt in den oberen 
beiden Teilen seine Auflösung in Säulen, Baldachinen und Fialen 
klar erkennen. Nr. 22 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Pfarrkirche M aria 
Empfängnis, S trebepfeiler, Seitenansicht. „Pfeiler an der A ltenbur­
ger Kirche. 1825“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 28,9 cm, 
Breite 9,0 cm. Signiert. Siehe Nr. 21. Nr. 23 D e u t s c h a l t e n ­
b u r g ,  Pfarrkirche M aria Empfängnis, gotisches M aßwerk. „Alten­
burg. 1825“. Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe 4,7 cm, Breite
5,6 cm. Signiert. Über den 3 Rundbogen des geteilten Fensters, 
nur über den m ittleren sitzt noch ein Spitzbogen, b reite t sich ein 
deform iertes Fischblasenmuster m it Dreipässen. Nr. 24 D e u t s c h ­
a l t e n b u r g ,  Pfarrkirche M aria Empfängnis, M aßwerk eines 
Turm fensters. „A ltenburgerthurm fenster 1825“. Braune Ferzeich- 
nung. Größe: Höhe 6,2 cm, Breite 7,3 cm. Signiert. Zwischen einem 
V ierblatt- und Rundbogen ein Fischblasenm uster eingespannt. 
Nr. 25 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  K arner, Vorderansicht. „Zu A lten­
burg. 1825“. K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 17,3 cm, 
Breite 18,9 cm. Signiert. Spätrom anischer Rundbau aus Q uaderw erk 
m it Halbsäulen. Das m it einem Steinrahm en eingefaßte Rundbogen­
tor, zu dem Stufen hinaufführen, ist vierfach abgetreppt. Das Kegel­
dach träg t ein Doppelkreuz. Nr. 26 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  K ar­
ner, Säulenbasis. „Säulenfuss in A ltenburg 1825“. Braune Feder-

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



732 Felix Halmer

Zeichnung. Größe: Höhe 4,7 cm, Breite 5,2 cm. Flechtwerk und Eck­
blätter zieren die Basis. Nr. 27 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Karner, 
Säulenbasis. „Achteckiger Säulenfuß in Altenburg 1825“. Braune 
Federzeichnung. Größe: Höhe 4,3 cm, Breite 7,7 cm. Die Basis ist 
achteckig und jedes zweite ihrer Rechtecke ziert ein Dreiblattpaß. 
Nr. 28 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Karner, Kapitell m it Palm etten- 
muster. „Säulenknauf von Altenburg 1825.“ Braune Federzeichnung. 
Größe: Höhe 5,6 cm, Breite 5,2 cm. Nr. 29 D e u t s c h a l t e n ­
b u r g ,  Karner, Kapitell mit Korbmuster. „Kapitell in Altenb. 1825“. 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 4,4 cm, Breite 6,6 cm. Nr. 30 
D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Karner, zwei reich verzierte Kapitelle. 
„Altenburg 1825“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 7,2 cm, 
Breite 3,8 cm. Nr. 31, 32 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Karner, zwei 
reich verzierte Kapitelle. „Säulen-Knäufe aus Altenburg 1825.“ 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 9,3 cm, Breite 4,7 cm. Nr. 33, 
34 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Karner, Falt- und Flechtwerkkapitelle. 
„Altenburger-Capelle 1825“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
6,4 cm, Breite 9,4 cm. Das eine Kapitell hat ein Schnecken-, das 
andere ein reich verschlungenes Bandmuster. Nr. 35 D e u t s c h ­
a l t e n b u r g ,  Karner, Reiches B lattkapitell m it gedrehter Säule. 
„Altenburg. 1825.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 10,4 cm, 
Breite 6,0 cm. Nr. 36 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Karner, Rosette. 
„Halberhobene Rose in Altenburg an der Außenwand der Kapelle. 
1825“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 4,6 cm, Breite 4,8 cm. 
Nr. 37 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Karner, Architravmuster. „Archi- 
trav  am Bienenkorb rechts (?) zu Altenburg 1825“. Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 3,5 cm, Breite 9,0 cm. Nr. 38 D e u t s c h ­
a l t e n b u r g ,  K arner (?), Wappenreihe. „Gleiche Helmzierde, Hund 
hat etwas im Maule, ein Löwenfell mit Ochsenhörnern, mit der­
selben Helmzierde 1825.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
10,0 cm, Breite 2,7 cm. Die Nunnern 26, 27, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 
35, 36, 37 und 38 tragen keine Signatur, zeigen aber die Hand Schei- 
gers und sind ihm zuzuschreiben. Vgl. zu den Nummern 25—34 
Sacken, Archäologischer Wegweiser durch das Viertel unter dem 
Wiener-Wald von Niederösterreich S. 4; Jahrbuch des kunsthisto­
rischen Institutes der Zentralkommission für Denkmalpflege 9. Bd. 
(1915), S. 50. Nr. 39 D e u t s c h a l t e n b u r g ,  Kirchenruine Peter 
und Paul. „Altenburg 1825“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
16,7 cm, Breite 17,9 cm. Signiert. Durch einen Rundbogen erblickt 
man die Ruine der Kirche. Es stehen nur mehr die nackten Mauern 
vom Schiff und der Apsis; die Längswand — der Bau ist schräg in 
das Bild gestellt — läßt noch 3 ausgebrochene Fenster erkennen, 
darunter der Eingang, die Apsis nur 2 gotische. Von den beiden 
Giebeln weist der eine 3, der andere nur eine fast quadratische 
Öffnung auf. Diese Kirche wurde 1838 abgerissen! Heimatbuch des 
Bezirkes Bruck an der Leitha, 2. Teil: Ortskunde S. 209.

Nr. 40 E b r e i c h s d o r f ,  Wasserschloß, Außenansicht „Eb- 
reichsdorf 1824“. Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 14,5 cm,
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Breite 15,3 cm. Signiert. Von dem Schloß, das auf der linken Bild­
hälfte sich erhebt, ist nur wenig zu sehen, da dieses von der S traße 
durch einen B retterzaun und von einem Walmdach eines tiefer­
gelegenen Hauses verdeckt wird. H inter dem zweigeschossigen sicht­
baren Schloßtrakt m it seinen 4 Fenstern  im ersten Stock ragt der 
mächtige Berchfrit empor, der oben eine herum führende Galerie m it 
je  einem E rker an jeder Turm w and besitzt; von dem zweiten Turm  
ist nu r das oberste Geschoß m it 2 Fenstern zu sehen, er ist oben 
abgeplattet. Scheiger in: Horm ayrs Archiv 1824, S. 621; Ansichten 
im  n.ö. Burgenarchiv. — Nr. 41 E d 1 i t z in der Buckligen Welt, 
P farrkirche hl. Veit, Außenansicht. „Edlitz 1824“. Braune Federzeich­
nung. Größe: Höhe 28,0 cm, Breite 18,0 cm. Signiert. Durch einen 
Spitzbogen erblickt m an die ehemalige W ehrkirche und die sie um­
gebenden Häuser. Den V ordergrund nim m t links ein an ein Haus 
angebauter M auerzug m it breitem  Tor ein, in der M itte ein kleines 
eingeschossiges Häuschen m it Tür, einem Fenster und K rüppel­
walmdach, rechts einstöckiges Haus m it je 2 Fenstern und gleichfalls 
m it einem K rüppelw alm dach gedeckt. D ahinter erhebt sich der hohe 
Bau der Kirche. Ihre V orderseite (Südseite) hat zwischen zwei 
Rundfenstern einen Strebepfeiler, ein zw eiter ist rechts übereck­
gestellt, ein d ritte r  ist an der Längsseite sichtbar. Der bis zu Dach­
kante quadratische Turm  w ird dann achteckig und träg t ein P yra­
midendach, die Kirche w ird durch ein Krüppelwalm dach gedeckt. 
Nr. 42 E d l i t z  in der Buckligen Welt, P farrkirche hl. Veit, Außen­
ansicht. ,,Kirche in Edlitz“. Ohne Jah r. B raune Federzeichnung. 
Größe: Höhe 27,2 cm, Breite 24,0 cm. Signiert. Dieselbe Ansicht der 
Kirche wie bei Nr. 41, nur ist diese (Süd-)Seite ganz sichtbar. An 
den beiden Seiten die übereckgestellten zweifach abgetreppten 
Strebepfeiler, in der M itte der Wand gleichfalls einer, auch der an 
der linken Seite ist sichtbar. An der Südseite ein kleiner m it einem 
Walmdach gedeckter Vorbau m it 2 Eingängen, wovon zu einem 
einige S tufen hinaufführen. Links ein kleines gotisches Fenster, 
rechts verm utlich ein Grabstein. Bei den beiden Rundfenstern ist 
die V erjüngung nach innen deutlich sichtbar (Wehrkirche), darüber
7 kleine quadratische Öffnungen, unterhalb  des Daches eine 
rechteckige. Vom Turm  ist nur ein Teil seines Achteckes und der 
Pyram idenhelm  zu sehen. Diese Zeichnung ist nicht dadiert, kann 
aber wie Nr. 41 in das Ja h r 1824 gesetzt werden. — Nr. 43 E g g e n ­
b u r g ,  Pfarrkirche hl. Stephan, Sakram entshäuschen. „Aus Eggen­
burg. 1833“. Federzeichnung. Größe: Höhe 23,8 cm, Breite 10,6 cm. 
Auf einem viereckigen Pfeiler m it Säulchen an den Ecken ruh t das 
m it einem G itter verschlossene Tabernakel. Diese Säulchen stehen 
auf hohen, gegitterten und gewundenen Sockeln und tragen sich 
durchkreuzende Spitzbogen. D arüber w ieder solche Spitzbogen mit 
Fischblasenmaßwerk, versehen m it K rabben und Kreuzblum en, wel­
chen Schmuck auch die das Ganze abschließende Pyram ide trägt. 
Das B latt ist nicht signiert, zeigt aber unverkennbar die Hand Schei­
gers. Vgl. Nr. 44. M itteilungen d. Alt.-Ver. zu Wien 11. Bd. (1870),
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S. 155; Brunner L., Geschichte einer n.ö. S tadt 1. Bd. (1933), S. 244. 
Nr. 44 E g g e n b u r g ,  Pfarrkirche hl. Stephan, gotisches Maßwerk­
fenster. „Eggenburg 1833“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
15.4 cm, Breite 7,7 cm. Signiert. Ein dreigeteiltes Fenster mit Klee­
blattbogen, darüber ein Muster von sphärischen Dreiecken. Nr. 45 
E g g e n b u r g ,  Burgruine, inneres Tor. „Eggenburg. 1833“. Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 17,9 cm, Breite 19,5 cm. Signiert. Eine 
Brücke überquert den Graben und leitet zu dem starken zinnen­
bekrönten Torbau m it einer Pechnase, durch den die Haupt- und 
Fußgängerpforte führen. Bei beiden Eingängen sind noch die Öff­
nungen für die Rollen der Zugbrücken sichtbar. Rechts eine be- 
zinnte Mauer und ein ruinöser Baurest mit einer Fensteröffnung. 
Links ein zweigeschossiges Wohnhaus. H inter dem Torbau ein recht­
eckiger Turm rest mit einer größeren gotischen, sonst kleineren meist 
runden Öffnungen. — Nr. 46 E i c h b ü h e l ,  Schloßruine. „Eich- 
bühel 1826“. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 16,5 cm, Breite 27,9 cm. 
Signiert. Hochlage. Vor einem gewaltigen ruinösen W ohntrakt, ver­
mutlich dreigeschossig, was aus den Fenstern und Balkenlöchern 
hervorgeht, steht links ein starker Strebepfeiler, in der Mitte ein 
keilförmiger Vorbau, gleichfalls mit 2 Reihen von Balkenlöchern 
und an jeder der beiden Seiten ein Fenster. Rechts zieht ein nie­
derer Mauerzug mit einem Tor zu einem zweigeschossigen mit einem 
Krüppelwalmdach gedeckten Haus. Auch hinter dem zerstörten 
W ohntrakt sind links dieselbe Dachform und Rauchfänge eines Hau­
ses zu sehen. Das Schloß wurde 1868 von Quirin Leitner wieder­
hergestellt. Scheiger in: Hormayrs Taschenbuch 1828, S. 120; Schei- 
ger spricht von 3 Blättern, die er gezeichnet hat, die Basler Samm­
lung enthält aber nur zwei; ders., Andeutungen zu einigen Aus­
flügen im V. U. W. W. (1828), S. 129. Nr. 47 E i c h b ü h e l ,  Schloß­
ruine. „Eichbühel 1826“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
13,6 cm, Breite 23,7 cm. Signiert. Links im Bild die Reste einer Eck­
befestigung und eines Wohnbaues mit Rauchfang. Von der Bastion 
zieht eine Mauer mit Tor zu einer Hausruine. Dahinter ein mit 
einem Krüppelwalmdach gedecktes Wohngebäude, zweigeschossig, 
und ein Vorbau mit Rauchfang. — Nr. 48 E m m e r b e r g ,  Ruine, 
Außenansicht. „Emerberg. 1824“. Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe
24.5 cm, Breite 20,9 cm. Signiert. Durch einen Mauerbogen sieht 
man die gewaltigen Reste der ehemaligen Burg. Schräg von links 
nach rechts aufsteigend ist das Bild aufgebaut. Links hinter einer 
Felspartie ist das erste Tor sichtbar, dahinter eine starke Bastion 
m it Schießscharten, dann erblickt man die Hochburg mit ihrer ab­
gewinkelten Schildmauer, an der noch deutlich die Balkenlöcher und 
Fensteröffnungen sichtbar sind. Rechts bei einem steilen Felsab­
sturz sieht man die beiden Giebel der einstigen romanischen Kapelle. 
Scheiger in: Hormayrs Archiv 1826, S. 7, 18. Nr. 49 E m m e r b e r g ,  
Ruine, Außenansicht. „Emerberg. 1824“. Lasierte Bleistiftzeichnung. 
Größe: Höhe 20,9 cm, Breite 27,3 cm. Signiert. In ihrer ganzen 
Länge ist die Ruine im Bild festgehalten. Auf einem felsigen Vor­
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dergrund erheben sich die Baureste. Links ein noch bedachtes Häus­
chen, eingeschossig, an das eine M auer m it 4 Öffnungen und Zinnen 
zum Tor zieht. D ahinter m ehrere M auerzüge und die Reste einer 
Bastion, die überrag t w erden von einer langen Umfassungsmauer 
und der Hochburg m it ih rer Schildmauer. Nr. 50 E m m e r b e r g ,  
Ruine, Torzeichen. „Am Thor zu Emmerberg. 1827“. Braune Fe­
derzeichnung. Größe: Höhe und B reite wie Nr. 263. Signiert. Helm­
artige Zeichnung m it aufgesetztem  Kreuz. Nr. 51 E m m e r b e r g ,  
Ruine, Fensterrest. „Fenster in Emmerberg. 1827“. Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe und Breite wie Nr. 263. Signiert. Oberer 
Teil eines Fensters m it schwachen Kielbogen (?). Die Zeichnungen 
m it den N um m ern 50, 51, 185, 240, 241, 242, 263, 269, 270 und 275 
sind auf einem Blatt. — Nr. 52 E n z e s f e l d ,  P farrkirche hl. M ar­
gareta, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Enzesfeld. 1827“. Braune 
Federzeichnung. Größe: Höhe 15,4 cm, Breite 8,4 cm. Signiert. Über 
den zweigeteilten Fenster m it D reiblattbogen und einen aufw ärts­
gerichteten Flachbogen sitzt, durch den Spitzbogen eingefaßt, 
ein M uster von 6 Dreiblattbogen, von denen je 2 durch ein 
S tabw erk eine Einheit bilden. Nr. 53 E n z e s f e l d ,  Pfarrkirche 
hl. M argareta, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Enzesfeld 1827“. 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 11,2 cm, Breite 8,5 cm. Signiert. 
Zweigeteiltes Fenster m it Dreiblattbogen, darüber rotierendes 
Fischblasenmuster. Nr. 54 E n z e s f e l d ,  Schloß (Burg), Außenan­
sicht. „Enzesfeld. 1827“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 15,7 cm, 
Breite 23,5 cm. Signiert. Fast das ganze Bild nim m t die große An­
lage ein. Die Um fassungsmauer (?) m it ihren zahlreichen Öffnun­
gen (Schießscharten?) fü h rt zu einem Eckrundturm  m it Schießschar­
ten und w eiter zu einem festungsartigen Vorbau m it je 3 überein­
ander angebrachten Rundöffnungen fü r Feuerw affen und einem 
großen renaissanceum rahm ten Tor. Ein kleiner Eingang befindet 
sich zwischen R undturm  und Bastion. H inter diesem M auerzug er­
hebt sich die Burg m it ihren beiden Türmen, dazwischen der Wohn- 
trak t m it seinen wenigen Öffnungen und einer Pechnase. Die P la tt­
form des vorderen Turmes, in deren M itte sich ein A ufbau m it 
Zeltdach befindet, um gibt eine Balustrade. Rechts h in ter dem 
Mauerzug ist der K irchturm  von Enzesfeld sichtbar. Seit 1882 wie­
derholt und m ehrfach um gestaltet. Wetzelsberg, Skizzenbuch S. 28.

Nr. 55 F e i s t r i t z  am Wechsel, P farrkirche hl. Ulrich, Außen­
ansicht. „Feystriz 1824“. K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe
19,3 cm, Breite 23,1 cm. Signiert. Links ein großes Tor und ein 
eingeschossiges Haus, an das die Friedhofsm auer m it ihren 3 Toren 
anschließt; die Fortsetzung dieses Mauerzuges bildet ein Holzzaun. 
D ahinter erhebt sich die einfache W ehrkirche. Die Schmalseite, links, 
besitzt eine rundbogige Öffnung, darun ter ein Dach, das einem Vor­
bau angehört. U nter dem Gesimse eine Inschrift. In  der G iebelfront 
drei kleine und eine rechteckige Öffnung. An der Längsseite eine 
Sonnenuhr, zwei einm al abgestufte S trebepfeiler und 2 gotische 
Fenster, von denen eines größer ist als das andere. U nter der
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Traufe 2 Lucken. Zwischen dem Langhaus und dem eingezogenen 
Chor ein Anbau. Auf dem Satteldach ein kleines Türmchen mit 
2 Schallfenstern und Zwiebelkuppel. Scheiger in: Hormayrs Archiv 
1823, S. 449. Nr. 56 F e i s t r i t z  am Wechsel, Schloß, Außenansicht. 
„Schloss Feistriz 1823“. Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe
23.2 cm, Breite 28,8 cm. Signiert. Der Bau nimm t die ganze Bild­
fläche ein. Eine Zugbrücke leitet über den Graben zum Burgtor, 
daneben die Fußgängerpforte. Der Torbau mit dem Türmchen be­
stimmt die Mittelachse. Links ein zweigeschossiger Bau, von dem 
auch die waagrechten Kellerfenster sichtbar sind, mit einem etwas 
höheren Eckrundturm. Rechts ein ebenerdiger T rakt gleichfalls m it 
einem Rundturm  an der Ecke. Dahinter der gewaltige Baukörper 
der eigentlichen Burg mit der überhöhten Betonung der Ecke, die 
auch links über die anderen Dächer hervorschaut. Am Fuße der An­
lage 2 Männer, von denen einer m it der linken Hand auf die Burg 
hinauf deutet. Scheiger in: Hormayrs Archiv 1823, S. 449. — Nr. 57 
F i s c h a m e n d ,  M arktturm. „Thorthurm  z. Fischamend. 1823“. 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 25,7 cm, Breite 13,6 cm. Sig­
niert. Der Turm m it seiner rundbogigen Durchfahrt hat 3 viereckige 
und 2 achteckige Geschosse. Als Überleitungsmotiv zum Ackteck 
stehen Pyramiden. Die Haube träg t als Bekörnung einen Fisch. Zu 
beiden Seiten des Turmes ebenerdige Häuschen. Ber. und Mittig, 
des Alt.-Vereines 41. Bd., Tafel IX, Fig. 30.

Nr. 58 G a m i n g ,  Klosterkirche Maria Himmelfahrt, Dachrei­
ter. „Thurm der Gaminger Stiftskirche. 1830.“ Braune Federzeich­
nung. Größe: Höhe 15,9 cm, Breite 9,0 cm. Signiert. Ein reich verzier­
ter Dachreiter. Auf einem Sockel m it Blendmaßwerk und einem 
schwach vorspringenden Gesimse erhebt sich der Turmbau mit sei­
nen Maßwerkfenstern, Wasserspeiern und Fialen. Die Pyramide 
träg t reichen Krappenschmuck. — Nr. 59 G a r s  am Kamp, Ruine 
Thunau-Gars, Torbau. „Garsch. 1833“. Federzeichnung. Größe: Höhe
17,9 cm, Breite 16,5 cm. Signiert. Ein gewaltiger Torbau, dessen 
runder Eingang rechteckig eingefaßt ist und an dem noch die Öff­
nungen für die Zugbrückenrollen erkennbar sind. Rechts neben 
dem Tor ein kleines Fenster, darüber 4 Schießscharten, davon eine 
Schlüsselscharte und oberhalb 2 Fenster. Die zum Teil zinnenbe­
krönte Mauer, die gleichfalls Schlüsselscharten, 2 rundbogige und 
ein größeres Fenster auf weist, zieht zu einem mächtigen (acht­
eckigen) Turm, an dem im rechten Winkel die hohe Umfassungs­
mauer mit Zinnen anschließt. Nr. 60 G a r s  am Kamp, „Dickes 
Kreuz“. „Säule bei Garsch 1833.“ Braune Federzeichnung. Größe: 
Höhe 15,1 cm, Breite 9,3 cm. Signiert. Auf einem achteckigen Sok- 
kel erhebt sich die Säule m it ihren Spitzbogennischen und den 
Steinspitzhelm. — Nr. 61 G a w e i n s t a l ,  Pfarrhof, Außenansicht. 
„Pfarrhof der Herrschaft Gaunersdorf vom Garten aus. 1818“. Fe­
derzeichnung. Größe: Höhe 1,5 cm, Breite 20,0 cm. Die Bildmitte 
nimmt der zweigeschossige hochgelegene von einem Gitter umge­
bene Wohnbau ein, der im Erdgeschoß 8 Fenster und genau in der
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Achse den Eingang hat, zu dem eine zweifache F reitreppe hinauf­
führt, der erste Stock besitzt 9 Fenster. Das Dach weist 5 Fenster 
auf und h in ter dem F irst sind 2 Rauchfänge sichtbar. Rechts eine 
bezinnte Mauer, dahinter die (basilikale) Kirche m it Turm , rechts 
2 niedere Häuschen. Das B latt ist nicht signiert, zeigt aber unver­
kennbar die Hand Scheigers (Beschriftung!). — Nr. 62 G r e i f e n ­
s t e i n  an der Donau, Ruine, Außenansicht. ,,Greif enstein. 1819“. 
Federzeichnung. Größe: Höhe 21,0 cm, Breite 29,7 cm. Signiert. Die 
Ruine erhebt sich auf einem bew aldeten Berghang, an dessen Fuß 
eine S traße m it Geländer — in ihrem  H intergrund sind kleine Häus­
chen sichtbar — und die Donau vorbeiführen. Der Bau besteht aus 
dem Berchfrit, um den oben eine Galerie herum geht, und den 
anschließenden niederen W ohntrakt m it m ehreren Fenstern. Nr. 63 
G r e i f e n s t e i n  an der Donau, Burg, Außenansicht. „Greifenstein 
1825“. Federzeichnung. Größe: Höhe 26,8 cm, Breite 21,7 cm. Signiert. 
Durch einen Bogen sieht m an die auf einem m it wenigen S träu- 
chern bewachsenen Felsgrund stehende Burg. Links erhebt sich ein 
W ohntrakt, der an einer Seite 3 Fenster, darun ter 2 schmale Öff­
nungen aufweist. Ein sta rker Strebepfeiler, zu dem eine schmale 
M auer h inaufführt, ist ihm vorgebaut. Dieser T rak t w ird durch 
einen langen Mauerzug, er träg t oben ein Geländer, m it dem hohen 
Berchfrit verbunden. Ihn, der neben 2 Fenstern nur wenige Licht­
lucken auf weist, um läuft eine Galerie. Nr. 64 G r e i f e n s t e i n  an 
der Donau, Burg, Berchfrit, Außenansicht. „Greifenstein. 1. May 
1825“. K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 24,8 cm, Breite
19,2 cm. Signiert. Es ist die gleiche Ansicht wie Nr. 65, nu r etwas 
kleiner. Nr. 65 G r e i f e n s t e i n  an der Donau, Burg, Berchfrit, 
Außenansicht. „G reifenstein 1820“. Federzeichnung. Größe: Höhe
34,7 cm, Breite 23,7 cm. Signiert. Auf einem m it wenigen Bäumen 
bewachsenen Felsengrund erhebt sich der Berchfrit, der in den obe­
ren beiden sichtbaren Seiten je 2 übereinander angeordnete Fen­
ster aufweist. Eine Galerie läuft um den Turm, Links ist nu r wenig 
von dem Bau m it der P lattform , rechts ein Bauteil m it gotischem 
Fenster sichtbar. — Nr. 66 G u m p o l d s k i r c h e n ,  Kirche und 
Schloß. „Gumpoldskirchen. 1830“. Braune Tuschzeichnung. Größe: 
Höhe 17,6 cm, Breite 24,8 cm. Signiert. Über den Graben füh rt eine 
Steinbrücke, auf deren Geländer eine hl. N epom ukstatue steht, zu 
einem barockartigen Tor in der Umfassungsmauer. Neben dem Tor 
links ein kleines Häuschen und recht sein zur Brücke übereckge­
stelltes ebenerdiges Haus. Rechts h in ter der M auer 2 Häuser, von 
denen eines etwas über die M auer reicht, vom anderen ist nur das 
Dach sichtbar. Rechts erhebt sich die Pfarrkirche, von der nu r der 
obere Teil m it der Bedachung und der vom Q uadrat ins Achteck 
übergehende Turm  zu sehen ist. Anschließend das Schloß, ein­
stöckig, im Erdgeschoß der Längsseite zwei, im ersten Stock auch 
2 Fenster und ein vorkragender Erker, im selben Stockwerk der 
Schmalseite die gleiche Fensterzahl. Den Bau deckt ein M ansarden­
dach m it 2 Rauchfängen und einem Flederm ausfenster. Nr. 67

Jahrbuch f. Landeskunde 1964 47
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G u m p o l d s k i r c h e n ,  Kirche und Schloß, zerstört. „Kirche in 
Gumpoldskirchen. 1870. idealisirt“. Braune Tuschzeichnung. Größe: 
Höhe 17,0 cm, Breite 24,7 cm. Signiert. Kirche und Schloß sind 
vollständig zerstört. Es stehen nur die nackten Mauern und Giebel. 
Man sieht links die alte Steinbrücke, dahinter ein Haus m it Rund­
bogenfenster und Giebel, anschließend das Schloß mit seinen 2 Fen­
stern im Erdgeschoß und drei im ersten Stock wie auch den vor­
kragenden Erker. 2 Giebel und ein Rauchfang sind darüber sichtbar. 
Die nicht beschädigte Mauer weist 7 Schlüsselscharten und ein Tor 
auf. Die Kirche mit ihrem 5/8 Chorabschluß hat jede Bedachung und 
den Turmhelm verloren. Im Jahre 1867 hat ein Brand Kirche, 
Schloß und mehrere Häuser zerstört. Dies Bild muß im Jah r 1870 vor 
der Neubedachung erfolgt sein. Heller, Chronik von Gumpoldskirchen 
(Gumpoldskirchen und Thallern im Spiegel der Geschichte) S. 21, 44.

Nr. 68 H a i n b u r g  an der Donau, Stadt, Wiener Tor. „Thurm 
W ienerthor z. Hainburg. 1823“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
25.7 cm, Breite 15,2 cm. Signiert. Zwei trichterförmig zusammen­
laufende Mauern führen zum Tor, das bis fast in die Hälfte aus 
Buckelquadern erbaut ist. Zwischen 2 massigen Rundtürm en das 
spitzbogige Tor. Darüber ein erkerartiger gotischer Aufbau, der die 
beiden Türme verbindet, die m ehrere schmale Schießscharten und 
kleine Auslucke haben. Rechts und links vom Tor die zinnenbe­
krönte Stadtmauer. Durch das Tor sieht man auf 2 niedere Häuser. 
Scheiger in: Hormayrs Archiv 1824, S. 174. Nr. 69 H a i n b u r g  an 
der Donau, Gotisches Kreuz an der Preßburgerstraße östlich des 
Ungartores. „Bey Hainburg 1825“. Federzeichnung. Größe: Höhe
18.8 cm, Breite 10,8 cm. Signiert. Auf 3 Stufen steht das Kreuz, 
deren oberste in schön geschwungener Profilierung zum Sockel über­
leitet; dieser Sockel wird durch eine Blendarchitektur mit klee- 
blattbogigem Abschluß zweigeteilt, darin 2 Schildchen. Über einem 
Gesimse der kapellartige Aufbau mit Strebepfeilern, die in Fialen 
und Kreuzblumen auslaufen, dazwischen Doppelfenster m it klee- 
blattbogigem Maßwerk, in krappenverzierten Kielbogen m it Kreuz­
blumen endend. Eine Pyramide mit plumpen Kreuz schließt die 
Säule ab. Donin, Die Kunstdenkmäler d. S tadt Hainburg, S. 47, 
Abb. 28. Nr. 70 H a i n b u r g  an der Donau, Ruine, innerer Burg­
hof. „Hainburg. 1825“. Federzeichnung. Größe: Höhe 17,7 cm, Breite
28,5 cm. Nicht signiert. Zwischen 2 links und rechts stehenden 
Bäumen erstrecken sich die Reste der einstigen Burg. An die Kapelle 
mit ihren beiden Fenstern, dem Eingang, darüber ein kleines Fen- 
sterchen, schließt der einfache vorspringende Torbau mit seinem 
Rundbogen an. Dahinter der dreigeschossige Wohnturm, der in sei­
nem unteren Teil noch die Verquaderung und an den Fenstern die 
Kleeblattbogen erkennen läßt. Am Ende der Ringmauer erhebt sich 
die (zweite) Toranlage, durch die ein runder Durchlaß führt. Dar­
über ein aus vier Bogen bestehender vorkragender Bauteil mit Fen­
ster. — Donin, a. a. O., Abb. 11. Nr. 71 H e i l i g e n k r e u z ,  Stifts­
kirche, Fassade. „Heiligenkreuz 1822.“ Federzeichnung. Größe: Höhe
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31.8 cm, B reite 20,3 cm. Signiert. Der Q uaderbau der Fassade glie­
dert sich in 3 Teile. Rechts steigen 2 Halbsäulen bis zum Dach­
saum empor, links eine Lisene. Dem Halbgiebel und Giebel folgt 
beiderseits ein Rundbogenfries. Das abgetreppte H auptportal w ird 
von 2 Säulen flankiert, die je eine Pyram ide tragen. Über dem 
Scheitel des Tores H eiligenstatue (Leopold). Das (linke) Seitenpor­
tal ist einmal abgetreppt und hat in seiner Nische den Kruzifixus. 
Über diesem Porta l ein Rundbogenfenster und in derselben Höhe 
rechts gleichfalls eines. Oben eine geschlossene G ruppe von drei 
solchen Fenstern, die aber zum Unterschied der genannten abge­
trepp t sind, darüber ein kleines Fenster. H inter dem rechten F irst 
der barocke Turm helm , ö s te rr . Kunsttop. 19. Bd., S. 97, Abb. 12. 
Nr. 72 H e i l i g e n k r e u z ,  Stiftskirche, Knospenkapitell. „Aus Hei­
ligenkreuz. 1822“. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 6,8 cm, Breite
4.8 cm. Signiert. O berer Säulenteil m it Wulst, Knospenkapitell und 
Deckplatte. Jahrbuch d. Kunsthist. Institutes der k. k. Z entral­
kommission f. Denkm alpflege 9. Bd. (1915), nach S. 42, Fig. 45, Fig. 46. 
Nr. 73 H e i l i g e n k r e u z ,  Stift, B runnenhaus, gotisches M aßwerk­
fenster. „Beim bleyernen Brunnen in Heiligenkreuz. 1825“. Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 14,3 cm, Breite 10,3 cm. Signiert. Sechs­
teiliges M aßw erkfenster m it einem Drei- und 9 fünfpässen. ö ste rr. 
Kunsttop. 19. Bd., S. 136, Abb. 70. Nr. 74 H e i l i g e n k r e u z ,  Stift, 
Brunnenhaus, Sockelblenden. „Aus Heiligenkreuz. 1825“. Braune 
Federzeichnung. Größe: Höhe 17,7 cm, Breite 32,3 cm. Signiert. Ver­
schiedene Sockelblenden m it zweiteiligen und fünfteiligen M aßwer­
ken, die Nasen-, Lanzett- und Kielbogen zeigen. In den Zwickeln 
zwischen Spitzbogen und Steilgiebeln heraldische Lilien, Blätter, 
Kopf m it langen Locken u. a. Österr. Kunsttop. 19. Bd., S. 136, 
Abb. 72—78. — Nr. 75 H o c h n e u k i r c h e n ,  P farrkirche hl. B ar­
tholomäus, Außenansicht. „Hochneukirchen 1824“. Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 14,2 cm, Breite 11,8 cm. Signiert. M auer­
umgebene spätgotische (Wehr-)Kirche. Saalbau m it quadratisch ein- 
gezogenem Chor, an dessen Längsseite ein Anbau, der bis zur 
Traufe reicht und 2 kleine, die alle 3 Pultdächer haben. Die Kirche 
hat m it Ausnahm e der Chorwand und des großen Anbaues keine 
Fenster. Der einm al abgestufte wuchtige Turm  w ird durch einen 
Barockhelm abgeschlossen. Links im V ordergrund ein kleines 
hackenförmiges Häuschen. — Nr. 76 H o c h w o l k e r s d o r f ,  P fa rr­
kirche hl. Laurentius, Außenansicht. „Hochwolkersdorf. 1826“. 
Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe 13,8 cm, B reite 10,3 cm. Sig­
niert. Die kleine romanische Chorquadratkirche erhebt sich in der 
Mitte des Bildes. Sie ist m it Ausnahm e zweier kleiner Öffnungen 
an der Längs- und Schmalseite fast un ter der Traufe fensterlos 
(Wehrkirche). An jener ein niederer Vorbau fü r den Eingang m it 
Walmdach; daneben un ter einem vorspringenden Dach ein Tür- 
chen(?), darüber ein Rundbogenfenster, anschließend ein großer An­
bau, kleines (Dachreiter-)Türmchen. Vor der Kirche eine Säule m it 
Vesperbild. Links und rechts davon ebenerdige Häuser.

47*
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Nr. 77 J o h a n n s t e i n  bei Sparbach, Ruine, Außenansicht. 
„S. Johannstein am Sparbach. 1819“. Unter dieser Beschriftung ist 
noch eine zweite schwach sichtbar. Federzeichnung. Größe: Höhe
15,8 cm, Breite 21,5 cm. Signiert. Auf einem niederen Felskopf über 
dem Talweg steht die Ruine. Den rechten Teil des Bildes nimm t ein 
bewaldeter Hang ein. Scheigers Ansicht ist von Süden gesehen und 
zeigt eine langgestreckte Mauer mit 6 Fenstern. Auch der Torbau 
mit der Brücke ist festgehalten.

Nr. 78 K a p e l l n ,  Pfarrkirche hl. Petronilla, 2 gotische Maß­
werke. „An der Kirche zu Kapellen V. O. W. W. 1824“. Braune 
Federzeichnung. Größe: Höhe 10,4 cm, Breite 15,7 cm. Signiert. 
1. Die beiden Teile des Fensters werden durch einen Rundbogen 
verbunden. Auf dem Stab sitzt eine Ellipse. 2. Je zwei D reiblatt­
bogen schließen die beiden Teile des Fensters ab; darüber eine senk­
rechte Ellipse und daneben 2 schräg gestellte Ellipsen, durch den 
Spitzbogen bedingt. Nr. 79 K a p e l l n ,  Pfarrkirche hl. Petronilla, 
gotisches Maßwerkfenster. „Capellen 1825“. Kolorierte Federzeich­
nung. Größe: Höhe 5,0 cm, Breite 3,7 cm. Signiert. Die beiden 
Teile des Fensters haben in ihren Spitzbogen Dreiblattbogen. Der 
Stab erw eitert sich nach oben flammenförmig und umschließt ein 
Stabkreuz. Nr. 80 K a p e l l n ,  Pfarrkirche hl. Petronilla, 3 gotische 
Maßwerkfenster. „Aus Dorf Kapellen V. O. W. W. 1825“. Blei­
stiftzeichnung. Größe: Höhe 7,6 cm, Breite 10,2 cm. Signiert. Diese 
drei Maßwerkfenster sind alle zweigeteilt. Das erste weist über den 
beiden Spitzbogen mit den Dreiblattbogen sphärische Dreiecke auf, 
von denen das m ittlere einen Dreipaß umschließt, die anderen sind 
genau so gegliedert, nur weisen sie sta tt der sphärischen Dreiecke 
Fischblasenmuster und einen Vierpaß auf. Nr. 81 K a p e l l n ,  P fa rr­
kirche hl. Petronilla, 5 gotische Maßwerkfenster. „Aus Dorf Capel­
len im V. O. W. W. 1825“. Federzeichnung. Größe: Höhe 7,6 cm, 
Breite 17,5 cm. Signiert. Bei allen 5 zweigeteilten Fenstern werden 
die beiden Teile durch einen Rundbogen mit Dreiblattbogen zusam­
mengefaßt, darüber Fischblasenmotive. — Nr. 82 K a u m b e r g ,  
Pfarrkirche hl. Michael, Außenansicht. „Kirche zu Kaumberg. 1826“. 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 21,2 cm, Breite 29,2 cm. Von 
der mauerumgebenen Kirche, ihre Hochlage ist erkennbar, ist die süd­
liche (?) Längsseite im Bilde festgehalten. Der Turm ohne Helm 
besitzt einen spitzbogigen Durchlaß, ein Treppentürmchen, 3 über­
einanderliegende sehr kleine Fenster und oben an den beiden sicht­
baren Seiten 2 Schallfenster. Das Langhaus hat mehrere ineinander 
greifende Anbauten, so einen für den Stiegenaufgang, für den Ein­
gang, dessen zwickelartiges Dach bis zur Höhe der beiden Strebepfei­
ler reicht und einen mit 3 kleinen Fenstern, dessen Pultdach bis zum 
Maßwerk des vierten gotischen Fensters reicht. Über diesem Dach 
ist noch der obere Teil eines Strebepfeilers und ein kleiner Teil 
des Chores sichtbar. Nicht signiert, aber unzweifelhaft Scheiger. — 
Nr. 83 K i r c h b e r g  am Wechsel, St. Wolfgangskirche, Grundriß.
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„St. Wolfgang. 1823“. Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 28,3 cm, 
Breite 20,2 cm. Signiert. Der gutbezeichnete P lan  ist auf einer 
Schmalseite m it „60 Fuß“ beschrieben. Jahrbuch f. Landeskunde von 
N .ö. 29. Bd., nach Seite 336 Tafel 19; Scheiger in: Horm ayrs Archiv
1823, S. 450, 457; Feil in: Ber. u. M ittig, d. Alt.-Vereines zu Wien
1. Bd., S. 291 erw ähnt zw ar die literarische A rbeit Scheigers, die er 
„mit der ihm eigenen G enauigkeit geliefert“ h a t und anschließend 
eine Reihe von Abbildungen der Kirche, aber nicht ein W ort von 
Scheigers 9 Zeichnungen dieser Kirche!. Nr. 84 K i r c h b e r g  am 
Wechsel, St. Wolfgangskirche, Ruine, Außenansicht. „St. Wolfgang­
kirche. 1823“. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 23,6 cm, B reite 34,0 cm. 
Signiert. Von dem ruinösen Kirchenschiff stehen die Außenm auern 
m it ihren 4 Strebepfeilern und 3 gotischen Fenstern. Der Chor hat
2 Anbauten, einen größeren m it einem rechteckigen Fenster an der 
Schmalseite und einen kleineren, beide m it Pultdach, 2 gotische 
Fenster m it M aßwerk und einen Strebepfeiler. Von den beiden Gie­
beln ist einer bis zur H älfte abgestürzt. Nr. 85 K i r c h b e r g  am 
Wechsel, St. W olfgangskirche, Ruine, Außenansicht. „S. Wolfgang. 
1823“. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 17,8 cm, Breite 19,8 cm. Sig­
niert. Vom selben S tandpunkt wie B latt Nr. 84 gezeichnet. Nr. 86 
K i r c h b e r g  am Wechsel, St. W olfgangskirche, Ruine, Außenan­
sicht. „S. Wolfgang bey Kirchberg. 1823“. Braune Federzeichnung. 
Größe: Höhe 16,1 cm, Breite 15,8 cm. Signiert. Die H aupteingang­
seite m it ihrem  bis zur H älfte abgestürzten Giebel, darin  2 kleine 
Lucken, zeigt zwischen den beiden Treppentürm chen m it Schmalfen­
stern  2 zweimal abgetreppte Strebepfeiler. Am Tor sind die W ulste 
der Schrägwände und der krabbenbesetzte Kielbogen erkennbar, 
darüber Kreuz(blume). An den beiden Ecken dieser Wand zwei 
übereckgestellte Strebepfeiler, die anschließende Seite zeigt 3 goti­
sche Fenster und ebensoviele Strebepfeiler. Nr. 87 K i r c h b e r g  
am Wechsel, St. W olfgangskirche, Ruine, Innenansicht. „St. Wolf­
gangskirche bey Kirchberg. 1823“. Braune Federzeichnung. Größe: 
Höhe 34,7 cm, Breite 24,3 cm. Signiert. Die Wand, über der der 
Giebel aufragt, w ird zweifach durch eine übereinand gelegte Spitz- 
bogenarkatur gegliedert. Zu ebenen Erde 3 Bogen m it je 3 W ülsten 
abgeschrägt. Sie gew ähren einen Durchblick in den anstoßenden 
Raum m it seinen Rippengewölben. D arüber eine vierbogige Blend- 
arkatu r m it auf Konsolen ruhenden Rippenansätzen. In den beiden 
rechten B lendarkaden sind kleinere Spitzbogen eingesetzt. Nr. 88 
K i r c h b e r g  am Wechsel, St. Wolfgangskirche, Kapitell. „Capital 
aus St. Wolfgang. 1823“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 6,3 
cm, Breite 6,8 cm. Signiert. Fratzenkopf m it B lattkrause, darüber 
zahnartig eingebogene P latte, auf der die Rippen auflagern. Nr. 89 
K i r c h b e r g  am Wechsel, St. Wolf gangskir che, Haupteingang, Re­
lief. „Basrelief am Vordereingang der Wolfgangskirche. 1823.“ Blei­
stiftzeichnung. Größe: Höhe 17,3 cm, Breite 17,0 cm. Im spitzbogigen 
Tympanon in der M itte der hl. Wolfgang, der in der rechten den 
Bischofsstab und in der linken das Kirchenmodell hält. Auf seinem
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Haupt die Bischofsmütze. Zu seiner rechten und linken 2 männliche 
Figuren (hl. Florian?, hl. Paulus?). Das Tympanon ruh t auf einem 
gotischen geraden Kragsturzbogen; rechts und links 2 leere Wap­
penschilder, rechts gotische Inschrift. Durch die Beschriftung kann 
auf die Hand Scheigers geschlossen werden. Jahrbuch f. Landes­
kunde von N.ö. 29. Bd., nach S. 336, Tafel 6. Nr. 90 K i r c h b e r g  
am Wechsel, St. Wolfgangskirche, Seiteneingang, Relief. „Basrelief 
am Seiteneingang der Wolfgangskirche. 1823“. Bleistiftzeichnung. 
Größe: Höhe 15,7 cm, Breite 19,1 cm. Signiert. In der Spitzbogen­
leibung steht der hl. Wolfgang m it dem Kirchenmodell im Arm, 
zu seinen Füßen knieen links ein Ritter, rechts dessen beide Söh- 
ne(?), darunter die Inschrift: arttolf ofenpeck anfenger des goc 
haws. Jahrbuch f. Landeskunde von N.ö. 29. Bd., nach S. 336, Tafel 5. 
Nr. 91 K i r c h b e r g  am Wechsel, St. Wolfgangkirche, Apostel- 
zeichen(?). „Aus Set. Wolfgang bey Kirchberg. 1827“. Rot-weiße 
Federzeichnung. Größe: Kreisdurchmesser 7,6 cm. Signiert. In einem 
Kreis eingefaßtes kreuzförmiges Blattm uster, von dem eine Seite 
hell, die andere dunkel gehalten ist. — Nr. 92 K i r c h s c h l a g  in 
der Buckligen Welt, Pfarrkirche hl. Johann d. T., Außenansicht. 
„Kirchschlag 1824.“ Braune Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe
23,1 cm, Breite 28,4 cm. Links ein Teil des Karners mit Strebe­
pfeiler sichtbar. Die (Wehr-)Kirche steht hinter dem Bach, über dem 
eine schwach gebogene Holzbrücke führt. An den mächtigen vier­
eckigen barock eingedeckten Turm mit seinem übereckgestellten 
Strebepfeiler, dem spitzbogigen Durchlaß, den 2 kleinen rechtecki­
gen Fensterchen und dem darüber befindlichen Schallfenster 
schließt das Langhaus mit seinem Satteldach an. Es besitzt 5 ge- 
giebelte Strebepfeiler; dazwischen das Christophfresko, ein Treppen­
türmchen und 4 gotische Fenster. Der hochgezogene Chor mit sei­
ner Steilbedeckung, darauf ein Barocktürmchen, und den beiden 
Dachfenstern, davon ist eines eine Pechnase, hat 5 Strebepfeiler und
4 gotische Fenster. Ein kleines ebenerdiges Häuschen m it Walmdach 
bildet den rechten Abschluß des Bildes. Nicht signiert, aber unver­
kennbar Scheiger. Scheiger in: Hormayrs Archiv 1825, S. 829. Nr. 93 
K i r c h s c h l a g  in der Buckligen Welt, Pfarrkirche hl. Johann 
d. T., 3 gotische Maßwerkfenster. „Kirchschlag 1824“. Federzeich­
nung. Größe: Höhe 10,1 cm, Breite 18,4 cm. Signiert. Alle 3 Fenster 
sind dreigeteilt. Diese Gliederung umspannen Rundbogen mit Drei­
blattbogen. Darüber beim ersten Fenster sphärische Dreiecke mit 
Dreipaß, beim zweiten sechsblätterige Kleeblattrosette und beim 
dritten ein Vierpaß. Nr. 94 K i r c h s c h l a g  in der Buckligen Welt, 
Pfarrkirche hl. Johann d. T., 2 gotische Maßwerkfenster. „Kirch­
schlag. 1824“. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 11,5 cm, Breite 12,0 cm. 
Signiert. Zwei zweigeteilte Fenster mit Spitz- und Dreiblattbogen, 
wovon das als Maßwerk ein Kielbogen-, das andere Fischblasen­
motiv zeigt. Nr. 95 K i r c h s c h l a g  in der Buckligen Welt, P farr­
kirche hl. Johann d. T., 2 gotische Maßwerkfenster. „Kirchschlag. 
1824“. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 11,6 cm, Breite 13,1 cm. Si­
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gniert. Zwei dreigeteilte Fenster m it Spitz- und Dreiblattbogen, dar­
über bei dem ersten Kielbogen und sechsblätterige K leeblattrosette, 
bei dem zweiten Fischblasenmotiv. Nr. 96 K i r c h s c h l a g  in der 
Buckligen Welt, P farrkirche hl. Johann d. T., gotisches M aßwerk­
fenster. „Kirchschlag. 1824“. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 18,5 cm, 
Breite 10,2 cm. Signiert. V ierteiliges Fenster m it Spitz- und Drei­
blattbogen, darüber Dreipaß im Fischblasenmotiv. Nr. 97 K i r  c h- 
s c h 1 a g in der Buckligen Welt, Ruine, Hof. „Aus Burg Kirchschlag. 
1824“. Federzeichnung. Größe: Höhe 21,4 cm, B reite 25,9 cm. Signiert. 
Ein Mauerzug, zu dem 2 dünne M auern im rechten Winkel stehen, hat 
eine kleinere und eine größere Öffnung. Ein Vorbau läßt zwei über­
einander liegende Gewölbe erkennen. Rechts erhebt sich eine hohe 
Mauer, die zahlreiche verschieden große und unregelm äßig verteilte 
Fensteröffnungen besitzt. — Nr. 98 K 1 a m m am Semmering, Ruine, 
Außenansicht. „Clamm. 1823“. K olorierte Federzeichnung. Größe: Hö­
he 17,0 cm, Breite 24,6 cm. Signiert. Auf Felsen, vor denen der Weg 
zum rechts gelegenen Eingang führt, erhebt sich die große stufen­
förmige Anlage. Die m it einer eckigen und runden Bastion ver­
sehene Ringm auer ist dreim al geknickt und fü h rt in einem fast 
rechten W inkel zum Torbau. H inter diesem M auerzug erblickt man 
die Reste der Hochburg. Scheiger in: Horm ayrs Archiv 1823, S. 457, 
458; Horm ayrs Taschenbuch 1828, S. 143. Nr. 99 K l a m m  am Sem­
mering, Ruine, Kapelle und Berchfrit. „C apellenruine in Clamm. 
1823“. Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 19,7 cm, B reite 19,8 cm. 
Signiert. H inter einem kleinen M auerzug m it seinem rundbogigen 
Durchlaß erheben sich die Reste der Kapelle m it ihren einmal ab­
getreppten Strebepfeilern, einer ist übereck gestellt, und den da­
zwischen sich befindlichen gotischen Fenstern und Eingang. D ahinter 
eine hohe M auer m it einer kleinen quadratischen Öffnung und 
einem runden Turm  (Berchfrit), der eine große und sehr kleine 
rechteckige Öffnungen besitzt. Nr. 100 K l a m m  am Semmering, 
Ruine, gotisches K apellenfenster. „Aus Clamm. 1827“. K olorierte 
Federzeichnung. Größe: Höhe 6,8 cm, Breite 4,1 cm. Signiert. Ein 
zweigeteiltes Fenster m it Spitz- und Dreiblattbogen, darüber durch 
Kielbogen ein Herz gestaltet. N .ö. Landesbibliothek, Topographische 
Sammlung. Sig. 1150-3-7; 3103. — Nr. 101 K l o s t e r n e u b u r g ,  
Stift, P artie  im Brunnenhof des alten S tiftes m it spätgotischem 
Erker. „Stück v. K lostergebäude in Neuburg. 1818“. Tuschzeichnung. 
Größe: Höhe 10,7 cm, B reite 17,6 cm. Dieses Bild weist gegenüber 
der Nr. 102 folgende Unterschiede auf: links s ta tt des gotischen 
Tores in jedem  Geschoß 2 quadratische Fenster. S ta tt der rechtecki­
gen 4 Fenster des Erdgeschosses des Bildes Nr. 102 sind hier 4 qua­
dratische Fenster gezeichnet. Die Sonnenuhr fehlt. Nicht signiert, 
zeigt aber unverkennbar die Hand Scheigers (Schrift). Nr. 102 K l o ­
s t e r n e u b u r g ,  Stift, P artie  im Brunnenhof des alten Stiftes m it 
spätgotischem Erker. „Aus dem K loster Neuburg. 1820.“ Tuschzeich­
nung. Größe: Höhe 24,2 cm, Breite 30,7 cm. Signiert. Ein zweigeschos­
siger Bau. Links ein spitzbogiges Tor, darüber Fenster; der an­
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schließende T rakt hat eine Öffnung mit gotischem Sturz, im Erd­
geschoß 4, im ersten Stock 2 Fenster und den sich auf Konsolen 
und 2 Flachbogen erhebenden mit reichem Maßwerk verzierten spät­
gotischen Doppelerker m it figürlichen Baldachinen und besitzt 
rechts einen Vorbau mit gotischer Eingangshalle, zu dem von 2 Sei­
ten Stufen hinaufführen. Über der Halle ein Fenster und eine Son­
nenuhr. Am Dach Flederm ausfenster und ein Rauchfang. Nr. 102 
und Nr. 103 auf jeder Seite (Vorder- u. Rückseite) desselben Blattes. 
Nr. 103 K l o s t e r n e u b u r g ,  befestigte Stiftsansicht. „Hinten An­
sicht von Klosterneuburg. 1820.“ Tuschzeichnung. Größe: Höhe
24,2 cm, Breite 30,7 cm. Signiert. Links die Umfassungsmauer mit 
ihren 3 Flankierungstürm en und einem kleinen Strebepfeiler. Die­
se Türme bestehen aus einem steinernen Fünfkant (?), auf dem 
ein Holzbau vorkragt. Die Mauer weist m ehrere Öffnungen auf, 
darunter eine Schlüsselscharte. Anschließend ein ebenerdiges Haus 
mit 3 Fenstern und derben Strebepfeilern, das 3 große und 3 kleine 
Lucken hat. Dahinter erblickt man die verschachtelte Häusergruppe 
des Stiftes, die der m it dem Pyramidendach bekrönte Turm über­
ragt. Nr. 104 K l o s t e r n e u b u r g ,  Aufgang zum Stift mit 
„Gotischem Tor“. „Aus Klosterneuburg 1820.“ Tuschzeichnung. Grö­
ße: Höhe 23,0 cm, Breite 26,5 cm. Signiert. Ein mächtiges Gebäude 
nimmt fast die ganze Bildbreite ein. Das Dach weist 2 hohe Fenster 
auf. Der dreigeschossige Bau besitzt ungleich große Fensteröffnun­
gen, einen Gußerker (Abtritt?) — von hier zieht ein abgetreppter 
Mauerzug mit Spitzbogenöffnung weg — und das gotische Tor. 
Rechts ein zweigeschossiger (?) T rakt m it 3 kleinen Öffnungen und 
einem Eingang, zu dem mehrere Stufen hinaufführen. Dahinter ein 
an der Ecke abgeschrägter T rakt mit Vorbau; nur im obersten Teil 
sind 5 Fenster sichtbar, davon zwei mit Spitzbogen. Nr. 105 K l o ­
s t e r n e u b u r g ,  Lichtsäule. „Säule zu Neuburg. 1820.“ Tuschzeich­
nung. Größe: Höhe 35,5 cm, Breite 18,3 cm. Signiert. Die vier­
teilige Säule ist sechsseitig und weist in den beiden unteren Tei­
len gotisches Blendmaßwerk auf, im oberen Teil Christus am Kreuz, 
darüber die sogenannte „Laterne“ für das ewige Licht, den Ab­
schluß bildet eine von Strebepfeilern umgebene Pyramide, die in 
einer Kreuzblume endet. Pauker, Das Stift Klosterneuburg, S. 31. 
Nr. 106 K l o s t e r n e u b u r g ,  Stift, Kreuzgang, Brunnenstube, 
Maßwerkfenster. „Im Kreuzgang zu Neuburg. 1821.“ Braunkolorierte 
Tuschzeichnung. Größe: Höhe 21,5 cm, Breite 12,6 cm. Signiert. Das 
zweigeteilte Fenster überspannen 2 Spitzbogen, über denen sich in 
jedem Teil wieder je zwei solche Bogen mit D reiblattm uster und 
je 3 Sechspässen befinden. Ein Kreis mit sechseckigem Stern, der 
gleichfalls einen Sechspaß umgibt, schließt das Fenster nach oben 
ab. Sacken, Archäologischer Wegweiser durch das Viertel unter dem 
Wiener-Wald von N.Ö., S. 25, Fig. 44. Nr. 107 K l o s t e r n e u b u r g ,  
Stadtbefestigung, „Eisernes T ürl“. „Bollwerk aus Klosterneuburg.
1824.“ Tuschzeichnung. Größe: Höhe 19,8 cm, Breite 14,6 cm. Durch 
einen Rundbogen sieht man einen aus der Stadtmauer, ihr linker
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Teil ist bezinnt, hervortretenden halbrunden Turm, der noch be­
dacht ist und ein Rundbogenfenster besitzt. Ihm vorgelagert sind 
zwei runde Bastionen, eine größere und eine kleinere, die Schuß­
löcher aufweisen. Der Zustand ist bereits ruinös. Nr. 108 K l o s t e r ­
n e u b u r g ,  Stadtbefestigung, Schießstatt- oder Gadesturm . „Klo­
sterneuburg.“ 1824 cm. Tuschzeichnung. Größe: Höhe 19,0 cm, 
Breite 17,4 cm. Signiert. Das Bild läßt den G rundriß dieses 
Turmes, eigentlich sind es drei, in Form  von 3 K reissegm enten k lar 
erkennen. Von rechts nach links baut sich die Anlage auf einem 
Hang auf und ist der rechte Turm  der kleinste, dann folgt der 
m ittlere, der größte ist der oberste. Alle drei haben Schußlöcher 
fü r schwere Geschütze und der letztgenannte besitzt einen kleinen 
Holzvorbau m it Pultdach. Palisadenzäune umgeben den großen 
und kleinen Turm . Starzer, Geschichte d. landesfürstl. S tadt Klo­
sterneuburg, S. 63, Fig. 3. Nr. 109 K l o s t e r n e u b u r g ,  U nterer 
Vorhof des Stiftes m it Eingang zur Pfisterstiege. „Aus K losterneu­
neuburg. 1824.“ Tuschzeichnung. Größe: Höhe 22,7 cm, Breite
19,8 cm. Signiert. Links ein dreigeschossiges Haus, von dem nur 
die Giebelseite sichtbar ist, m it Eingang und Rundbogenfenster. Da­
von ein strebepfeilerartiger Anbau m it Durchlaß. Anschließend er­
hebt sich der viergeschossige H aupttrak t m it seinem übereckgestell­
ten Erker, vor dem gleichfalls eine Giebelseite m it einem rechtecki­
gen Fenster und 3 kleinere rechteckige Öffnungen zu sehen sind. 
D arüber schaut ein Walmdach hervor. Das unterste Geschoß des 
H aupttraktes w eist 3 waagrechte schmale Öffnungen auf, das dar­
über liegende Geschoß hat 4 rechteckige Fenster. Über diesen drei 
Blendarkaden. Die folgenden 2 Geschosse weisen 5 bzw. 7 Fenster 
auf. Zu dem Eingang dieses Traktes führen von rechts nach links 
2 Treppenanlagen m it einem durch 3 kleine Pfeiler gestützten 
abgebröckelten Mauerzug. Über dem Eingang 2 Schlüsselscharten. 
Nr. 110 K l o s t e r n e u b u r g ,  F ürsten trak t. „Aus K loster-N eu­
burg. 1824.“ K olorierte Tuschzeichnung. Größe: Höhe 22,4 cm, Breite
23.4 cm. Signiert. Der linke G ebäudetrakt ist zwei bzw. sein im rech­
ten W inkel vorstoßender Q uertrak t m it seinem Krüppelwalm dach 
dreigeschossig. Der linke erkerartige Vorbau m it seinem Strebepfei­
ler und seinem pyram idenförm igen Dach hat in jedem Geschoß
2 Fenster, der Q uertrak t an der Längsseite ein gotisches Eingangs­
tor, zu dem einige Stufen hinauf führen, und in jedem Geschoß ein 
Fenster. Die Giebelseite nim m t im Erdgeschoß ein breites 
Rundbogentor ein, darüber vorspringendes Schutzdach. Auch 
hier w ieder in jedem  Geschoß ein Fenster. Der rechte Gebäude­
teil ist ein Fachwerkbau, dessen Erdgeschoß Arkadenbogen bzw. 
Arkadennischen aufweist. Im Erdgeschoß 2 Fenster und ein rund- 
bogiger Eingang. Ü ber dem einen Fenster und dem Tor je ein 
Pultdach. Das Obergeschoß besitzt 5 kleine Öffnungen. Auf dem 
Dach eines jeden G ebäudetraktes ein Rauchfang. Dieser F ürsten trak t 
w urde 1834 abgebrochen, um den Blick auf die Stiftskirche freizu­
legen. Nr. 111 K l o s t e r n e u b u r g ,  Stift, gotisches M aßwerkfen­
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ster. „Aus Kl. Neuburg 1824.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 8,3 cm, 
Breite 7,1 cm. Die beiden Teile des Fensters umspannen Spitz- 
m it Dreiblattbogen, darüber 3 Dreipässe. Nicht signiert, aber un­
zweifelhaft Scheiger. Nr. 112 K l o s t e r n e u b u r g ,  Stift, 4 goti­
sche M aßwerkfenster. „Aus Klosterneuburg 1828.“ Tuschzeichnung. 
Größe: Höhe 8,2 cm, Breite 20,2 cm. Signiert. Die 3 Teile des ersten 
Fensters umspannen Rund- m it Dreiblattbogen, darüber 2 Vierpässe 
und aufgestellte Ellipse. Das zweite Fenster ist zweigeteilt und 
weist durch die 2 sich schneidenden Kielbogen 3 Dreipässe und einen 
Vierpaß auf. Das dritte ist auch zweigeteilt und gleicht in seinem 
Motiv Nr. 106. Auch dieses Fenster ist zweigeteilt, hat die beiden 
Spitz- m it Dreiblattbogen, darüber Zwickelblasen. Nr. 113 K l o ­
s t e r n e u b u r g ,  Stiftskirche, schräge Vorderansicht. „Kirche zu 
Neuburg 1829.“ Tuschzeichnung. Größe: Höhe 35,4 cm, Breite 
23,9 cm. Signiert. Links der (achteckige) (Nord-)Turm m it gotischer 
Blendarkatur, Geländer mit Vierpässen, gotischen M aßwerkfenstern 
und Pyramidendach. Zwischen den beiden Strebepfeilern, die Fi­
gurenschmuck und Baldachine zieren, die begiebelte Mauer des 
Turm traktes m it dem zweigeteilten Tor, darüber 2 zweigeteilte goti­
sche Fenster, durch Lisenen und gotisches Spitzbogenfries gegliedert. 
Den rechten Teil des Bildes nehmen Strebepfeiler und ein gotisches 
Fenster ein, dahinter der achteckige (Süd-)Turm m it seinen 3 goti­
schen Fenstern, der Galerie und den mit einem barocken Helm be­
krönten Aufbau. Links und rechts vom Kirchenbau führen
2 Mauerzüge mit einer sehr kleinen und einer großen spitzbogigen 
Öffnung weg. — Nr. 114 K o r n e u b u r g ,  Pfarrkirche, gotisches 
Maßwerkfenster. „Korneuburg. 1829.“ Braune Federzeichnung. Grö­
ße: Höhe 17,5 cm, Breite 16,2 cm. Von dem dreiteiligen Maßwerk­
fenster werden die beiden Seitenteile durch Rund- mit D reiblatt­
bogen zusammengefaßt, der m ittlere durch Kiel- m it Dreiblattbo­
gen. Darüber sphärische Drei- und Vierecke m it Kleeblattmuster. 
Das Blatt ist nicht signiert, aber kann Scheiger zugeschriebne werden 
(Beschriftung). Nr. 115 K o r n e u b u r g ,  Pfarrkirche, gotisches 
Maßwerkfenster. „Korneuburg. 1829.“ Braune Federzeichnung. Grö­
ße: Höhe 9,2 m, Breite 4,5 m. Signiert. Von dem dreiteiligen Fen­
ster werden die beiden Seitenteile von Spitz- m it Dreiblattbogen, 
der m ittlere durch einen Kiel- mit Dreiblattbogen überspannt. Dar­
über sphärische Dreiecke mit Kleeblattmotiven. Nr. 116 K o r n e u ­
b u r g ,  Pfarrkirche, spätgotische Totenleuchte. „Korneuburg 1829.“ 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 17,2 cm, Breite 7,5 cm. Sig­
niert. Die dreiseitige Laterne ragt ohne Fuß aus der Mauer hervor. 
Die Kielbogen laufen in knorrige Fialen mit Kreuzblumen aus. Die 
abschließende Pyramide trägt Krabben und hat gleichfalls als Be­
krönung eine Kreuzblume. Starzer, Geschichte d. landesfürstlichen 
Stadt Korneuburg, S. 536; Cernik, Das Stift Klosterneuburg und seine 
Pfarren, S. 71; Ber. u. Mittig, d. Alt.-Vereines zu Wien 14. Bd., S. 83, 
Fig. 2. Nr. 117 K o r n e u b u r g ,  Stadtturm , Außenansicht. „Auf 
dem M arkte zu Korneuburg. 1829.“ Federzeichnung. Größe: Höhe
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29,8 cm, Breite 22,0 cm. Signiert. Ein ebenerdiger langgestreckter 
Baukörper bildet den V ordergrund. Er hat 7 halbkreisförm ige Fen­
ster, einige Fensterladen sind geöffnet, und 4 Eingänge wie einen 
anschließenden Holzbau, dessen Dach vorgezogen ist und auf 4 Pfo­
sten ruht; zwischen je 2 solchen Pfosten ist ein Holzzaun einge­
spannt und b ildet so einen Zugang. Davor ein Schilderhäuschen. 
Auf dem Dach 3 Rauchfänge. Links von dem Turm  ein hohes Dach 
m it einem barockartigen Giebel. Der Turm  selbst ist ein mächtiger 
Rechteckbau, der oben in ein Achteck übergeht und hier 2 Eck­
erker hat. U nter ein gotisches Fenster, darüber 4 schmale recht­
eckige Öffnungen, ein Zeltdach schließt ihn ab. S tarzer, Geschichte 
d. landesfürstlichen S tad t K orneuburg S. 294, Tafel XI; Ber. u. 
Mittig, d. Alt.-Vereines zu Wien 14. Bd., S. 82, Fig. 1. — Nr. 118 
K r e i s b a c h ,  Schloß bei W ilhelmsburg. „Chreusbach. 1825.“ B rau­
ne Federzeichnung. Größe: Höhe 13,0 cm, Breite 14,1 cm. Signiert. 
Durch einen Rundbogen erblickt m an das Schloß. Eine Umfassungs­
m auer, an der rechten Ecke ein R undturm  m it Kegeldach, umgibt 
die Anlage. Zwischen M auer und Schloß schwacher Baumwuchs. Von 
dem verm utlich viergeschossigen Bau sieht man 2 Seiten m it Fen­
stern; in der in einem rechten W inkel eingezogenen Ecke steht ein 
Treppentürm chen m it Zeltdach. Auch an der rechten Schloßecke ist 
ein kleines Türm chen sichtbar. Das Dach des Baues hat 3 Rauch­
fänge und m ehrere Fenster. Links im Bild die kleine Kapelle m it 
Dachreiter. Das Schloß w urde 1853/54 abgebrochen, nur das Re­
naissancetor und die Kapelle stehen noch. Riesenhuber, Die kirchl. 
K unstdenkm äler d. Bistums St. Pölten, S. 373; Dehio, N.Ö., (1953), 
S. 387. — Nr. 119 K r e u z e n s t e i n ,  Burgruine, Umfassungsmauer 
und Gebäudereste. „Kreutzenstein. 1820.“ Federzeichnung. Größe: 
Höhe 23,3 cm, B reite 36,8 cm. Signiert. H inter einem w iederholt ge­
brochenen M auerzug m it einer runden Bastion (?) ragen einige 
M auerzähne empor, die noch Fenster und Türen erkennen lassen. 
Nr. 120 K r e u z e n s t e i n ,  Burgruine, K apellenrest. „Reste der Ka­
pelle z. Kreuzenstein. 1820.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 16,3 cm, 
Breite 20,9 cm. Signiert. Links ein M auerrest m it Rundbogennische, 
die eine fast quadratische Öffnung hat. In der M itte zwischen zwei 
zweifach abgetreppten Strebepfeilern ein hohes gotisches Fenster 
ohne M aßwerk, das links anschließende Fenster ist bereits bis zur 
H älfte eingestürzt. Rechts ein M auerzug m it kleinem  Stützpfeiler. 
W alcher-Paukert, Burg K reuzenstein a. d. Donau, Taf. 4. Nr. 121 
K r e u z e n s t e i n ,  Burgruine, 3 M auerreste, in der M itte die Reste 
der Kapelle. „K reutzenstein.“ Ohne Jahr. Federzeichnung. Größe: 
Höhe 17,4 cm, B reite 25,4 cm. Signiert. Auf einer Erhöhung, ihren 
Abbruch bildet Bruchsteinm auerw erk, erheben sich 3 M auerreste. Der 
linke besteht nu r m ehr aus verschieden hohen abgebröckelten 
M auerresten, der zweite läßt die Reste der Kapelle m it den beiden 
Strebepfeilern und gotischen Fenstern erkennen, der d ritte  nim m t 
fast die ganze rechte H älfte des Bildes ein. E r besitzt einen Durch­
laß, den vorne ein Flachbogen überwölbt, hinten ein Rundbogen.
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D arüber eine tiefe Mauernische m it Flachbogen. Die Längs- und 
Schmalseite dieses Bauteiles enthalten je eine rechteckige Öffnung. 
Diese Zeichnung kann wie die beiden anderen in das Jah r 1820 ge­
setzt werden. — Nr. 122 K r u m b a c h i n  der Buckligen Welt, P fa rr­
kirche, Außenansicht. „Krumpach 1824.“ Braune Ferzeichnung. Grö­
ße: Höhe 19,3 cm, Breite 11,8 cm. Signiert. H inter der bezinnten 
Umfassungsmauer erhebt sich die ehemalige Wehrkirche. Der etwas 
schräg gestellte Bau hat an seinem geraden Chorabschluß an 
den Ecken zwei einmal abgetreppte Strebepfeiler, ein rechteckiges 
Fenster und darüber eine Pechnase. An der Längsseite ein kleines 
Rundfenster. Der starke Turm besitzt fast in Firsthöhe des Schiffes 
ein kleines quadratisches Fenster, darüber der Turmhelm m it sei­
nem begiebelten U nterbau und Schallfenstern; das Zeltdach des 
Helmes trägt eine Kreuzrose, ein Doppelkreuz und einen W etter­
hahn. Nr. 123 K r u m b a c h i n  der Buckligen Welt, Erasmuskapelle, 
Außenansicht. „Erasmuskapelle bey Krumpach. 1824.“ Kolorierte Fe­
derzeichnung. Größe: Höhe 14,4 cm, Breite 13,0 cm. Signiert. Auf 
einem kleinen Hügel erhebt sich die mauerumgebene Kapelle mit 
ihrem eingezogenen 5/8 Chor. Er hat 3 einmal abgetreppte Strebe­
pfeiler und ein gotisches Fenster. An der sichtbaren Längsseite des 
Baues kein Fenster. Auf dem Satteldach ein Dachreiter mit kleiner 
barocken Kuppel. Nr. 124 K r u m b a c h  in der Buckligen Welt, 
Erasmuskapelle, Konsolen. „Dippenträger in der Erasmuskapelle 
bey Krumpach 1824.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 6,9 cm, 
Breite 11,1 cm. Signiert. Zwei gotische Konsolen m it eingerahm­
ten Gesichtern. Nr. 125 K r u m b a c h  in der Buckligen Welt, Schloß, 
Außenansicht. „Krumpach.“ Ohne Jahr. Kolorierte Federzeichnung. 
Größe: Höhe 21,8 cm, Breite 27,6 cm. Signiert. Durch einen Mauer­
bogen sieht man das auf einem spärlich bewaldeten Hügel gelegene 
Schloß. Unten im Vordergrund rechts und links 2 niedere Häuser. 
Die Straße führt zum (ersten) zweigeschossigen Torbau mit Fallgit­
ter, Pechnase und Zeltdachbedeckung. Von hier zieht auf den Berg­
hang die Ringmauer mit ihren beiden Rundtürmen. Die zweistock­
hohe Schloßbau wird an seiner sichtbaren Längsseite durch einen 
runden Vorbau gegliedert, darüber ein barocker Turm, Die beiden 
Ecken werden durch Giebeldächer stärker betont. Links ist der star­
ke Berchfrit mit seinem Zeltdach sichtbar. Dieses Bild wird 1824 ent­
standen sein.

Nr. 126 L a a an der Thaya (?), Kirche. „Laa 1824.“ Kolorierte Fe­
derzeichnung. Größe: Höhe 23,5 cm, Breite: 19,5 cm. Signiert. An der 
Schmalseite des Langschiffes mit seinen 2 Rundbogenfenstern erhebt 
sich der achteckige Turm mit seinen kleinen Rundbogenfenstern und 
dem Pyramidendach. Links ist ein niederer fensterloser Anbau sicht­
bar. Das Bild wird von einem mauerartigen Spitzbogen umrahmt. — 
Nr. 127 L a x e n b u r g ,  Franzensburg, Außenansicht. „Ritterschloß 
in Laxenburg 1819.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 15,7 cm, Breite
19,8 cm. Signiert. H inter einem Wasserstreifen erhebt sich diese ro­
mantische Nachahmung einer mittelalterlichen Burg mit ihren zin­
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nenbekrönten zweigeschossigen M auern, die schmale Schießöff­
nungen besitzen, den vorgebauten runden und eckigen Türm en. Zwi­
schen zwei schmalen Türmchen das „gotische“ Tor. Der rechte Rund­
turm  weist eine Galerie auf und ist kegeldachbedeckt. D ahinter der 
hohe „Berchfrit“ m it großem „gotischen“ Fenster, oben eine V orkra­
gung und Zeltdach, angebaut ein schmaler runder T reppenturm  mit 
Pechnase. Nr. 128 L a x e n b u r g ,  Franzensburg, Torturm . „Knap­
penhof i. L. 1819.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 15,4 cm, Breite 
Breite 17,5 cm. Signiert. H inter einem schmalen W asserstreifen und 
zwischen einem Mauerzug, davor Baumwuchs, erhebt sich der Tor­
bau m it seinem spitzbogigen Durchlaß, zu dem einige Stufen hin­
aufführen. Oben eine Säulengalerie m it Ecktürmchen und M ittel­
turm ; alle m it Zeltdächern und Kreuzblum en versehen. Im V order­
grund ein Boot m it 4 M ännern besetzt. Nr. 129 L a x e n b u r g ,  
Franzensburg, Knappenhof, Außenansicht. „Das Innere des K nap­
penhofes 1819.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 16,0 cm, Breite
21,9 cm. Signiert. Links ein ebenerdiger Bau m it 3 „gotischen“ Fen­
stern  und einer Tür. Der niedere anschließende Eckturm hat eine 
Spitzbogentür, w eist unterhalb  der T raufe eine rundbogige Blend- 
a rk a tu r auf und darüber ein Zeltdach m it 2 Fenstern. Zwischen dem 
nächsten Trakt, er hat ein kleines und ein großes Spitzbogenfenster, 
eine ebensolche Tür und am Dach ein Flederm ausfenster, erhebt sich 
der hohe bezinnte Torbau m it 3 Öffnungen. D ahinter der Torturm  m it 
seinen Ecktürmchen und Säulengalerie, Zeltdächern m it K reuzblu­
men. Im V ordergrund 2 fechtende M änner. Tietze, Das vormärzliche 
Wien in W ort u. Bild, Bilderteil, S. 23. Nr. 130 L a x e n b u r g ,  F ran­
zensburg, Turnierplatz, Loggia. „Hauptgebäude des Turnierplatzes. 
1819.“ Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 15,6 cm, Breite 19,4 cm. 
Signiert. Zweigeschossiger Bau, unten 7 spitzbogige Türen, darüber 
eine große auf Säulen gestützte Loggia m it zweigeteiltem M aßwerk­
fenster, Bindenschild u. Steilgiebel, den ein abgetrepptes M uster ziert. 
Nr. 131 L a x e n b u r g ,  Franzensburg, Kapelle. „Gothische Kapelle 
in L axenburg“. Ohne Jahr. Bleistiftzeichnung an den R ändern m it 
der Feder nachgezogen. Größe: Höhe 10,2 cm, Breite 10,7 cm. In 
einem quaderartigen abgetreppten M auerteil m it einem M äander­
m uster verzierten Giebel ein Spitzbogen, der ein S tabw erkm uster 
aufweist, neungeteilt m it Überschneidungen. Über dem Scheitel des 
Bogens der Bindenschild. Das Bild ist nicht signiert, weist aber die 
Hand Scheigers auf und kann in das Jah r 1819 gesetzt werden. 
Nr. 132 L a x e n b u r g ,  Franzensburg, Park, R ittersäule. „R itter­
säule in Laxenburg. 1827.“ K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe
27,4 cm, Breite 17,7 cm. Signiert. Auf einem U nterbau, dessen M ittel­
teil vorspringt und ein spitzbogiges Tor besitzt, erhebt sich die Säule, 
die von 2 Löwen flankiert wird. Der Säulenfuß weist gotische Blend­
arkaden auf. Auf dem (romanischen) K apitell steht ein R itter, der 
seine linke Hand auf einen Schild stützt. — Nr. 133 L e e s d o r f  
bei Baden, W asserburg, Außenansicht. „Schloß Leesdorf. 1822.“ 
B raune Federzeichnung. Größe: Höhe 21,3 cm, Breite 31,0 cm. Si­
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gniert. H inter einem Wassergraben, über den eine schwach gebogene 
Holzbrücke zum runden Eingangstor führt, erhebt sich die zweige­
schossige Anlage, deren beide Ecken 2 bezinnte Rundtürm e flankie­
ren. Der Torbau hat ein rechteckiges und darüber ein rundes Fen­
ster. H inter diesem Bau der hohe Berchfrit, den eine Zinnenm auer 
abschließt. Rechteckige Fenster haben nur noch die beiden Ecktürme, 
die aber wie die anderen Mauerzüge auch Schießscharten bzw. 
Schlüsselscharten besitzen. — Nr. 134 L i c h t e n e g g ,  Pfarrkirche 
hl. Jakob d. Ä., Sakramentshäuschen. „Sacramenthäuschen in Liech- 
tenegg. 1823.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 14,0 cm, 
Breite 10,3 cm. Signiert. Die Mauernische rahm t ein Stabw erk ein, 
darüber ein Kielbogen mit je 3 Krabben auf jeder Seite und auf­
gesetzter Kreuzblume. Dreiblättriges Paßmuster. Die eigentliche 
Nische zeigt ein Gitterm uster. — Nr. 135 L i e c h t e n s t e i n ,  Burg­
ruine, Außenansicht. „Burg Lichtenstein. 1817.“ Kolorierte Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 17,7 cm, Breite 27,2 cm. Signiert. H inter 
einem niederen Buschwerk steht die Ringmauer. Links ist das Tor 
mit einer Pechnasengalerie; der ganze Mauerzug hat Schlüssel- und 
Nasenscharten. Rechts eine Rundbastion, alles bezinnt. Dahinter der 
unregelmäßige Bau der Burg m it seinen kleineren und größeren 
rechteckigen Fenstern und 2 Erkern. 3 Giebel sind sichtbar. Nr. 136 
L i e c h t e n s t e i n ,  Burgruine, Außenansicht. „Lichtenstein 1825.“ 
Lasierte Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 17,5 cm, Breite 18,2 cm. 
Signiert. Auf Felsgrund erhebt sich der ruinöse Bau. Den rechten 
Teil des Bildes nehmen die Mauern der Vorburg ein; sie sind be­
zinnt und lassen die Reste des vorgekragten Wehrganges erkennen. 
Die an den Mauerflächen an der ehemaligen Burg unregelmäßig 
verteilten Fenster sind rundbogig und eckig. Ein Erker (Abtritt?) 
ist klar zu erkennen. 2 Giebel stehen noch. Das Bild wird durch 
einen Rundbogen eingefaßt. Nr. 137 L i e c h t e n s t e i n ,  Burgruine, 
Außenansicht. „Burg Lichtenstein. 1825.“ Braune Tuschzeichnung. 
Größe: Höhe 19,9 cm, Breite 33,8 cm. Signiert. Auf Felsgrund, 
schwach bewaldet, erhebt sich die Ruine. Die häufig abgetreppten 
Mauerflächen weisen wie Nr. 136 dieselben Fensterformen und 2 gro­
ße und einen kleinen Erker auf. Mittig, d. Alt.-Ver. 13. Bd. (1873), 
S. 32, Tafel. Nr. 138 L i e c h t e n s t e i n ,  Burgruine, Außenansicht. 
„Burg Lichtenstein. 1825.“ Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe
20,6 cm, Breite 30,3 cm. Signiert. Rechts die gewaltigen Reste der Vor­
burg mit ihren Vorkragungen und Zinnenmauern. Dahinter ein 
Bauteil mit einem Rundbogentor im Obergeschoß. Rechts erheben 
sich die Mauern der Hochburg, an der deutlich der rechteckige m itt­
lere Vorbau zu erkennen ist, in seinem unteren ersten Drittel ein 
hölzerner Umgang. Rundbogige Zugänge und rechteckige Fenster 
sind unregelmäßig an den Flächen verteilt. 2 Giebel überragen das 
Mauerwerk. Nr. 139 L i e c h t e n s t e i n ,  Burgruine, Außenansicht. 
„Lichtenstein 1825.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 24,2 cm, Breite
22,2 cm. Signiert. Auf einem Felshügel, davor einige Bäume, erhe­
ben sich die hohen oben teilweise abgebröckelten Mauerreste, die
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rechteckige vorspringende Bauteile aufweisen. Der linke Vorbau 
hat unten einen gotischen Eingang und darüber eine kleine vier­
eckige Öffnung, der rechte 3 kleine Öffnungen und eine Vorkragung. 
Die rechte Seite zeigt 2 kleine übereinander liegende Öffnungen,
3 Rundbogenfenster und einen Erker. Von der Höhe des Hügels 
zieht zu seiner Sohle eine bezinnte M auer, die ein m it einem Fall­
g itter versehenes Tor, Pechnasengalerien und einen R undturm  m it 
zahlreichen kleinen Öffnungen besitzt. Das Bild w ird von einem 
Rahmen m it m auerartigen Rundbogen eingefaßt. — Nr. 140 L i l i e n ­
f e l d ,  Stiftskirche M aria H im m elfahrt, gotisches M aßwerkfenster. 
„Aus Lilienfeld. 1825.“ B raune Federzeichnung. Größe: Höhe
12,3 cm, Breite 11,3 cm. Signiert. Ein dreiteiliges Fenster; die beiden 
äußeren Teile w erden durch einen Spitz- m it Dreiblattbogen, das 
m ittlere durch einen Kiel- m it D reiblattbogen zusammengefaßt. 
Das M aßwerk bilden verschleifende Kielbogen, die K leeblattm otive 
einschließen. Nr. 141 L i l i e n f e l d ,  Stiftskirche M aria Himmel­
fahrt, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Lilienfeld. 1825.“ Braune Fe­
derzeichnung. Größe: Höhe 12,8 cm, Breite 9,5 cm. Signiert. Das drei­
teilige Fenster fassen Spitz- m it D reiblattbogen zusammen. Über 
den nach oben gerichteten Flachbogen bilden verschleifende Kiel­
bogen und verschiedene K leeblattm uster das Maßwerk. Nr. 142 
L i l i e n f e l d ,  Stiftskirche M aria H im m elfahrt, gotisches Rundfen­
ster. „Aus Kl. Lilienfeld. 1825.“ Braune Federzeichnung. Größe: 
Höhe 15,1 cm, Breite 15,3 cm. Signiert. In der M itte ein rund ein­
gefaßter Dreipaß, von dem herzförm ige M uster bis zum Rand aus­
strahlen, den kleine Rundbogen bilden. Nr. 143 L i l i e n f e l d ,  Stift, 
Torbefestigung. „Aus Lilienfeld nach einem Bild v. 1635.“(?) Ohne 
Jahr. Federzeichnung. Größe: Höhe 20,2 cm, B reite 22,3 cm. Signiert. 
Über ein kleines Bächlein füh rt links ein Holzsteg zwischen 2 Pap­
peln zu den mächtigen Torbauten, die eine niedere M auer umgibt. 
Bei den Pappeln sieht man ein höheres W ohnhaus m it K rüppelw alm ­
dach. In der M itte des Bildes erhebt sich der unregelm äßige dreige­
schossige Bau, der einigemale abgestuft ist und 3 Strebepfeiler be­
sitzt, walmbedacht. Von den 3 Geschossen hat das obere die m eisten 
rechteckigen Fenster. Rechts davon der eigentliche Torbau m it sei­
nen zwei Rundtürm en m it Kegeldächern, zwischen diesen ein eben­
erdiges Haus m it Pultdach. Wie die anderen B lätter aus Lilienfeld 
wird auch dieser B latt 1825 entstanden sein. N .ö. Landesbilbiothek, 
Top. Sammlung Sig. 692/1—9, 4139, 4151, 4157. — Nr. 144 L u n z  am 
See, P farrkirche hl. 3 Könige, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Lunz. 
1830.“ Tuschzeichnung. Größe: Höhe 7,6 cm, Breite 5,7 cm. Signiert. 
Das Fenster w ird durch einen Stab zweigeteilt, der nach oben recht­
winkelig gabelt. An den Seiten Dreieckszwickel. Die Enden der Ga­
bel faßt ein D reiblattbogen zusammen. Nr. 145 L u n z  am See, 
Pfarrkirche hl. 3 Könige, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Lunz. 
1830.“ Tuschzeichnung. Größe: Höhe 12,4 cm, Breite 6,3 cm. Signiert. 
Das Maßwerk des zweigeteilten Fensters w ird von 3 ellipsenartigen 
Formen und 2 sphärischen Dreiecken gebildet. Nr. 146 L u n z  am
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See, Pfarrkirche hl. 3 Könige, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Lunz. 
1830.“ Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe 12,3 cm, Breite 6,4 cm. 
Signiert. Das zweigeteilte Fenster w ird von 2 runden D reiblatt­
bogen eingefaßt, darüber bilden 4 sphärische Dreiecke und ein sphä­
risches Viereck das Maßwerk. Nr. 147 L u n z  am See, Pfarrkirche 
hl. 3 Könige, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Lunz. 1830.“ Braune 
Tuschzeichnung. Größe: Höhe 13,2 cm, Breite 7,1 cm. Signiert. Uber 
dem M ittelstab des zweigeteilten Fensters drei sich schneidende 
Kreissegmentbogen, die ein großes, 2 kleine sphärische Dreiecke 
und 2 sphärische Fünfecke bilden. Nr. 148 L u n z  am See, P fa rr­
kirche hl. 3 Könige, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Lunz. 1830.“ 
Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe 13,2 cm, Breite 7,8 cm. Si­
gniert. Der das Fenster in 2 Hälften teilende Stab gabelt sich in
3 Stäbe, darüber kreuzen diagonalartig zwei weitere Stäbe, wo­
durch 2 normale, 2 sphärische Dreiecke und ein sphärisches Viereck 
gebildet werden. Nr. 149 L u n z  am See, Pfarrkirche hl. 3 Könige, 
gotisches M aßwerkfenster. „Aus Lunz. 1830.“ Braune Tuschzeich­
nung. Größe: Höhe 13,0 cm, Breite 7,9 cm. Signiert. Über dem 
schwach gespaltenen Mittelstab, das Fenster w ird dadurch zweige­
teilt, liegt ein Andreaskreuz, dessen oberster Teil durch einen Stab 
in 2 Hälften zerfällt; durch diese Stabführungen werden 2 große und 
2 kleine sphärische Dreiecke und ein kleines sphärisches Viereck 
gebildet. Nr. 150 L u n z  am See, Pfarrkirche hl. 3 Könige, gotisches 
Maßwerkfenster. „Aus Lunz. 1830.“ Braune Tuschzeichnung. Größe: 
Höhe 13,2 cm, Breite 8,7 cm. Signiert. Der das Fenster zweiteilende 
Stab gabelt sich oben und bildet dadurch m it der Randeinfassung 
einen Spitzbogen. Von jedem Scheitel dieser beiden Bogen führt ein 
Stab abwärts, einen Querstab durchschneidend, und gabelt sich in 
2 Viertelbogen. Dadurch entstehen 4 gleichschenkelige und 4 größere 
sphärische Dreiecke und ein sphärisches Viereck. Nr. 151 L u n z  
am See, Pfarrkirche hl. 3 Könige, gotisches Maßwerkfenster. „Aus 
Lunz 1830.“ Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe 15,8 cm, Breite
11,4 cm. Signiert. Über dem zweigeteilten Fenster drei sich schnei­
dende Segmentbogen, die ein dreiblättriges Muster bilden. In der 
Mitte ein und an den beiden Seiten je 2 sphärische Dreiecke.

Nr. 152 M a i n b u r g  an der Pielach, Schloß, Außenansicht. 
„Mainburg. 1830.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 14,0 cm, Breite
17,6 cm. Signiert. An der schräg von links nach rechts laufenden 
Dorfstraße steht links ein ebenerdiges Haus mit einem kleinen Vor­
gärtchen mit Zaun, Krüppelwalmdach gedeckt. Anschließend ein 
mit einem Satteldach versehener Mauerzug mit rundbogigem Tor, 
das in den Schloßhof führt. Das Schloß selbst ist ein zweigeschossiger 
Bau und hat an der Straßenseite einen Runderker und im Erdgeschoß 
fünf, im ersten Stock 6 Fenster. Links flankiert ein Turm mit 
2 kleinen Fenstern den Bau. Das Schloß deckt ein Krüppelwalm­
dach, den Turm ein Zeltdach. An der rechten Straßenseite ein nie­
deres Häuschen, ein Bretterzaun und Buschwerk. — Nr. 153 
M a i s s a u, Schloß, Außenansicht. „Maissau. 1833.“ Federzeichnung.
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Abb. 1. Baden b. Wien, Pfarrkirche, abgeschossener
Turm (Nr. 8)

l .

Abb. 2. Eggenburg, Pfarrkirche, gotisches Maß­
werkfenster (Nr. 44)
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Tafel II
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Abb. 3. Gumpoldskirchen, Kirche und Schloß (Nr. 66)

Abb. 4. Gumpoldskirchen, Kirche und Schloß nach dem Brand von 1867
(Nr. 67)
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Tafel III

Abb. 5. Klosterneuburg, Fürstentrakt, 1834 abge­
brochen (Nr. 110)

Abb. 6. Ruine Stickelberg (Nr. 243)

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



Tafel IV

Abb. 7. Bruck a. d. Leitha. Stadtbefestigung. Ungar­
tor (Nr. 16)

Abb. 8. Schwarzau am Steinfeld, Pfarrkirche
(Nr. 230)
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Größe: Höhe 16,5 cm, Breite 24,5 cm. Signiert. Die u-förm ige zum 
Teil zerstörte Ringm auer bildet den Vordergrund. D ahinter erhebt 
sich der Bau, der rechts die D urchfahrt enthält. Diese ist rundbogig, 
mit einem rechteckigen S teinrahm en eingefaßt. Die kleinen Ni­
schen fü r die Rollen der Zugbrücke sind erkennbar. Über dem 
Tor ein Fenster. Auf dem Dach ein Rauchfang und ein sehr kleines 
Fenster. Links an diesem Bau schließt der Berchfrit an, der 3 Fen­
ster aufweist, ein schmales hohes und im obersten Geschoß 2 breite 
rundbogige; an den Ecken vorkragende Türmchen. Die Bekrönung 
bilden halbkreisförm ige und Schwalbenschwanzzinnen in Abwechs­
lung. Piper, ö s te rr . Burgen 7. Bd., S. 142, Fig. 157. — Nr. 154 
M a u e r b a c h ,  K artause, Außenansicht. „M auerbach 1827.“ Tusch­
zeichnung. Größe: Höhe 17,3 cm, Breite 17,0 cm. Signiert. Ein 
Rundbogen faßt das ganze Bild ein. Links steh t ein zweigeschossi­
ger Bau, der sowohl im Erdgeschoß wie auch im ersten Stock je 
2 Fenster aufweist, von denen die un teren  verg itte rt sind. Das erste 
Geschoß hat noch einen E rker und 2 Schlüsselscharten. Das anschlie­
ßende Tor ist dreigegliedert und hat in der M itte das rustikal einge­
faßte Rundbogentor m it kleinem barocken Giebel, links die Fuß­
gängerpforte, rechts ein quadratisches Fenster, über diesen beiden 
je 2 Schlüsselscharten. H inter dem Torbau erhebt sich die Kapelle, 
die an der Längsseite ein rundbogiges Doppelfenster, am Giebel ein 
einfaches Rundbogenfenster hat. Das Satteldach träg t den Dach­
reiter. — Nr. 155 M e r k e n s t e i n ,  Ruine, Inneres der Hochburg. 
„Aus M erkenstein 1833.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 20,1 cm, 
Breite 14,5 cm. Signiert. Ein Flachbogen überspannt das Bild. Der 
Blick in die inneren Räume läßt die Viergeschossigkeit erkennen. 
Das Erdgeschoß weist eine Öffnung m it 3/4 Bogen auf, dann ein Bo­
gen, der die ganze Breite des Innenraum es einnimmt, rechts leitet 
eine Stiege in das erste Obergeschoß. Dieses hat an jeder der 3 Sei­
ten je eine Tür (vielleicht ist die linke Öffnung als Fensternische an­
zusprechen). Die beiden folgenden Geschosse haben in jedem  Stock­
werk je 4 Fenster bzw. Fensternischen; die des letzten Stockwerkes 
sind sehr klein. Ein Flachbogen überspannt das letzte Geschoß. 
Nr. 156 M e r k e n s t e i n ,  Ruine, Inneres der Kapelle. „Aus M er­
kenstein 1833.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 21,3 cm, Brei­
te 15,8 cm. Signiert. Das durch einen Flachbogen überspannte Bild 
stellt den 5/8 Chor der Kapelle dar. An den W änden eine spitz- 
bogige B lendarkatur; un ter der m ittleren ein gotisches Fenster m it 
ausgebrochenem M aßwerk. An der rechten Seitenw and eine Nische, 
links eine ausgebröckelte Tür. Die A ltarstufen und die Mensa te il­
weise zerstört. — Nr. 157 M ö d l i n g ,  P farrkirche hl. O thm ar, Außen­
ansicht. „Mödling. 1824.“ Braune Federzeichnung. Größe: 
Höhe 25,5 cm, Breite 21,4 cm. Durch einen Mauerbogen erblickt 
man die Kirche, an der Schmalseite m it ihren zahlreichen G erüst­
löchern zwischen 2 hohen zweimal abgetreppten Strebepfeilern ein 
gotisches Fenster, an der Längsseite m it seinen 3 gleichfalls zwei­
mal abgestuften Strebepfeilern und dazwischen sich befindlichen

Jahrbuch f. Landeskunde 1964 48

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



754 Felix Halmer

gotischen Fenstern tr itt  leicht das Querschiff m it seinem niederen 
runden Vorbau und gotischen Fenster hervor. An dieser Seite ein 
niederer Toranbau mit Pultdach. Die Kirche deckt ein Krüppelwalm ­
dach, das den Dachreiter trägt. Links hinter der Umfassungsmauer 
mit Schlüsselscharten sieht man m ehrere Häuser. Nicht signiert, aber 
zweifellos Scheiger (Beschriftung). Nr. 158 M ö d l i n g ,  Pfarrkirche 
hl. Othmar, gotisches M aßwerkfenster. „Von der Othmarskirche
1821.“ Schwarze Tuschzeichnung. Größe: Höhe 11,8 cm, Breite 
6,8 cm. Die 2 Teile des Fensters fassen je 2 Rund- m it D reiblatt­
bogen zusammen, darüber verschleifende Kielbogen mit Fischbla­
senmotiven. Nr. 159 M ö d l i n g ,  Pfarrkirche hl. Othmar, gotisches 
Maßwerkfenster. „S. Othmar. 1828.“ Federzeichnung. Größe: Höhe
8,4 cm, Breite 21,3 cm. Signiert. Die 4 Teile des Fensters fassen je 
ein Spitz- mit Dreiblattbogen ein, darüber 3 Vierpässe und Fischbla­
sen. Nr. 160 M ö d l i n g ,  Pfarrkirche hl. Othmar, gotisches Maßwerk­
fenster. „S. Othmar. 1828.“ Federzeichnung. Größe: Höhe und Breite 
wie Nr. 159. Signiert. Die 4 Teile des Fensters fassen je ein Rund- 
mit 2 Dreiblattbogen zusammen, darüber ein Vierpaß und Fisch­
blasen. Nr. 161 M ö d l i n g ,  Pfarrkirche hl. Othmar, gotisches Maß­
werkfenster. „Von der Othmarskirche. 1821.“ Bleistiftszeichnung. 
Größe: Höhe 7,6 cm, Breite 5,5 cm. Jeden der 4 Teile des Fensters 
überspannt ein Dreiblattbogen. Darüber rechts und links 2 Fisch­
blasenmotive, in der Mitte 2 Rundpässe, gleichfalls mit einem Fisch­
blasenmotiv und einem Vierblattmuster. Nicht signiert, aber un­
zweifelhaft Scheiger. Nr. 162 M ö d l i n g ,  Spitalskirche hl. Ägydius, 
Außenansicht. „Spitalkirche zu Mödling. 1819.“ Federzeichnung. Grö­
ße: Höhe 20,8 cm, Breite 24,5 cm. Signiert. Schmale spätgotische 
Saalkirche mit 5/8 Chorschluß. Zwischen den 4 dreifach abgetreppten 
Strebepfeilern 3 gotische Fenster und darunter Einbauten mit P u lt­
dächern. Im zweiten Joch das sehr wenig ausladende Querschiff 
mit dem gotischen Eingang, der Fialen und am Scheitel des Spitz­
bogens eine Kreuzblume erkennen läßt. Auf der Kirchendeckung 
sitzt ein Dachreiter mit W etterhahn. Links ein zweigeschossiges 
Haus und zwischen diesem und der Kirche ein halb hochgezogener 
Schranken, rechts sind 3 niedere Häuser sichtbar. Giannoni, Geschichte 
d. S tadt Mödling S. 54, Fig. 27. Nr. 163 M ö d l i n g ,  Spitalskirche 
hl. Ägydius, gotisches Maßwerkfenster. „Spitalk. 1828.“ Federzeich­
nung. Größe: Höhe und Breite wie Nr. 159., Signiert. Das Fenster 
ist viergeteilt. Spitz- mit Dreiblattbogen schließen jeden Teil ab; 
links innerhab eines hohen Spitzbogens sphärische Dreiecke und
2 Fischblasen, rechts auch 2 Fischblasen und ein Dreipaß. Im ober­
sten Zwickel auch ein Dreipaß. Nr. 164 M ö d l i n g ,  Spitalskirche 
hl. Ägydius, gotisches Maßwerkfenster. „Spital. 1828.“ Federzeich­
nung. Größe: Höhe und Breite wie Nr. 159. Signiert. Die beiden 
Teile fassen je ein Rund- mit Zweiblattbogen ein, darüber 4 Fisch­
blasen, sphärische Figuren und ein Zweipaß. Nr. 165 M ö d l i n g ,  
Spitalskirche hl. Ägydius, gotisches Maßwerkfenster. „Spitalk. 
1828.“ Federzeichnung. Größe: Höhe und Breite wie Nr. 159. Si-
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gniert. Jeder der beiden Teile des Fensters schließt ein Kreisseg­
ment m it Zweiblattbogen ab, darüber 2 Fischblasen und sphärische 
Figuren. Die Num m ern 159—165 auf einem Blatt. Nr. 166 M ö d l i n g ,  
Spitalskirche hl. Ägydius, gotisches M aßwerkfenster. Ohne Text und 
Jahr. Federzeichnung. Größe: Höhe 9,0 cm, B reite 4,5 cm. Je  zwei 
Teile des viergeteilten Fensters fassen je einen Rundbogen zusam­
men, darun ter je zwei Dreiblattbogen, darüber je 2 rotierende Fisch­
blasen. Uber diesen beiden in der M itte ein herzförm iger Dreipaß, an 
den Seiten sphärische Dreiecke. Nicht signiert, zeigt aber die Hand 
Scheigers. Nr. 167 M ö d l i n g ,  Brühl (?), K apelle (?), gotische Fen­
sterrose. „Fenster in der Kapelle in der Brühl. 1819.“ Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 9,4 cm, B reite 8,8 cm. Im Schnittpunkt der 
Stabkreuzbalken eine S ternrosette. In den 4 Zwickeln je 2 Fischbla­
senm uster m it D reiblattbogen und sphärischen Vierecken. Nr. 168 
M ö d l i n g ,  B rühl (?), Kapelle (?), gotische Fensterrose. „Fenster 
in der Kapelle in der Brühl. 1819.“ Braune Federzeichnung. Größe: 
Höhe 11,2 cm, B reite 9,7 cm. In jeden Zwickel des Stabkreuzes sind 
je 2 Vierpässe und sphärische Dreiecke hineingelegt. Nr. 169 M ö d ­
l i n g ,  Brühl (?), Kapelle (?), M aßwerkbrüstung. „Aus der Kapelle 
in der Brühl. 1819.“ Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe 8,8 cm, 
Breite 8,0 cm. Rechteckiges M aßwerk. Über 2 liegenden Fischblasen
4 Vierpässe. Nr. 170 Mödling, K arner-Pantaleonskapelle, 
Außenansicht. „Capelle in Mödling. 1824.“ Federzeichnung. Größe: 
Höhe 21,4 cm, Breite 19,3 cm. Signiert. An den zweigeschossigen 
quadergefügten Rundbau schließt die halbkreisförm ige Apsis an; 
beide Bauteile sind durch Lisenen, Runddienste m it Knospenkapi­
tellen, Rundbogenfries m it Lilien und Zahnschnitt gegliedert. Das 
Portal im Vorbau läßt die A btreppung gut erkennen. Nr. 171 M ö d ­
l i n g ,  K arner, Fries. „Gesimse am Glockenthurm zu Mödling.“ Ohne 
Jahr. B raune Federzeichnung. Größe: Höhe 10,8 cm, Breite 10,9 cm. 
Säule m it Knospenkapitell. Rundbogenfries m it Lilie, darüber 
Zahnschnitt und Wulstgesimse. Nicht signiert, zeigt aber unverkenn­
bar die Hand Scheigers. Nr. 172 M ö d l i n g ,  Gotische Säule. „Säule 
in Mödling. 1826.“ Etwas tuschierte Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe
32,0 cm, Breite 20,5 cm. Signiert. Auf einem niederen Sockel erhebt 
sich die zweifach gegliederte, m it Nischen versehene Säule, von de­
nen die unteren Nischen noch einige Baldachine erkennen lassen. 
Auf dem die Säule abschließenden vacht-)eckigen Zylinder sitzt ein 
ebenso vielseitiger Turm  auf, den ein Kreuz krönt. Giannoni, Ge­
schichte d. S tad t Mödling S. 67, 255. Nr. 173 M ö d l i n g ,  altes Haus. 
„In Mödling 1824.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 14,7 cm, Breite
17,2 cm. Signiert. Das niedere ebenerdige Haus hat an seiner Längs­
schmalseite ein kleines quadratisches Fenster und 2 schwere, ge­
drungene Strebepfeiler, die 2/3 der Hauswand einnehmen. Die 
Schmalseite, sie steh t im rechten Winkel zur genannten Wand, be­
sitzt das runde E infahrtstor. An der Ecke zwischen den beiaCr Wän­
den ein starker Strebepfeiler, der bis zum Dach reicht. Rechts 
schließt eine etwas höhere Hauswand m it einem rechteckigen
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Fenster an. Auf den beiden Dächern 2 Rauchfänge, von denen einer 
in der unteren Hälfte pyramidenförmig aufragt. Links ist an das 
Haus eine Mauer mit Nische, sie enthält eine Heiligenfigur, ange­
baut. Nr. 174 M ö d l i n g ,  Neusiedler Tor. „In Mödling. 1829.“ 
Tuschzeichnung. Größe: Höhe 17,7 cm, Breite 18,7 cm. Signiert. Ein 
spitzbogiger Durchlaß führt in das Ortsinnere, an dessen Straßenzug 
man rechts einige Häuser sieht, darunter eines mit Erker. Über 
dem Torbogen drei rechteckige Fenster; die linke Seite nimmt eine 
A rt Strebepfeiler ein. Rechts hinter dem Dach schaut ein Rauch­
fang hervor. An der rechten Seite vor dem Tor eine Mauer m it 
einem Türchen, zu dem einige Stufen hinaufführen. Dahinter ein 
ebenerdiges Haus, von dem nur der obere Teil m it Dach und Rauch­
fang sichtbar sind. Am linken Bildrand hinter einem niederen 
M auerrest ein Bauteil mit rechteckiger Öffnung, darüber gotisches 
Fenster und Zeltdach. Giannoni, Geschichte d. S tadt Mödling, S. 50, 
Fig. 24. Nr. 175 M ö d l i n g ,  Burgruine, Außenansicht. „Veste Möd­
ling. 1819.“ Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 18,3 cm, Breite 32,4 cm. 
Signiert. Auf einem kleinen Hügel, der links und rechts etwas be­
waldet ist, erheben sich die M auerreste der Burg Mödling. Links
2 Bauteile, von dem der eine doppelt so hoch ist wie der andere, 
aber nur halb so stark. Die Mitte des Bildes nimmt die eigentliche 
Burg ein, von der nur wenige Mauerzüge, zum Teil bezinnt, zu 
sehen sind, davor die Ringmauer mit einigen Öffnungen und dem 
spitzbogigen Tor. Rechts ein schräg abgebröckelter Mauerrest. Ganz 
im Vordergrund sitzt ein R itter m it einer Lanze in der Hand. Nr. 176 
M ö d l i n g ,  Ruine der Liechtenstein, Kapelle am Kuhberg, Außen­
ansicht. „1824.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 23,3 cm, 
Breite 19,2 cm. Signiert. Die stark ausgebrochenen Mauerreste, sie 
stehen nur mehr bis zur Eingangshöhe, lassen Fensterreste und
2 spitzbogige Tore erkennen. Der viereckige Turm dürfte dreige­
schossig sein. An seinen Ecken strebepfeilerartige Stützen. Ein recht­
eckiges und ein rundes Fenster sind an 2 Seiten zu sehen. Über 
einem Rundbogenfries 3 Spitzbogenfenster. Das dreimal abgestufte 
Zeltdach hat an den Ecken übereckgestellte kleine Türmchen, die 
gleichfalls ein Zeltdach tragen. Vgl. Bild Nr. 177. Schweickhardt, 
VUWW. 3. Bd., S. 133. Nr. 177 M ö d l i n g ,  Ruine der Liechten­
stein-Kapelle am Kuhberg, Außenansicht. „ . . .  gegenüber dem Tem­
pel in der Brühl. Modernes Scheißhaus.“ Ohne Jahr. Lasierte Blei­
stiftzeichnung. Größe: Höhe 19,7 cm, Breite 27,1 cm. Signiert. Auf 
einem kleinen Hügel zieht ein rechtwinkeliger Mauerzug hinauf; 
er hat 4 Strebepfeiler und ein spitzbogiges(?) Tor. Am Hügel selbst 
ein Turm rest mit Eckstützen, an der einen Seite zwei, an der ande­
ren über dem Eingang nur ein Fenster. Vgl. Bild Nr. 176. Schweick­
hardt, VUWW. 3. Bd., S. 133. — Nr. 178 M ü h l b a c h  (?), P farr­
kirche hl. Martin (?), gotisches Maßwerkfenster, (Vorlage?). „Aus 
Mühlenbach. 1827.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 15,8 cm, 
Breite 9,5 cm. Signiert. Die 3 Teile des Fensters schließen Spitz- 
mit Dreiblattbogen ab. Darüber auf Flachbogen verschleifende Kiel­
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bogen, Fischblasen bildend und in der M itte einen Sechspaß ein­
fassend. Nr. 179 M ü h l b a c h  (?), P farrk irche hl. M artin (?), goti­
sches M aßwerkfenster (Vorlage?). „Aus Mühlenbach. 1827.“ Braune 
Federzeichnung. Größe: Höhe 15,5 cm, Breite 7,9 cm. Signiert. Die
3 Teile des Fensters fassen Spitz- m it D reiblattbogen ein. D arüber 
Flachbogen m it rotierenden Fischblasen. — Nr. 180 M u t h m a n n s -  
d o r  f, P farrkirche hl. P eter und Paul, Sakramentsnische. „In der 
Kirche zu M uthm annsdorf. 1825. c. d. neben dem Hochaltar rechts 
Sacram entshäuschen.“ Größe: Siehe Nr. 182. Signiert. Sakram ents­
nische m it geschweiftem W imperg und langen Fialen. Nr. 181 M u t h ­
m a n n s d o r f ,  P farrkirche hl. P eter und Paul, Sessionsnische. „In 
der Kirche zu M uthm annsdorf. 1825. c. d. neben dem Hochaltar 
rechts Sacram entshäuschen.“ Größe: Siehe Nr. 182. Signiert. Sessions­
nische m it geschweiftem W imperg und langer linker Fiale, die 
rechte abgebrochen. Nr. 182 M u t h m a n n s d o r f ,  P farrkirche hl. 
P eter und Paul, Konsole. „In der Kirche zu M uthm annsdorf. 1825, 
a. b. Gewölbefüße in der Seitenhalle.“ Braune Federzeichnung. Grö­
ße: Höhe 11,2 cm, Breite 10,8 cm. Signiert. Konsole m it K leeblatt­
blenden. Die Num m ern 182—184 auf einem Blatt. Nr. 183 M u t h ­
m a n n s d o r f ,  P farrkirche hl. P eter und Paul, Konsole. „In der 
Kirche zu M uthm annsdorf. 1825 a. b. Gewölbefüße in der Seiten­
halle.“ Größe: Siehe Nr. 182. Signiert. Konsole m it weiblichem Kopf. 
Nr. 184 M u t h m a n n s d o r f ,  P farrkirche hl. Peter und Paul, 
Brassicanisches Wappen. „In der Kirche zu M uthm annsdorf. 1825. 
Braßicannisches W appen.“ Größe: Siehe Nr. 182. Signiert. Spätgoti­
sches W appen m it schrägem rechten Balken, darin  Adler. Nr. 185 
M u t h m a n n s d o r f ,  P farrkirche hl. P eter und Paul, Schlußsteine. 
„Gewölbeschlüsse in M uthm annsdorf. 1827.“ Braune Federzeich­
nung. Größe: Höhe und Breite wie Nr. 263. Signiert. Der erste Stein 
zeigt einen männlichen Kopf, ähnlich dem von Nummer 275, der 
zweite ein W appen m it vierfüßiger Tierfigur.

Nr. 186 N i e d e r k r e u z s t e t t e n ,  Schloß, Außenansicht. 
„Schloss K reuzstädten. 1819.“ Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe
11,5 cm, Breite 19,2 cm. Eine sta rk  gebogene Straße fü h rt über 
eine Steinbrücke m it 3 Schwibbogen zum Eingangstor m it Flach­
giebel und Fußgängerpforte. Neben diesem das (Torwärter-) Häus­
chen, das an seiner Schmalseite zwei, an der Breitseite 3 Fenster 
und ein Satteldach hat. Von h ier zieht die Ringmauer, die ein klei­
nes Türmchen aufweist, nach rechts. D ahinter ein dreigeschossiger 
Rechteckbau; vom zweiten Geschoß sind drei, vom zweiten Stock 
7 Fenster, an der Schmalseite in zweiten Geschoß je drei und im 
Giebel ein Fenster sichtbar. Anschließend ein gleichhoher Bau, der 
im ersten Stock vier und im zweiten 5 Fenster hat. Links im 
H intergrund ist die P farrkirche m it ihrem  Barockhelm sichtbar. 
Nicht signiert, aber zweifellos Scheiger (Beschriftung).

Nr. 187 P a y e r b a c h ,  Pfarrkirche hl. Jakob d. Ä., Außen­
ansicht. „Bayerbach. 1826.“ Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe
15,7 cm, Breite 19,2 cm. Signiert. Hochgelegene gotische (Wehr-)
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Kirche, mauerumgeben, eine Stiege führt durch ein rechteckiges 
Tor zu ihr hinauf. Zwischen den einmal abgetreppten 4 Strebepfei­
lern hohe gotische Fenster des Chores. An der Längsseite ein goti­
sches und ein kleines Rundbogenfenster, dazwischen der spitzbogige 
Eingang. Das Schiff ist mit einem Satteldach, der Chor m it einem 
Zeltdach gedeckt; diese Deckung besitzt auch der nur wenig sicht­
bare viereckige Turm. Am Fuß des Hügels links eine Hauskulisse, 
rechts 2 hakenförmig aneinandergebaute ebenerdige Häuser mit 
quadratischen Fenstern und je 2 Eingänge. Ein Haus träg t ein Walm­
dach, das andere ein Satteldach mit einem Rauchfang. — Nr. 188 
P e l l e n d o r f ,  Pfarrkirche hl. K atharina und Schule, Außenansich­
ten. „Kirche und Schulhaus zu Bellendorf. 1819.“ Braune Federzeich­
nung. Größe: Höhe 11,3 cm, Breite 18,9 cm. Auf einer schwachen 
Anhöhe steht die kleine Kirche, von deren Längsseite 2 Rundbogen­
fenster zwischen Lisenen (?) sichtbar sind. In der Höhe des Chores 
ein niederer Anbau m it 3 Fenstern, zwei und eins, und Walmdach. 
Rechts ein dachloser ebenerdiger Bau mit 7 Fenstern und 2 Rauch­
fängen. Rechts im Bild ein zweigeschossiges Haus, vom Erdgeschoß 
ist nur wenig zu sehen, m it Satteldach (?) und 2 Rauchfängen. Trotz 
der Nichtsignierung unzweifelhaft Scheiger. Nr. 189 P e l l e n d o r f ,  
Schloß und Pfarrkirche hl. Katharina, Außenansichten. „Schloss und 
Kirche zu Bellendorf. 1819.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe
11,5 cm, Breite 19,0 cm. Das Schloß ist dreigeschossig und weist im 
Erdgeschoß 5 waagrechte rechteckige Öffnungen auf, 3 sind verm ut­
lich von dem davorstehenden Baum verdeckt, die beiden übrigen 
Stockwerke besitzen je 8 rechteckige Fenster. Der linke zweifenstri­
ge Teil springt etwas vor. Ein Mansardendach mit 5 Fenstern bildet 
die Deckung. Rechts ein gleichfalls dreigeschossiger, aber gegenüber 
dem H aupttrakt niedrigerer Bauteil. An diesen schließt ein Mauer­
zug m it Rundbogentor an, der zu einem hakenförmigen, wieder 
dreigeschossigen Baukörper führt. Rechts im Bild erhebt sich die 
(barocke) Kirche mit ihrem etwas niedrigerem (?) Chor und dem 
viereckigen Turm, 2 Schallfenster sind sichtbar, den ein Zeltdach ab­
schließt. Dieses B latt ist nicht signiert zeigt aber die Hand Scheigers 
(Beschriftung). — Nr. 190 P e r c h t o l d s d o r f ,  Martinskapelle, 
Ruine, Pfarrkirche hl. Augustin, Wachtturm. „Pfarrkirche zu 
Bertholdsdorf. 1818.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe
23,2 cm, Breite 35,9 cm. Signiert. Rechts die umzäunte M artins­
kapelle m it ihrem Chor und seinen zweimal abgestuften Strebe­
pfeilern, die giebelartig bedacht sind, dazwischen gotische Fenster. 
Am First des Daches 2 Kreuze. Die anschließende Ruinenmauer 
hat ein schmales gotisches Fenster, darüber 2 rechteckige und über 
dem linken ein Erker. Der langgestreckte Kirchenbau nimmt die 
Bildmitte ein; sein linker höherer Teil besitzt 4 gotische Fenster und
4 dreimal abgestufte Strebepfeiler mit pultdachartigem Abschluß. 
Die Vorhalle mit ihren übereckgestellten einmal abgetreppten S tre­
bepfeilern, die auch giebelartig bedacht sind, der spitzbogige Ein­
gang, darüber ein gleich solches Fenster und über diesem eine
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rechteckige Öffnung; links von der Vorhalle ein Treppentürm chen. 
Rechts ein niederer Vorbau m it spitzbogiger Öffnung und Pultdach. 
Der rechte Teil der Kirche weist 7 gotische Fenster und ebensoviele 
Strebepfeiler auf. Der freistehende W achtturm  läßt in seinem unte­
ren Teil Q uaderm auerw erk erkennen. Bis zu der um laufenden auf 
K ragsteinen ruhenden G alerie an der einen sichtbaren Seite 3 kleine 
Öffnungen übereinander, von denen die 2 unteren  rechteckig, 
und die d ritte  rundbogig sind; fast an der linken Eckkante 5 sehr 
kleine Öffnungen. Über der Galerie großes gotisches Schallfen­
ster. An den Ecken des W almdachhelmes zwiebelgedeckte Ecktürm ­
chen. Nr. 191 P e r c h t o l d s d o r f ,  Ansicht der Ruine, Pfarrkirche 
hl. Augustin, W achtturm  und Turm  der M artinskapelle. „Berchtolds- 
dorf. 1824.“ B raune Tuschzeichnung. Größe: Höhe 22,5 cm, Breite
28.0 cm. Im V ordergrund eine Reihe von Grabkreuzen, dahinter 
erheben sich die M auerreste der ehemaligen Herzogsburg. Sie lassen 
eine Dreigeschossigkeit erkennen. Den M auerzug unterbricht ein 
rechteckiger Vorbau m it 2 gotischen Bogen im Erdgeschoß und 
einem Fenster im ersten Stock. Die linken M auerreste haben zu 
ebener Erde ein Tor m it Flachbogen und im ersten Stock ein Fen­
ster, der rechte M auerteil weist in den 2 ersten Geschossen 3 Fenster, 
im Halbgeschoß eine rundbogige, darüber sehr kleine Öffnung m it 
K ragsteinen auf; auch einige Schlüsselscharten sind erkennbar. An 
die Ruine schließt ein Mauerzug, der sich nach rechts in den Vorder­
grund zieht. H inter der Ruine sind der Giebel der P farrkirche mit 
seinem Krüppelwalm dach, der W achtturm  m it seiner vorkragen­
den Galerie, den Schallfenstern und dem Walmdach m it seinem 
zwiebelgedeckten Ecktürmchen und das Dach der M artinskapelle 
sichtbar. Das Ganze rahm t ein halbkreisförm iger M auerbogen ein, 
in dessen beiden Ecken ein rotierendes Fischblasenmuster. Nicht 
signiert, aber die A rt zeigt die Hand Scheigers. Nr. 192 P e r c h ­
t o l d s d o r f ,  P farrkirche hl. Augustin, gotisches M aßwerkfenster. 
„Aus Berchtoldsdorf. 1819.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
7,5 cm, B reite 5,7 cm. Das M aßwerk dieses zweigeteilten Fensters 
bilden 2 Fischblasen und ein Vierpaß Nr. 193 P e r c h t o l d s d o r f ,  
P farrkirche hl. Augustin, gotisches M aßwerkfenster. „Aus Berch­
toldsdorf. 1819.“ K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 7,8 cm, 
Breite 5,2 cm. Jeden Teil des vierfach gegliederten Fensters über­
spannt ein Dreiblattbogen, darüber 2 Fischblasen und ein Dreipaß. 
Nr. 194 P e r c h t o l d s d o r f ,  P farrkirche hl. Augustin, gotisches 
M aßwerkfenster. „Aus Perchtoldsdorf. 1819.“ Federzeichnung. Grö­
ße: Höhe 7,2 cm, Breite 4,9 cm. Je  2 Teile des vierfach gegliederten 
Fensters faßt ein Rundbogen ein und jeden Teil selbst ein D reiblatt­
bogen. D arüber verschieden geform te sphärische Dreiecke. Nr. 195 
P e r c h t o l d s d o r f ,  P farrkirche hl. Augustin, gotisches M aßwerk­
fenster. „Aus Perchtoldsdorf. 1819.“ Federzeichnung. Größe: Höhe
9.0 cm, Breite 4,5 cm. Die 3 Teile des Fensters überspannt je ein 
spitzbogiger Dreiblattbogen, darüber 2 Fischblasen und ein Rund­
paß. Nr. 196 P e r c h t o l d s d o r f ,  P farrkirche hl. Augustin, goti­
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sches M aßwerkfenster. „Zu Perchtoldsdorf. 1819.“ Federzeichnung. 
Höhe 7,2 cm, Breite 3,8 cm. Das vierfach geteilte Fenster gleicht in 
den Formen fast Nr. 194. Nr. 197 P e r c h t o l d s d o r f ,  Pfarrkirche 
hl. Augustin, gotisches M aßwerkfenster. „Fenster aus Perchtolds­
dorf. 1819.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 8,3 cm, Breite 4,8 cm. 
Dreifach geteilt mit Dreiblattbogen; darüber sphärische Drei- und 
Vierecke. Nr. 198 P e r c h t o l d s d o r f ,  Pfarrkirche hl. Augustin, 
gotisches Maßwerkfenster. „Kirchenfenster v. Perchtoldsdorf. 1819.“ 
Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 9,2 cm, Breite 11,7 cm. 
a) Maßwerk eines zweitgeteilten Fensters, bestehend aus sphäri­
schen Dreiecken, Dreipässen und Rundpaß. b) Dreigeteiltes Fenster 
mit sphärischen Figurenmotiven, c) Rose m it 3 Dreipässen und
3 sphärischen Dreiecken. Nr. 199 P e r c h t o l d s d o r f ,  Pfarrkirche 
hl. Augustin, gotisches M aßwerkfenster. „Berchtoldsdorf. 1824.“ 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 10,5 cm, Breite 5,8 cm. Der 
Stab des zweigeteilten Fensters gabelt sich oben zu einem sphäri­
schen Fünfeck, darüber rotierendes Fischblasenmotiv. Nicht signiert, 
kann aber Scheiger zugeschrieben werden. Nr. 200 P e r c h t o l d s ­
d o r f ,  Pfarrkirche hl. Augustin, 2 gotische M aßwerkfenster. „Aus 
Perchtoldsdorf. 1825.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 6,3 cm, 
Breite 11,6 cm. Signiert. Das erste Fenster ist dreigeteilt, 2 Teile 
zeigen Spitz- mit Dreiblattbogen, der m ittlere einen Kiel- m it Drei­
blattbogen, darüber sphärische Vielecke. Das zweite ist viergeteilt, 
davon werden je 2 Teile durch einen Rundbogen zusammengefaßt, 
jeder Teil durch einen Dreiblattbogen; darüber gleichfalls sphäri­
sche Vielecke. Nr. 201 P e r c h t o l d s d o r f ,  Pfarrkirche hl. Augu­
stin, gotisches Maßwerkfenster. „Aus Perchtoldsdorf 1825.“ Braune 
Federzeichnung. Größe: Höhe 10,6 cm, Breite 10,7 cm. Signiert. Die
3 Teile des Fensters fassen je ein Spitz- mit Dreiblattbogen ein. 
Darüber sphärische Dreiecke und Fischblasenmotiv mit D reiblatt­
bogen. Nr. 202 P e r c h t o l d s d o r f ,  Pfarrkirche hl. Augustin, go­
tische Maßwerkfenster. „Berchtoldsdorf 1824.“ Braune Federzeich­
nung. Größe: Höhe 17,4 cm, Breite 11,5 cm. Signiert. Von dem 
dreigeteilten Fenster werden die 2 äußeren Teile durch einen Rund­
bogen, der m ittlere durch einen Kielbogen überspannt. Durch die 
Gabelung der beiden Stäbe und der dadurch entstehenden Kiel­
bogen werden 6 sphärische Dreiecke, von denen immer 2 gleich groß 
sind, ein Viereck und ein Blattm uster gebildet. Nr. 203 P e r c h ­
t o l d s d o r f ,  Pfarrkirche hl. Augustin, gotischer Eingang m it Vor­
halle. „Berchtoldsdorf. 1824.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 
19,3 cm, Breite 11,2 cm. Signiert. Zwischen 2 Strebepfeilern ist 
die flachbogige netzrippen-gewölbte Vorhalle eingespannt. Im 
Tympanon des von gotischen Stäben eingefaßten Tores ein Relief; 
vier Stufen führen zu dem Eingang. Ein Pultdach deckt die Vor­
halle. Nr. 204 P e r c h t o l d s d o r f ,  Spitalskirche hl. Dreifaltigkeit, 
Außenansicht. „Spitalkirche zu Berchtoldsdorf. 1819.“ Federzeich­
nung. Größe: Höhe 20,0 cm, Breite 24,4 cm. Links ein schmaler 
Mauerzug mit rundbogiger Toröffnung, den ein Seitenweg von
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einer rechtwinkeligen M auer trennt, die eine von 2 rechteckigen 
Pfeilern m it Zeltdächern eingefaßte Tür aufweist. Die schräggestell­
te Kirche hat an ih rer Schmalseite 3 kleine Fenster und ein diagonal 
gestelltes steinernes Glockentürmchen. Die Längsseite zeigt 5 e t­
was eingezogene Strebepfeiler. Zwischen dem ersten und zweiten 
der gotische Eingang m it Pultdach. An die Kirche schließen 2 sehr 
niedere Häuschen m it 2 Eingängen und einem Fensterchen an. Vor 
der Kirche ein M ann m it Hellebarde. Nicht signiert, aber sicher 
Scheiger (Beschriftung). Nr. 205 P e r c h t o l d s d o r f ,  Rathaus, 
Außenansicht. „Haus zu Perchtoldsdorf. 1819.“ Federzeichnung. Grö­
ße: Höhe 12,8 cm, B reite 8,9 cm. Zwei spätgotische H äuser m it ih rer 
Schmalseite, das rechte hat einen E rker m it Wappen, das linke einen 
spitzbogigen Eingang. Die H äuser sind dreigeschossig und besitzt 
das linke in jedem  Geschoß 2 Fenster, das rechte im ersten Stock 
drei, im zweiten 2 Fenster, je 2 K rüppelw alm dächer bilden die 
Deckung. — Nr. 206. P e t r o n e l l ,  Rundkirche, Außenansicht. „Zu 
Petronell. 1825.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 16,9 cm, Breite
17.2 cm. Signiert. Rundbau m it halbkreisförm iger Apsis. Die M auern 
w erden durch (Dreiviertel-) Säulen m it B lattkapitellen und einem 
Rundbogenfries gegliedert. 4 rundbogige Fenster. Den Bau decken 
2 Kegeldächer. Donin, Zur Kunstgeschichte Österreichs, Abb. 45. 
Nr. 207 P e t r o n e l l ,  Rundkirche, Säulen an der Außenwand. 
„Säulen an der Außenwand des Petronellercapellen’s Presbyterium . 
1825.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 5,6 cm, Breite 5,7 cm. Signiert. 
2 Säulenstüm pfe m it (Blatt-)Kapitellen. Nr. 208 P e t r o n e l l ,  
Rundkirche, Kragstein. „K ragstein in der Petroneller Kapelle. 1825.“ 
Federzeichnung. Größe: Höhe 5,5 cm, Breite 4,4 cm. Signiert. E in­
fache nackte Konsole. Nr. 209 P e t r o n e l l ,  Rundkirche, Fries. „Ge­
simse des Presbyterium s der Petronellercapelle. 1825.“ Federzeich­
nung. Größe: Höhe 3,7 cm, Breite 7,3 cm. Signiert. Rundbogenfries 
auf K apitell und Konsole. Nr. 210 P e t r o n e l l ,  Kapitell. „Umge­
stü rzter Säulenknauf zu Petronell. 1825.“ Federzeichnung. Größe: 
Höhe 4,6 cm, Breite 5,2 cm. Signiert. Säulenkapitell m it B lattm u­
ster und Rundbogenfries. Nr. 211 P e t r o n e l l ,  verschiedene Archi­
tekturteile. „Petronell . . .  (unleserlich) . . .  Säulenknauf, 1825.“ 
Federzeichnung. Größe: Höhe 12,2 cm, Breite 9,3 cm. Signiert. Relief 
im Rundbogen: Taufe Christi. 2 Säulen m it Kapitellen. Konsole. 
Nr. 212 P e t r o n e l l ,  Zwei W appen m it Helmzieren. „Petronell 
K irchhofm auer . . . ? 1825.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 8,4 cm, 
Breite 6,8 cm. Signiert. Links: Schild gespalten und geteilt, darüber
2 Helme m it K ronen und tierischen Kleinodien. Rechts: Schild m it 
Fuß, darüber Helm m it K rone und tierischen Kleinod. Nr. 213 
P e t r o n e l l ,  Drei W appen in Dreipaßform. „Petronell in der K a­
pelle vorn 1825.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 6,5 cm, Breite
8.2 cm. Signiert. Ein Schild m it Fuß und Figur, der zweite zeigt 
nur die Schildfigur, der dritte? — Nr. 214 P  i 11 e n, P farrkirche 
hl. Georg und Burgruine, Außenansichten. „Burg P itten. 1823.“ 
Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 23,8 cm, Breite 30,5 cm. Si­
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gniert. Links eine Denksäule. Am Fuße des kahlen Berges ein lang­
gestreckter ebenerdiger Bauernhof, der in der M itte 2 querge­
stellte Bauteile m it einem bzw. 2 Fenstern und dem Krüppelwalm ­
dach und dazwischen die runde Einfahrt besitzt. Der linke Trakt 
weist 4 Fenster und eine Tür auf. Rechts im Bild gleichfalls ein 
niederes Bauernhaus, das an der Längs- und Breitseite je 2 Fenster 
zeigt und m it einem Satteldach gedeckt ist. Auf halber Bergeshöhe 
die mauerumgebene Pfarrkirche mit ihrer barocken Fassade. Der 
Zugang ist durch eine starke Toranlage gesichert. Von der hochge­
legenen Burgruine ist nur ein langer Mauerzug mit Fensteröffnun­
gen und der etwas tiefer gelegene Torturm  m it Kegeldach sicht­
bar. Scheiger in: Hormayrs Archiv 1823, S. 442; Hormayrs Taschen­
buch 1828, S. 28; Ber. u. Mittig, d. Alt.-Vereines zu Wien 41. Bd., 
Taf. VII, Fig. 22. Nr. 215 P i t  t e n ,  Burgruine, Außenansicht. „Veste 
Pütten. 1824.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 11,5 cm, 
Breite 17,0 cm. Signiert. Auf nacktem Fels erhebt sich die gewaltige 
Burganlage. Links der Torbau mit seinem Rundtor, einem kleinen 
Fenster und 2 Schlüsselscharten. An ihn schließt sich ansteigend die 
Ringmauer mit ihren bastionartigen Vorbauten, die auch einen Lei­
terw ulst erkennen lassen. In der Mitte des Bildes die Burg, von 
der 2 Geschosse sichtbar sind. Vorne ein starker Turmbau, der an 
der einen Seite in jedem Stockwerk zwei, an der anderen Seite je 
ein Fenster besitzt. Der anschließende Baukörper weist 4 Fenster auf. 
Auf dem Dach ein schmaler Rauchfang. — Nr. 216 P o t t e n b r u n n ,  
Schloß, Außenansicht. „Pottenbrunn von der Gartenseite. 1825.“ Fe­
derzeichnung. Größe: Höhe 18,5 cm, Breite 24,8 cm. Signiert. Der 
rechte Bau hat 4 Geschosse und besitzt an seiner Längsseite im 
Erdgeschoß vier längliche Fenster, zwischen je zweien der Eingang. 
Die beiden oberen Stockwerke haben je 4 Fenster. Die Schmalseite 
weist nur in jedem Geschoß 3 Fenster auf. Um das Bauwerk läuft 
unter dem Dach eine auf flachen Mauerbogen ruhende Galerie mit 
Steinbalustrade und schönen Flachbogenarkaden auf schlanken Säu­
len. Das doppelte Krüppelwalmdach hat 2 Fenster. Ein barocker 
Turmhelm lugt über das Dach. Hinter einer Wasserfläche eine 
Steinmauer mit einem rundbogigen Durchlaß und einem Steingitter. 
Dahinter ein zweigeschossiges Gebäude. Im Erdgeschoß ist der obere 
Teil eines rundbogigen Einganges sichtbar. Im Obergeschoß 5 Fen­
ster, die Deckung erfolgt durch ein Krüppelwalmdach mit einem 
Rauchfang und einem Fenster. Links ein (Achteck-) Turm mit Zelt­
dach. Zwischen Bäumen schaut links ein kleines Häuschen hin­
durch. — Nr. 217 P o t t e n d c i r f ,  Schloß, Außenansicht. „Petten­
dorf. 1824.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 17,4 cm, Breite
19,9 cm. Signiert. H inter einem Wassergraben erheben sich die
3 Bauteile. Links ein aus Buckelquadern erbauter Turm mit drei 
sehr schmalen Öffnungen, eine davon ein Schlitz, die beiden anderen 
oben rundbogig. An den Ecken des Walmdaches kleine vorkragende 
Türmchen. Der zweite Turm rechts weist die gleiche Baugestal­
tung auf, nur die Schlitzöffnung fehlt. Zwischen diesen beiden
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Berchfriten die spätgotische Kapelle, an der 5 zweifach abgetreppte 
Strebepfeiler, 3 gotische Fenster und der massive Turm  sichtbar sind. 
Eine m auerartige Einfassung m it Flachbogen rahm t das Bild ein. 
Scheiger in: Horm ayrs Archiv 1824, S. 623, 647, 648; Sacken, Archäo­
logischer W egweiser durch das V iertel un ter dem W iener Wald von 
Niederösterreich S. 51, Fig. 92. — Nr. 218 P  r  i g g 1 i t  z, P farrkirche 
hl. Nikolaus, Außenansicht. „Prigglitz 1826.“ Tuschzeichnung. Grö­
ße: Höhe 19,3 cm, Breite 21,2 cm. Signiert. Auf einem welligen Ge­
lände stehen die Um fassungsbauten der Kirche. Links ein einstöcki­
ger Bau m it rundem  Durchlaß, anschließend, etwas höher gelegen, 
gleichfalls ein Rundbogentor, dann ein giebelartiger Bau und eine 
kleine Fußgängerpforte. Ein B retterzaun bildet den rechten Ab­
schluß. D ahinter in der M itte des Bildes der langgestreckte Bau 
der Kirche, von dem ein kleines Rundbogenfenster, der obere Teil 
eines überdachten Kruzifixus und 2 gotische Fenster sichtbar sind. 
Rechts überrag t der achteckige Turm  den Bau. Nr. 219 P r i g g l i t z ,  
Monstranze. ,,Die Prigglitzerm onstranze 82.“ K olorierte B leistift­
zeichnung. Größe: Höhe 65,6 cm, Breite 18,1 cm. Signiert. Die goti­
sche M onstranze ist aus dem Sechseck konstru iert und steigt in 4 sich 
verjüngenden Geschossen auf. Im ersten neben dem Zylinder zwi­
schen den durchbrochenen Strebepfeilern eine Figur, im zweiten 
auf sechseckiger Basis 3 (Maria, Hieronymus und Christoph), dar­
über reiche Baldachine m it geschweiftem Spitzbogen, von 4 Säul- 
chen und 2 Strebpfeilern getragen, im dritten  Ecce homo, im ober­
sten Kruzifix.

Nr. 220 R a u h e n e c k  bei Baden, Ruine, Berchfrit. „Rauheneck
1822.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 21,8 cm, Breite 19,8 cm. Si­
gniert. Auf einem nu r schwach bewachsenen Fels erhebt sich der ge­
waltige Rest des Berchfrits m it seinen drei übereinander liegenden 
Schlitzen. Links ein vorgelagerter M auerrest, gleichfalls m it
4 Schlitzen, rechts ein rechteckiger Anbau, der bis zu halben Höhe 
des Turm es reicht. Nr. 221 R a u h e n e c k  bei Baden, Ruine, Berch­
frit. „Rauheneck 1832.“ K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe
23,5 cm, Breite 22,1 cm. Signiert. Auf einem Fels m it schwachem 
Baumwuchs erhebt sich der von einigen M auerresten umgebene 
Berchfrit. Der U nterbau läßt die sorgfältige Q uaderung erkennen. 
Die sichtbaren beiden Seiten zeigen je 2 und 3 Schlitze. — Nr. 222 
R o d a u n, Burg, Außenansicht. „Burg Rodaun 821.“ Tuschzeich­
nung. Größe: Höhe 21,5 cm, Breite 26,3 cm. Signiert. Ein dreigeschos­
siger Bau, der dreim al im rechten Winkel bricht, hat fast lau ter 
quadratische Fenster, von denen die erste linke Seite in jedem Stock 
je 4, die zweite je eines, die d ritte  je drei und die v ierte 4 Fenster 
und eine rundbogige Öffnung besitzen. H inter dem Dach m it seinen
4 Rauchfängen ein Turm  m it einer A rt welschen Haube gedeckt. 
Vor dem Baukörper eine abgetreppte M auer m it Balkenlöchern und 
an der Ecke einen R undturm  m it Kegeldach. — Nr. 223 R o s e n ­
b u r g ,  Kapelle, gotisches Rundfenster. „In der Kapelle der Rosen­
burg. 1833.“ K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 16,0 cm, Breite

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



764 Felix Halmer

18,0 cm. Signiert. Das Rundfenster zeigt 3 rotierende Fischblasen 
mit Dreiblattbogen, die in der Mitte ein sphärisches Dreieck bil­
den. ö sterr. Kunsttopographie 5. Bd., S. 511, Fig. 615.

Nr. 224 S t. A n d r ä vor dem Hagenthale, Pfarrkirche hl. An­
dreas, Außenansicht. „St. Andrä. 1826.“ Federzeichnung. Größe: Höhe
19,2 cm, Breite 14,0 cm. Von der Kirche ist nur das Dach und der 
mächtige (gotische) Turm sichtbar. Dieser hat an jeder Seite 3 recht­
eckige Fenster, geht von dem Vier- in das Achteck über und ist 
mit einer einfachen Pyram ide bedacht. Davor eine Häusergruppe mit 
rundbogigem Durchlaß. W ährend das rechte Haus einstöckig ist, 
einen überdachten Eingang, ein rechteckiges Fenster im ersten Stock 
und einen vorkragenden Erker besitzt, ist das Haus rechts vom 
Durchlaß nur ebenerdig und hat 3 Fenster. Ein Rahmen m it m auer­
artigem Rundbogen faßt das Bild ein. — Nr. 225 S t. E g y d e n  am 
Steinfeld, Pfarrkirche, Drache mit Menschenkopf. „An der Kirche.“ 
1825. Federzeichnung. Größe: Höhe 3,2 cm, Breite 5,7 cm. Der (ro­
manische) Drache mit Schwanz ist beflügelt und hält zwischen den 
Pranken einen Menschenkopf. Das Bildwerk ruh t auf einem Ge­
simse. Das B latt hat eine unregelmäßige Form. Die Beschriftung: „An 
der Kirche“ setzt sich auf dem Blatt Nr. 226 m it den Worten: „zu 
Ägidi. 1825“ fort. Nicht signiert, aber auf Grund der Beschriftung 
kann die Zeichnung Scheiger zugeschrieben werden. Sacken, Archäo­
logischer Wegweiser durch das Viertel unter dem Wiener Wald S. 4, 
Fig. 1. Nr. 226 S t. E g y d e n  am Steinfeld, Pfarrkirche, Löwe 
mit Menschenkopf. „Zu Ägidi. 1825.“ Federzeichnung. Größe: Höhe
3,3 cm, Breite 4,9 cm. Der (romanische) Löwe hält zwischen den 
Pranken einen Menschenkopf. Das Bildwerk ruht auf einem Gesim­
se. Die Form des Blattes ist unregelmäßig. Beschriftung und Signie­
rung siehe B latt Nr. 225. Sacken, Archäologischer Wegweiser durch 
das Viertel unter dem Wiener Wald S. 4, Fig. 1. — Nr. 227 
S t. P a n k r a z ,  Kirchenruine, Außenansicht. „Die Ruine St. Pan- 
craz. 1825.“ Lasierte Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 21,0 cm, Brei­
te 26,9 cm. Signiert. Auf einer kahlen schwachen Erhebung stehen 
die Reste der Kirchenruine. Der Bau ist zweigeschossig und weist
4 ungleich große gotische, 2 Rundbogen, ein kleines rechteckiges 
Fenster und 5 abgebröckelte Strebepfeiler auf. Rechts und links 
am Rande des Bildes Mauerreste, die ein schmaler Weg verbindet. 
Scheiger in: Hormayrs Archiv 1826, S. 22, 649; Ber. u. Mittig, d. 
Alt.-Vereines zu Wien 41. Bd., Taf. VIII, Fig. 26. — Nr. 228 
S c h e i b l i n g k i r c h e n ,  Pfarrkirche hl. Magdalena und Rupert, 
Außenansicht. „Scheiblingkirchen 1823.“ Federzeichnung. Größe: Hö­
he 19,8 cm, Breite 20,3 cm. Signiert. H inter einer niederen Mauer 
erhebt sich die Rundkirche mit ihrer halbkreisförmigen Apsis. Der 
Hauptbau hat ein Rundbogenfenster, beide Bauteile gliedert ein 
Gesimse, das auf Halbsäulen ruht, davon entfallen auf den Rundbau 
eine, auf die Apsis zwei. Die Bedachung bilden Kegeldächer, von 
denen das hohe ein Türmchen mit Kreuz trägt. Rechts ein einge­
schossiges Haus mit hölzernem Vorbau als Eingang, vor dem 3 lange
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Stangen lehnen; das Dach besitzt einen Rauchfang. — Nr. 229 
S c h o t t w i e n ,  P farrkirche hl. Veit, gotisches M aßwerkfenster. 
„Schottwien 1827.“ K olorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 6,9 cm, 
Breite 4,2 cm. Signiert. Die beiden Teile des Fensters faßt je ein 
Spitz- m it D reiblattbogen ein, darüber 2 sphärische Fünfecke und 
ein D reiblattpaß. Das Fenster ist heute nicht m ehr vorhanden. — 
Nr. 230 S c h w a r z a u  m it Steinfeld, P farrkirche hl. Johannes d. T., 
Außenansicht. „Kirche zu Schwarzau 1824.“ K olorierte Federzeich­
nung. Größe: Höhe 19,5 cm, Breite 17,1 cm. Signiert. In die Kirche 
m it ihrem  steilen holzverkleideten Giebel — rechts schaut der Turm  
hervor — ist ein romanisches Quaderm auerstück m it Rundbogenfries 
und Rundbogenfenster eingem auert. Rechts ein gotischer Bauteil m it 
Satteldach und gotischem Fenster, links von diesem sind die Spuren 
eines (Christophorus) Fresko zu erkennen. Davon ein K ruzifixus m it 
Betschemel. An diesen Baukörper schließt eine M auer an, h in ter der 
ein niederes bedachtes Haus m it einem Rauchfang steht. — Nr. 231 
S e e b e n s t e i n ,  Pfarrkirche, Nische m it gotischem Fenster. „P farr­
kirche zu Sebenstein. 1824.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe
8,1 cm, Breite 10,4 cm. Die Nische w ird durch ein zweigeteiltes goti­
sches Fenster abgeschlossen. Jeden Teil um spannt ein Rund- mit 
Dreiblattbogen, darüber 2 sphärische Dreiecke und rotierendes Fisch­
blasenmotiv. Nr. 231 und Nr. 232 sind auf einem Blatt. Scheiger in: 
H orm ayrs Archiv 1823, S. 443; 1824. S. 221; 1828, S. 306. Nr. 232 
S e e b e n s t e i n ,  Pfarrkirche, gotisches Rundfenster. „Pfarrkirche 
zu Sebenstein. 1824.“ Siehe Nr. 231. Paß m it rotierendem  Fisch­
blasenm uster. Nr. 231 und Nr. 232 sind nicht signiert, kann aber 
Scheiger zugeschrieben w erden (Schrift). Nr. 233 S e e b e n s t e i n ,  
Ruine, Berchfrit, Außenansicht. „W ildenstein 1423. Sebenstein.“ Oh­
ne Jah r. K olorierte Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 15,1 cm, Breite
17,3 cm. Signiert. H inter einer M auer m it einem kleinen Schar- 
wachttürmchen, 7 Nasenscharten, (der m ittlere Teil dieser Ringm auer 
ist etwas höher), steht der Berchfrit, der seine K ante von dem eiför­
migen G rundriß dem Beschauer zuwendet. Er ha t nur in dem obe­
ren Teil Schlitze und kleine runde Öffnungen. Nr. 234 S e e b e n ­
s t e i n ,  Burg, Hof. Ohne Text und Jahr. K olorierte Federzeichnung. 
Größe: Höhe 6,5 cm, Breite 9,0 cm. Nicht signiert. In den linken 
B urg trak t fü h rt eine F reitreppe m it Säulenbalken; die Fenster die­
ses Baues sind unregelm äßig an der Wand verteilt. Der rechte Wohn- 
trak t ist zweigeschossig und hat 2 Eingänge und 6 rechteckige Fen­
ster. Nr. 235 S e e b e n s t e i n ,  Burg, S tudent (?) „818.“ K olorierte 
Federzeichnung. Größe: Höhe 10,0 cm, Breite 13,4 cm. Liegender jun ­
ger Mann m it aufrechtem  O berkörper in der Kleidung der ersten 
H älfte des 19. Jh.s. In der rechten Hand hält er eine Pfeife, in der 
linken den W anderstab. Nr. 236 S e e b e n s t e i n ,  Burg, stehender 
Mann. „1822.“ K olorierte Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 13,5 cm, 
Breite 10,13 cm. Signiert. S tehender Mann in Rüstung ohne Kopf­
bedeckung, in der rechten Hand einen Stab haltend, die linke hält 
den umgeschnallten Degen. Nr. 237 S e e b e n s t e i n ,  Burg, stehen­
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der Mann. „1646.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 14,4 cm, 
Breite 10,0 cm. Stehender Mann in einer A rt Landsknechtstracht. 
Seine rechte Hand hält ein Gewehr, die linke stützt sich auf einen 
Tisch. Nr. 235 und Nr. 237 sind nicht signiert, aber ein Vergleich 
mit den Nummern 236 und 238 läßt deutlich die Hand Scheigers 
erkennen. Nr. 238 S e e b e n s t e i n ,  Burg, liegender Mann. „1822.“ 
Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 7,1 cm, Breite 13,3 cm. Si­
gniert. Halbliegender Mann in Rüstung m it Krause. Der geschlossene 
Helm steht bei seinem rechten Fuß. Nr. 239 S e e b e n s t e i n ,  Burg, 
Geschütz. „Geschütz aus einem M anuskripte von Sebenstein, 1828.“ 
Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 11,4 cm, Breite 26,9 cm. 
Signiert. Auf einem hölzernen Gestell ist der etwas kannelierte 
Lauf mit 2 schmalen eisernen (?) Bändern festgehalten. Nr. 240 
S t a r h e m b e r g .  Ruine, gotisches Doppelfenster. „Fenster in S tar­
hemberg. 1827.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe und Breite 
wie Nr. 263. Signiert. Bei diesem Fenster w ird der dreifache doppelte 
Kleeblattbogen von einer Mittelsäule mit B lattkapitell getragen. 
Scheiger in: Hormayrs Archiv 1826, S. 20; Ber. u. Mittig, d. Alt.-Ver. 
zu Wien 12. Bd., S. 155, Fig. 30, 31. Nr. 241 S t a r h e m b e r g ,  Ruine, 
Steinmetzzeichen. „Zeichen am Stahrem bergerthor. 1827.“ Braune 
Federzeichnung. Größe: Höhe und Breite wie Nr. 263. Signiert. Geo­
metrische Steinmetzzeichen. Nr. 242 S t a r h e m b e r g ,  Ruine, Stein­
metzzeichen. „Am Meyerhof zu Stahremberg. 1827.“ Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe und Breite wie Nr. 263. Signiert. Der erste 
Stein zeigt in der ersten Zeile ein H und O, die in der zweiten ein 
spiegelbildliches D, oder ist es die Ligatur CI?, das & und PF. Der 
zweite Stein läßt ein großes H erkennen, über dessen Querbalken 
ein W gelegt erscheint. Halmer, Ruine Starhemberg, Versuch einer 
Baugeschichte S. 242. — Nr. 243 S t i c k e l b e r g ,  Ruine, Außenan­
sicht. „Stikelberg 1823.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe
13,6 cm, Breite 19,1 cm. Signiert. Vor dem Torbau mit seinem 
rundbogigen Eingang und der Fußgängerpforte sind 3 Mauerpfei­
ler, die einst als Lager für die Brücke gedient haben. Der anschlie­
ßende Trakt dürfte ein zweigeschossiger Wohnbau gewesen sein. 
Zwischen den beiden vorspringenden (fünfeckigen) Türmen die 
Ringmauer mit ihren Schießscharten. Dahinter erhebt sich die drei­
geschossige Hochburg mit einem Vorbau, der ein Pultdach trägt. 
Von dem die ganze Anlage überragenden Turm sind 2 Seiten sicht­
bar. Scheiger in: Hormayrs Archiv 1823, S. 440. Nr. 244 S t i c k e l ­
b e r g ,  Ruine, Außenansicht. „Ruine Stikelberg. 1823.“ Federzeich­
nung. Größe: Höhe 23,8 cm, Breite 34,2 cm. Signiert. H inter der 
starken Ringmauer mit ihrem Torbau — davor die 3 Brückenpfei­
ler —, einem vorspringenden Turm und Strebepfeiler erhebt sich 
der Rundbau der einstigen Hochburg mit seinem pultbedachten Vor­
bau. Auch hier überragt der Turm die ganze Anlage. Verschie­
den große Öffnungen sind unregelmäßig an dem ganzen Baukörper 
verteilt.
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Nr.  245 T h a l l e r n ,  Ort. „Thallern. 1830.“ Braune Tuschzeich­
nung. Größe: Höhe 15,1 cm, Breite 22,7 cm. Signiert. Zwei einge­
schossige übereckgestellte H äuser nehm en den linken Teil des Bildes 
ein; ein rechteckiges Tor in einer M auer füh rt in den Hof zwischen 
diesen beiden Häusern. Auch die Z ufahrtsstraße fü h rt durch ein 
rechteckiges Tor zur spätgotischen Kapelle m it ihrem  achtecki­
gen Turm, den ein Zeltdach deckt. An dieses Tor schließt ein ein­
geschossiges Haus an, von dem nu r die Giebelseite zu sehen ist. 
Es besitzt an dieser Seite ein Fenster. Davor abgebröckelter M auer­
rest und ein Holzzaun. — Nr. 246 T h o m a s b e r g ,  Ruine, Außen­
ansicht. ,,Thomasberg. 1823.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 15,2 cm, 
B reite 21,1 cm. Signiert. Links ein rundbogiges Tor, durch das der 
Burgweg vor der Ringm auer bergan führt. Dieser M auerzug ist nie­
der und hat 4 Öffnungen. H inter ihm links erhebt sich der Torbau 
m it der aufgezogenen Zugbrücke und der Fußgängerpforte, darüber
2 schräg angebrachte W appen und 3 kleine quadratische Fenster; 
vorkragende Maschikuli bilden den Abschluß dieses Baues, der m it 
einem Zeltdach bedeckt ist. An ihn schließt die zinnenbekrönte 
eigentliche Umfassungsmauer, h in ter der sich die viergeschossige 
Hochburg m it ihren  3 runden Ecktürm en erhebt. Die Verteilung 
der Fenster ist eine fast regelmäßige. Piper, Österr. Burgen, 3. Bd., 
S. 229, Fig. 234. — Nr. 247 T r a i s k i r c h e n ,  P farrkirche hl. M ar­
gareta, Außenansicht. ,,Traiskirchen 1828.“ Braune Federzeichnung. 
Größe: Höhe 20,2 cm, Breite 17,0 cm. Signiert. Links und rechts des 
Bildes kleine Häuschen m it Krüppelwalm dächern. In der M itte die 
Kirche, an deren Schmalseite das rundbogige Eingangstor m it F i­
gurenschmuck und ein Vorbau m it Pultdach sich befinden. Dieser Vor­
bau hat an der einen Seite 2 Fenster übereinander, an der anderen 
eines, eine Tür und eine Kartusche (?). Die Längsseite zeigt 2 (ba­
rocke) Fenster und 2 Schwibbogen, in deren M itte sich eine Tür und 
darüber eine Heiligenfigur befinden. Diese A rkatu r deckt auch ein 
Pultdach. Der durch 2 Gesimse in 3 Teile gegliederte Turm  hat in 
den unteren  Teilen 3 Rund-, oben 2 kleine rechteckige und die bei­
den Schallfenster. Ein Pyram idenhelm  bildet die Bekrönung. Nr. 248 
T r a i s k i r c h e n ,  Zugang zur Kirche und zum Pfarrhof. „Trais­
kirchen“. Ohne Jahr. Federzeichnung. Größe: Höhe 19,7 cm, Breite
16,6 cm. Signiert. Über einen W assergraben füh rt eine Brücke m it
2 Schwibbogen zu dem Torbau, vor dem rechts und links sich
2 Mauerzüge m it barockartiger A bstufung befinden. Über den Rund­
bogen des Tores eine W appenkartusche (Wappen des Abtes U rban II., 
1763—1785) und die Terrasse, h in ter der sich ein Bauteil m it Ein­
gangstor, Sonnenuhr und Zinnenbekrönung befindet. Neben dem 
Torbau rechts und links je ein G ebäudetrakt. — Nr. 249 T u l l n ,  
K arner (Dreikönigskapelle), Außenansicht. „Kapelle zu Tulln. 1820. 
1360.“ Federzeichnung. Größe: Höhe 19,6 cm, Breite 24,2 cm. Si­
gniert. Der polygonale Bau hat links eine halbkreisförm ige Apsis 
und rechts den Vorbau m it dem prächtigen Portal. Im unteren 
Teil des Hauptbaues eine vierteilige B lendarkatur, dünne Rund­
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dienste bilden oben einen Spitzbogen; darüber Rundbogenfries und 
Zahnschnitt. Zu dem rundbogigen Portal m it seinen Säulen führt 
eine Freitreppe hinauf. Auch die Apsis zeigt Runddienste, Bogen­
fries und Zahnschnitt. Ein Pyramidendach deckt diesen (spätro­
manischen) Bau. Hauptbau und Apsis haben je ein Rundbogenfen­
ster. Rechts ein kleiner Teil des hohen Chores der Pfarrkirche, von 
dem nicht ganz bis zur Hälfte ein gotisches Fenster und ein zweifach 
abgetreppter Strebepfeiler sichtbar sind. Schweickhardt, VOWW. 
1. Bd., S. 191, Bild; Ber. u. Mittig, d. Alt.-Ver. zu Wien 10. Bd., 
S. 278, Fig. 29. Nr. 250 T u l l n ,  K arner (Dreikönigskapelle), Schnitt. 
„Dreikönigs Kapelle in Tuln.“ Ohne Jahr. Am unteren Bildrand: 
„Anton Steinhäuser, Wien 837.“ Kolorierte Tuschzeichnung. Größe: 
Höhe 12,3 cm, Breite 9,7 cm. Über dem gewölbten G ruftraum  mit 
der rundbogigen Tür der runde Kapellenraum mit seinen doppelten 
dreiblattförm igen Blenden auf Säulen ruhend. Einige romanische 
Rundbogenfenster im Schnitt und in der Durchsicht. Ber. u. Mittig, 
d. Alt.-Ver. zu Wien 10. Bd., S. 281, Fig. 35. Nr. 251 T u l l n ,  P fa rr­
kirche hl. Stefan, Josefs Kapelle, Strebepfeiler. „Aus Tulln. 1820.“ 
Federzeichnung. Größe: Höhe 17,7 cm, Breite 8,1 cm. Auf einem 
pultartig abgeschrägten M auerteil erhebt sich die Reliefplatte (ö l­
berggruppe), darüber drei Dreiblattbogen und 2 kleine und eine 
größere krabbenbesetzte Fiale. Trotz der Nichtsignierung kann 
dieses Blatt Scheiger zugeschrieben werden (Beschriftung). Kersch- 
baumer, Geschichte der Stadt Tulln S. 218.

Nr. 252 W a l d ,  Schloß, Außenansicht. „Schloss Wald.
1825.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: Höhe 16,8 cm,
Breite 21,5 cm. Signiert. Am Fuße einer sehr schwach be­
waldeten Hügellandschaft steht das Wasserschloß, das eine 
Ringmauer mit einigen Schießscharten umgibt. Die unregelmäßige 
Anlage ist dreigeschossig und wird von dem runden mit einem Ke­
geldach gedeckten Berchfrit nur sehr wenig überragt. Das Bild faßt 
ein m auerartiger Rahmen m it Halbkreisbogen ein. Nr. 253 W a l d ,  
Schloß, Außenansicht. „Schloss Wald 1590. 1825.“ Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 13,0 cm, Breite 12,5 cm. Hinter
einem Wassergraben erhebt sich die Ringmauer mit 4 bastionartigen 
Rundtürmen, wovon 2 ein Kegeldach tragen, die anderen beiden 
zinnenbekrönt sind, aber alle Schlüsselscharten besitzen. Die unre­
gelmäßige dreigeschossige Anlage der Burg weist zahlreiche recht­
eckige Fenster und einen vorkragenden Erker auf. Den runden 
Berchfrit, der oben eine von Rundbogen getragene Galerie hat, deckt 
ein niedriges Kegeldach mit 2 Fenstern. Umrahmung wie Nummer 
252. Nicht signiert, aber unzweifelhaft Scheiger (Schrift). Nr. 254 
W a l d ,  Schloß, Außenansicht. „Schloss Wald. 1825.“ Braune Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 13,8 cm, Breite 13,4 cm. Signiert. Den Vor­
dergrund nimmt links ein Holzzaun und ein kleines fast quadrati­
sches Häuschen mit vorstehendem Pultdach ein, rechts ein einge­
schossiges Haus mit 2 Fenstern. In der Mitte der Ringmauer ein 
halbkreisförmig vorspringender gedeckter Turm. Die ineinander
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verschachtelte dreigeschossige Anlage w ird von dem runden Berch- 
frit m it seiner auf Rundbogen ruhenden Galerie überragt; er träg t 
ein Kegeldach m it 2 Fenstern. — Nr. 255 W a r t e n s t e i n ,  Burg­
ruine m it erhaltenem  Vorbau. „Schloß W artenstein. 1823.“ Feder­
zeichnung. Größe: Höhe 23,0 cm, Breite 29,6 cm. Signiert. Der sich 
nach rechts biegende Zufahrtsw eg füh rt zu dem dreigeschossigen 
Torbau m it seinem rundbogigen Durchlaß und der Fußgängerpfor­
te. In jedem  Geschoß je  zwei Fenster, zwischen den beiden oberen 
die Jahreszahl 1641. Das Zeltdach k rag t etwas vor und w ird von 
einer Laterne bekrönt. Rechts und links von diesem Torbau 2 lang­
gestreckte ebenerdige Gebäudeteile, denen eine Ringm auer m it 
Schießscharten vorgelagert ist. H inter dem Torbau die M auerreste 
der Hochburg m it 2 kleinen Öffnungen und 2 Schlüsselscharten. 
Scheiger in: Horm ayrs Archiv 1823, S. 457; Eheim-W inner, Geschichte 
der Burg W artenstein S. 25, rechte Tafel. New York 1958. — Nr. 256 
W e i k e r s d o r f ,  Schloß in Baden bei Wien, Außenansicht. „Schloß 
W eikersdorf. 1822.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 21,9 cm, 
Breite 27,0 cm. Signiert. H inter einem sehr schmalen W asserstreifen 
eine niedere Mauer. Das Schloß ist dreigeschossig; die linke Front 
ist konkav eingebogen und springt an der Ecke rondellartig vor.
3 starke schräg gestellte M auerpfeiler an dieser Seite reichen in 
das erste Stockwerk. Fensterverteilung an beiden sichtbaren Fron­
ten: Erdgeschoß 3 und eine schmale waagrechte Öffnung, erstes 
Stockwerk 6, das Obergeschoß hat nur waagrechte rechteckige Öff­
nungen. Auf dem Dach 2 Fenster und gleichviele Rauchfänge. Rechts 
im Bild die G iebelseite eines Hauses m it einem Doppelfenster, auf 
dem Satteldach 2 Rauchfänge. — Nr. 257 W i e n e r  N e u s t a d t ,  
Neukloster, gotischer F lügelaltar aus 1446. „Geschnitzter A ltar in der 
Neustadt. 1823.“ Bleistiftzeichnung, Schatten braun hervorgehoben. 
Größe: Höhe 30,2 cm, Breite 21,0 cm. Signiert. A ltar, dessen Flügel 
der Predella und des Schreines geöffnet sind. Jene zieren 6 gotische 
m aßwerkfenster. Im Schrein auf einem Throne sitzend M aria m it 
dem Jesuskind, rechts und links 2 Heilige (Katharina, Barbara), dar­
über die Krönung Mariens. An den Flügeln Gemälde und Relief aus 
dem Leben M ariens und Jesu. Scheiger in: Horm ayrs Archiv 1823, 
S. 326; Horm ayrs Taschenbuch 1827, S. 74; K ieslinger Franz, Zur Ge­
schichte d. gotischen P lastik  in Österreich Abb. 39 u. 40. Nr. 258 
W i e n e r  N e u s t a d t ,  Neunkirchner Tor. „N eunkirchnerthor in 
Neustadt 1823.“ Braune Federzeichnung. Größe: 23,0 cm, Breite
15,6 cm. Signiert. Zwischen einem eingeschossigen Häuschen und der 
Stadtm auer m it 2 Nischen, darüber die Jahreszahl 1461 und die Buch­
staben AEIOU, füh rt die S traße zu dem Tor, das eine Fußgängerpforte 
und einen breiten rundbogigen Durchlaß hat. Der Oberbau krag t 
etwas vor, besitzt 3 Schlüsselscharten und darüber 4 Wappen. U nter 
dem linken die Jahreszahl 1442, zwischen 2 Schlüsselscharten die 
Buchstaben AEIOU. H inter dem Torbau der starke und mächtige 
Turm  mit seinen beiden kleinen Ecktürmchen und dem Pyram iden­
dach. Er hat nur ein kleines Schlitzfenster. Ber. u. Mittig, d. Alt.-
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Ver. zu Wien 14. Bd., S. 14, Fig. 6; 22. Bd., nach S. 176, Tafel; 
Bürklen, die Bau- und Kunstdenkmale von Wiener Neustadt S. 10, 
Abb. 4; Mayer, Geschichte von Wiener N eustadt 4. Bd., S. 290, 
Tafel. Nr. 259 W i e n e r  N e u s t a d t ,  Wiener Tor. ,,W ienerthor zu 
Neustadt. 1825.“ Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 14,0 cm. Breite
14.2 cm. Signiert. 2 niedere Mauern leiten zu dem Torbau, der 
einen großen gotischen Durchlaß mit den Schlitzen für die Zug­
brückenrollen und rechts daneben die schmale gotische Fußgänger­
pforte besitzt. Über dem Flachbogen des Tores die Jahreszahl 1488, 
darüber ein waagrechtes, rechteckiges Fenster und rechts davon ein 
schmaler Schlitz. Unterhalb des Daches m it seinem Fenster sind
3 Wappenschilde. Links von dem Torbau eine zinnenbekrönte Mauer 
m it einer rechteckigen Öffnung und einer Schlüsselscharte. Rechts
2 hintereinander ziehende Mauerzüge m it 2 gewöhnlichen Schieß­
scharten und 3 Schlüsselscharten; dahinter ein Kirchenbau (hl. Pe­
ter an der Sperre), von dem die Längsseite mit 3 Strebepfeilern 
und von der Apsis ein gotisches Fenster sichtbar sind. Rechts im 
Vordergrund ein niederes Häuschen mit Satteldach und gotischem 
Eingang, in dessen Tympanon die Jahreszahl 1489 lesbar ist. Ber. 
u. Mittig, d. Alt.-Ver. zu Wien 14. Bd., S. 16, Fig. 7. Nr. 260 W i e n e r  
N e u s t a d t ,  Wiener Straße 19,Domschule, Außenansicht. „Neustadt. 
Haus des Bürgers Medel. 1823.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: 
Höhe 29,7 cm, Breite 20,8 cm. Signiert. Vorderfront eines dreige­
schossigen Hauses. Im Erdgeschoß ein Fenster, der breite rundbo- 
gige Eingang, daneben eine Tür mit Flachbogen, deren beide Flügel 
offenstehen, und ein Fenster. Über dieser Tür und dem Fenster ein 
Pultdach. Der erste und zweite Stock besitzen je 2 Fenster. In der 
Mitte über dem Haupttor ein spätgotischer Erker mit 2 Fenstern, des­
sen Unterbau Fischblasenmotive zieren; sein kielbogenförmiger 
Giebel lehnt sich links und rechts an die Wand und ist reich mit 
Krabben besetzt. Darüber ein dreieckiger überdachter Vorbau. Bürk­
len, Die Bau- und Kunstdenkmale von Wiener Neustadt S. 45, S. 46 
Abb. 39; Mayer, Geschichte von Wiener Neustadt 2. Bd., S. 459, 
Fig. 27, S. 461; Ber. u. Mittig, d. Alt.-Ver. zu Wien 14. Bd., S. 12, 
Fig. 5. N r.261 W i e n e r  N e u s t a d t ,  Rathaus,rätselhafte Inschrift. 
„Auf dem angeblichen Baumkirchners w ert im N eustädterrathaus 
auf beyden Seiten gleich. 1825.“ Federzeichnung. Größe: Höhe
3.2 cm, Breite 11,9 cm. Nr. 262 W i e n e r  N e u s t a d t ,  gotische 
Wegsäule „Spinnerin am Kreuz.“ „Säule bey Neustadt 1823.“ Blei­
stiftzeichnung. Größe: Höhe 28,6 cm, Breite 16,4 cm. Signiert. Die 
Säule erhebt sich auf .einem Sockel, zu dem 2 Stiegen hinaufführen, 
und ist reich verziert mit blindem Maßwerk. Die kapellenartigen 
Bauten des ersten Geschosses sind mit Baldachinen überdacht und 
mit Heiligenfiguren versehen. Auch das zweite Geschoß weist eine 
ähnliche Konstruktion auf, das dritte Geschoß zeigt die von Stre­
bepfeilern umstellte Haupthalle. Diese Strebepfeiler m it ihren Bo­
gen tragen die mit Krabben besetzte schlanke Pyramide. Die Säule 
ist in einem sehr schlechten Zustand. Bürklen, Die Bau- und Kunst­
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denkm ale von W iener Neustadt, S. 43, Abb. 37; Höggerl, A lt-Neu­
stadt S. 85; Mayer, Geschichte von W iener N eustadt 1. Bd., S. 438, 
Fig. 23; Ber. u. M ittig, d. Alt.-Ver. zu Wien 14. Bd., S. 9, Fig. 2. 
Nr. 263 W i e n e r  N e u s t a d t ,  gotische W egsäule „Spinnerin am 
K reuz“, Wappen. „An der N eustädtersäule eingeritzt. 1472 unten ein­
geritzt. 1827.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe 17,5 cm, Breite
25,0 cm. Signiert. Erstes, drittes und viertes W appen Steinmetzzei­
chen, das zweite der Bindenschild, das fünfte m it den durch eine 
Diagonale gekreuzten Pulverhörnern  und der Jahreszahl 1472 ist 
das Wappen des K onrad Ernst, des dam aligen Stadtschreibers von 
Ödenburg. Mayer, Geschichte von W iener N eustadt 1. Bd., S. 441, 
442, Fig. 25, 27; Ber. u. Mittig, d. Alt.-Ver. zu Wien, 23. Bd., S. 145. 
— Nr. 264 W i e s m a t h ,  P farrkirche hl. P eter und Paul, Außenan­
sicht. „W ismath. 1826.“ Tuschzeichnung. Größe: Höhe 16,7 cm, Brei­
te 20,0 cm. Signiert. Auf einem Hügelrücken steht h in ter der be- 
zinnten und m it Schießscharten versehenen Umfassungsmauer die 
Kirche. An den viereckigen Turm  m it seinem Pyram idenhelm  schließt 
das Langhaus m it einem Krüppelwalm dach an. Die Schmalseite läßt 
eine rechteckige und darüber 2 runde Öffnungen erkennen. Davor 
ein niederer Bau m it Pultdach und ein zweigeschossiger m it Zelt­
dach. Im rechten W inkel zur Kirche steh t ein Haus, von dem nur die 
Giebelseite m it 3 Öffnungen und das Satteldach sichtbar sind. — 
Nr. 265 W i 1 d e g g, Schloß, Außenansicht. „Wildeck bey Heiligen­
kreutz 1822.“ Braune Tuschzeichnung. Größe: Höhe 18,9 cm, Breite
24,4 cm. Signiert. Auf einer Erhebung, deren linke Seite durch Fels 
stärker betont w ird, steht das Schloß. Das Bild zeigt seine Breitseite. 
Der dreigeschossige Bau springt in der M itte etwas vor und läßt 
rechts h in ter dem später hinzugefügten Vorbau m it seinem Rund­
turm  m it Kegeldach den ehemaligen Berchfrit erkennen. Der linke 
Bauteil ha t im Erdgeschoß 2 waagrechte Öffnungen, in den beiden 
Obergeschossen je 3 Fenster und 3 übereinanderliegende Fenster des 
Stiegenhauses. Der vorspringende Teil hat je eine sehr kleine Öff­
nung und je ein Fenster, auch vom Berchfrit ist nur ein Fenster 
sichtbar. Auf dem Dach ein Rauchfang. Vor dem Schloß niedere 
Häuser, von denen das linke zweigeschossig ist, 3 Fenster und einen 
Erker auf weist. Sein Walmdach hat 2 Fenster und einen Rauch­
fang. Jahrbuch f. Landeskunde u. Heimatschutz von N .ö. u. Wien
20. Jg., S. 132, Abb. 1. Nr. 266 W i l d  e g g ,  Schloß, Außenansicht. 
„Schloß Wildek. 1823.“ Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe 21,2 cm, 
Breite 20,4 cm. Signiert. Auf niederem  Fels steht das dreigeschossi­
ge Schloß. Der linke Bauteil ha t in jedem Geschoß 2 Fenster, der 
turm artige Vorbau m it seinem Zeltdach vier. Die rechte F ront 
entspricht in ih rer baulichen G estalt genau der Breitansicht von 
Nummer 265. Auch hier ist das zweigeschossige Haus am Fuß des 
Felsens zu erkennen. Von der M itte des Bildes zieht nach links eine 
niedere Mauer zu einem Haus (?) m it rundbogigem Durchlaß. — 
Nr. 267 W i l h e l m s b u r g ,  P farrkirche hl. S tefan m it Befesti­
gungsanlagen. „W ilhelmsburg. 1825.“ B raune Federzeichnung. Grö­
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ße: Höhe 21,8 cm, Breite 27,1 cm. Signiert. Links innerhalb der 
schwach gebogenen Ringmauer steht der mächtige viergeschossige 
Torturm. Zwischen 2 schmalen Rundbogenfenstern das etwas ein­
gelassene Rundbogentor. An den beiden sichtbaren Seiten in jedem 
Geschoß je ein gleichgeformtes Fenster. Über dem einen höchsten 
ein Wappenschild. Die Deckung bildet ein Zeltdach m it Fenster. Von 
der rechts anschließenden Kirche nimmt der Chor fast die ganze Mit­
te des Bildes ein. Er zeigt hohe gewölbte Nischen m it gotischen 
Fenstern und an den Ecken Strebepfeiler. Von dem massigen Turm 
ist nur der Oberteil mit seinem Walmdach, 3 Fenstern und einer 
kleinen Laterne zu sehen. Links am Bildrand eine zwei- und drei­
geschossige Häuserzeile, rechts außerhalb der Umfassungsmauer ein 
Rundbogentor, dahinter ist ein Dach mit 2 Rauchfängen sichtbar. 
Das Bild ist halbkreisförmig gerahmt. Schweickhardt, VOWW., Abb. 
vor dem Titelblatt; Ber. u. Mittig, d. Alt.-Ver. 41. Bd., S. 90, Fig. 20; 
49. Bd., S. 53. Nr. 268 W i l h e l m s b u r g ,  Marien-Kapelle, Außen­
ansicht. „Wilhelmsburg. 1825.“ Kolorierte Federzeichnung. Größe: 
Höhe 16,3 cm, Breite 11,7 cm. Signiert. H inter einem Mauerzug steht 
die Kapelle, deren Langhaus in der Höhe 2 halbkreisförmige Fen­
ster aufweist. Der anschließende gotische Chor hat 4 Strebepfeiler 
und dazwischen die gleiche Zahl von Fenstern; von dem niederen 
angefügten Vorbau m it seinem Pultdach sieht man 2 Seiten, deren 
jede ein Fenster hat. Das Kapellendach ziert ein zartes Barocktürm­
chen. Rechts von dem Sakralbau ein zweigeschossiges Haus mit
3 Fenstern und Walmdach und eine schmale Hauswand m it einem 
Rundbogenfenster und einem schrägen M auerpfeiler an der Ecke. 
Ein m auerartiger Rahmen m it Rundbogen faßt das Bild ein. — 
Nr. 269 W i n z e n d o r f ,  Pfarrkirche Maria Himmelfahrt, Gedenk­
stein. „In Winzendorf am Chor. 1827.“ Braune Federzeichnung. Grö­
ße: Höhe und Breite wie Nr. 263. Signiert. Stein in Form eines Kreis­
segmentes mit Inschrift: „Ob iemant wer der zweifeln wolt. obs 
tevflisch geschlächt. avch alt sein solt. vnd solchs nev edel sein 
vermain. widersprich ich valter stain.“ D arunter 2 Vierblattmuster. 
Becker, Hernstein in N.ö. 2. Bd., 1. Hälfte S. 550. Nr. 270 W i n z e n ­
d o r f ,  Pfarrkirche Maria Himmelfahrt, Wappen. „Windenzorf am 
Chorpfeiler. 1827.“ Braune Federzeichnung. Größe: Höhe und 
Breite wie Nr. 263. Signiert. Vermutliches Wappen des Otto Frei­
herrn von Teufel zu Guntersdorf, der Oberstjägermeister war: Horn 
an einer Schnur. Die Beschriftung weist statt „Winzendorf“ den 
Schreibfehler „Windenzorf“ auf. Ber. u. Mittig, d. Alt.-Ver. zu 
Wien 23. Bd., S. 113, Fig. 4. — Nr. 271 W ö 11 e r s d o r f, Ruine des 
Höhlturmes. „Höllthurm bey Wollersdorf. 1826.“ Federzeichnung. 
Größe: Höhe 16,7 cm, Bf-eite 11,2 cm. Signiert. Auf einer schwach 
bewaldeten Anhöhe erhebt sich der ruinöse Turm, dessen Vorder­
seite stark ausgebrochen ist. Durch diese Ausbruchsstelle sieht man 
eine rundbogige Öffnung und darüber ein Fenster. An der Außen­
seite einige kleine rechteckige Öffnungen und die Reste einer Pech­
nase. Der Rahmen bildet in seinem oberen Teil einen m auerartigen
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Halbkreis. Scheiger in: H orm ayrs Archiv 1826, S. 3; Schmid von 
Schmidsfelden, Gedenkbuch der Fam ilie Schmid von Schmidsfelden 
S. 68, Abbildung. — Nr. 272 W ü r f l a c h ,  Pfarrkirche hl. Anna. 
Außenansicht. „W ürflach. 1825.“ Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe
16,0 cm, Breite 17,5 cm. Signiert. Auf einem schwach welligen Ge­
lände erhebt sich h in te r einer Friedhofsm auer m it 4 starken  Strebe­
pfeilern, einer kleinen Eingangspforte, Schießscharten und rechts 
einen Rundturm , die Kirche. Die Längsseite weist zahlreiche Bal­
kenlöcher und 4 zweimal abgetreppte S trebepfeiler auf. Zwischen 
dem ersten und zweiten ein Pultdach. Der rechte übereckgestellte 
hat einen Durchgang und ist m it der K irchhofm auer verbunden. 
Über dem einen gotischen Fenster am Dach eine Pechnase. Von dem 
3/8 Chorschluß ist nur eine Seite m it einem gotischen Fenster und 
Strebepfeiler sichtbar. Der Turm , ein Schallfenster ist zu sehen, 
träg t eine barocke Bekrönung. „Unsere H eim at“ 9. Jg., S. 280; Ber.
u. Mittig, d. Alt.-Ver. in Wien 41. Bd., Taf. X. Nr. 273 W ü r f 1 a c h, 
P farrkirche hl. Anna, Außenansicht. „Wurflach. 1825.“ Tuschzeich­
nung. Größe: Höhe 21,2 cm, B reite 26,3 cm. Signiert. Diese Ansicht 
gleicht dem Bilde Nr. 272, nu r ist die Kirche etwas m ehr schräg ge­
stellt, sodaß auch ihre V orderseite zu sehen ist. Zwischen deren drei 
S trebepfeilern, davon einer übereckgestellt, je ein Rundfenster, e t­
was höher in der M itte ein kleines. Rechts neben der Kirche schaut 
ein wenig die Schmalseite der Sebastian-K apelle hervor. Nr. 274 
W ü r f l a c h ,  Pfarrkirche hl. Anna, Außenansicht. „Würflach. 
1825.“ Tuschzeichnung. Größe: Höhe 22,9 cm, B reite 20,4 cm. Si­
gniert. H inter einer M auer m it einem Rundbogen- und schmalen 
Spitzbogentor steh t die Kirche etwas schräg. An ih rer Längsseite 
ein Treppentürm chen. 3 S trebepfeiler und dazwischen 2 gotische 
Fenster. D arüber am Dach eine Pechnase. Von dem 3/8 Chorschluß 
sind 2 Seiten m it ebensovielen S trebepfeilern und Fenstern  sicht­
bar; auch befindet sich über dem M ittelfenster eine Pechnase. Links 
von der Kirche die 3 Seiten der Apsis der Sebastian-K apelle m it je 
einem gotischen Fenster und Zeltdach. Der rechte Teil der Umfas­
sungsm auer zeigt eine Schlüsselscharte. Dieses Bild zeigt die Kirche 
vor dem Umbau im 17. Jh. Scheiger hat dazu eine alte Ansicht als 
Vorlage benützt. Nr. 275 W ü r f l a c h ,  Pfarrkirche hl. Anna, rom a­
nische Köpfe. „An der Kirche. Kirchhofsmauer. 1827.“ Braune Fe­
derzeichnung. Größe: Höhe und B reite wie Nr. 263. Signiert. E rster 
Stein zeigt einen männlichen Kopf, der zweite einen um rahm ten 
weiblichen. Schweickhardt, VUWW. 7. Bd., S. 217; Ber. u. Mittig, 
d. Alt.-Ver. zu Wien 9. Bd., S. 85.

Nr. 276 Z e i s e l m a u e r ,  P farrkirche zur unbefleckten Emp­
fängnis, Außenansicht. „Zeiselmauer. 1826.“ Tuschzeichnung. Größe: 
Höhe 10,2 cm, B reite 17,9 cm. Signiert. Das Gotteshaus ist m it einer 
M auer umgeben, die 5 kleine Öffnungen und eine rundbogige 
Pforte besitzt. Die Längsseite der Kirche hat kein Fenster, nur der 
Vorbau weist 2 solche auf. Die gerade Schmalseite hat 2 übereck­
gestellte Strebepfeiler und einen einm al abgestuften, der fast bis in
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die Mitte des Giebels reicht, 2 Rund-, ein rechteckiges und ein läng­
liches Fenster. An den beiden Bildrändern sind eingeschossige Häu­
ser, davor ein Holzzaun. Den Turm mit seinen beiden Schallfen­
stern deckt ein Zeltdach.

Nr. 277 F i g u r e n g r u p p e  am Fuße einer Denksäule. 
„Meinert, Scheiger, Tremier. 1823.“ Bleistiftzeichnung. Größe: Höhe
21,4 cm, Breite 24,7 cm. Signiert. Am Fuße einer rechteckigen Denk­
säule mit einem oben etwas vorkragenden Aufbau mit pyram iden­
förmigem Abschluß stehen 2 Männer und einer sitzt. Alle tragen 
die Kleidung der ersten Hälfte des 19. Jh.s und eine A rt Tornister. 
Zwei halten einen Stock in ihrer rechten Hand, der Sitzende hat ihn 
links neben sich hingelehnt. In der M itte Scheiger.

So seien diese Zeilen ein kleiner Beitrag, die bisher unbekann­
ten zeichnerischen Arbeiten dieses „edlen Menschen und unerm üdli­
chen Forschers auf dem Gebiet der vaterländischen Geschichte“ allen 
denen zum Erleben werden zu lassen, die die künstlerische Vergan­
genheit im Raum einer landschaftlichen Schönheit schätzen und lie­
ben.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html
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